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Anhand der „Punkband“ Pussy Riot
zeigt der Autor Peter Frey, wie geschickt
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werden kann. NGO’s spielen dabei 
eine entscheidende Rolle.  SEITE 42
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Klimawandel und Umweltschutz:
Gefährlich wird es, wenn die Meinungs-
freiheit zu einem Thema durch 
Stigmatisierung von Andersdenkenden 
eingeengt wird. Ein denkwürdiger 
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Propaganda in der Wikipedia
Die Online-Enzyklopädie 
Wikipedia ist ein integraler 
Bestandteil des transat-
lantischen Medien- und 
Informationssystems. In 
der aktuellen Analyse von 
Swiss Propaganda Research 
werden zentrale Aspekte 
ihrer Organisationsstruktur, 
Funktionsweise und 
Manipulation darge-
stellt. Mehr dazu 
lesen Sie ab   SEITE 4 

Im Artikel „Wikipedia, 
die Mc Medien und 
die Enttarnung von 
,Feliks’“ legt Dirk Pohl-
mann detailliert dar, wie 
das Onlinelexikon von einer 
kleinen Gruppe beherrscht 
und Themen gezielt mani-
puliert werden.   SEITE 7
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Ja, ich möchte jetzt
Fördermitglied werden!

Bitte tragen Sie hier Ihre persön-
lichen Daten ein und schicken 
das Formular per Briefpost an:

Mit einer Fördermitglied-
schaft ermöglichen Sie 
Free21 eine regelmäßige, 
sichere finanzielle Grund-
ausstattung. Der Fördermit-
gliedsbeitrag beträgt 5,– Euro
pro Monat. Eine jährliche
Spendenbescheinigung gibt 
es selbstverständlich auch. 

Fördermitglied für Free21 werden:

In jedem Ende liegt ein Anfang
Liebe Leser, am 18. August starb 
unser Freund Tommy Hansen. Der 
Tod des Gründers, Chefredakteurs 
und Vorstandsmitgliedes des Ver-
eins zur Förderung unabhängiger 
journalistischer Berichterstattung 
e.V. hat in uns – wie auch bei vielen 
anderen – tiefe Trauer hinterlassen. 
In den letzten Wochen haben uns 
unglaublich viele Beileidsbekun-
dungen und Unterstützungsange-
bote erreicht. Dafür bedanken wir 
uns von Herzen. Wir wurden aber 
auch gefragt, wie es mit Free21 wei-
tergeht. Dazu möchten wir uns nun 
konkreter äußern: 

Tommy Hansen hat seine letzten 
Tage und Wochen – umsorgt von gu-
ten Freunden in Österreich – damit 
verbracht, Strukturen zu schaffen, 
die es uns nicht nur ermöglichen, 
den Fortbestand von Free21.org si-
cherzustellen, sondern das dahin-
terstehende Netzwerk mittelfristig 
auch zu erweitern. Bis zuletzt war es 
für ihn das Wichtigste, seine  Vision 
von „unabhängigem Journalismus 
für eine freie Meinungsbildung im 
21. Jahrhundert“ professionell an 
uns und damit an Sie, liebe Leser, 
zu übergeben. Free21 ist sein Le-
benswerk.

Menschen, die ehrenamtlich – 
viele schon seit Jahren – mit Fleiß 
und Hingabe Artikel suchen, über-
setzen, Korrektur lesen, researchen 
und layouten, bilden dieses Netz-
werk. Sie alle haben uns in den ver-
gangenen Monaten sehr dabei gehol-
fen, die Krankheit von Tommy und 
die damit verbundenen Einschrän-
kungen zu kompensieren. Mit der 
vorliegenden Ausgabe zeigt dieses 
Netzwerk zum wiederholten Mal, 
dass es beständig ist – nun auch 
über Tommys Tod hinaus.

Dank der vertrauensvollen Team-
arbeit waren redaktionelle Tätigkei-
ten, wie zum Beispiel die Titelsei-
ten-Gestaltung und Teile der finalen 
Artikelauswahl schon lange vorher 
auf mehrere Schultern verteilt wor-
den und es gab genug Zeit, sich mit 
den redaktionellen Aufgaben ver-
traut zu machen und zu erlernen, 
wie eine Redaktion nach seinem 
Konzept funktionieren kann. 

Tommy hat uns vor seinem 
Tod als neuen Chefredakteur des 
deutschsprachigen Free21 ein en-
gagiertes Mitglied des Free21-Netz-
werkes, Holger Bartholz, vorgeschla-
gen. Wir, der Vorstand des Vereins 
zur Förderung unabhängiger jour-

nalistischer Berichterstattung e.V. 
freuen uns sehr, dass Holger diese 
Herausforderung angenommen hat 
und seit Anfang September die Re-
daktion von Free21 offiziell leitet. 

Marika Matthaei, 
Vorstandsmitglied

Liebe Leser, seit Januar 2015 
enga giere ich mich ehrenamtlich 
für Free21 und setze dies jetzt 
im  redaktionellen Bereich, nun-
mehr an verantwortlicher Stelle, 
fort. Für das entgegengebrachte 
Vertrauen möchte ich mich hier 
nochmals bedanken.

Wir alle bei Free21 arbeiten da-
ran, das Fehlen von Tommy Hansen 
auszugleichen. Hinter den Kulissen 
hat sich bereits vieles konsolidiert. 
Dank unseres fleißigen Netzwerkes 
veröffentlichen wir wieder mehre-
re druckfähig layoutete Artikel pro 
Woche. Wir prüfen täglich Artikel 
auf die Einhaltung journalistischer 
Standards und darauf, dem Leser ge-
nügend Informationen und Sichtwei-
sen für eine unabhängige Meinungs-
bildung zur Verfügung zu stellen. 

Neben der redaktionellen Arbeit 
sind wir derzeit dabei, das Konzept 
der Website zu überdenken und eine 

modernere Gestaltung des Maga-
zins und von zukünftigen themen-
spezifischen Sonderheften vorzube-
reiten. Einige Veränderungen sind 
Ihnen bestimmt schon aufgefallen.

Free21.org soll als internationa-
les Medienprojekt funktio nieren. 
Auch in anderen Ländern  Europas 
und darüber hinaus, besteht bei vie-
len wichtigen Themen eine zum Teil 
sehr einseitige Berichterstattung. 
Wir beginnen gerade damit, mehr 
fremdsprachige Artikel, überwie-
gend auf Englisch, zu publizieren.  

In unserem Titelthema „Pro-
paganda in der Wikipedia“ analy-
siert Swiss Propaganda Research 
den Missbrauch der Wikipedia als 
Propagandawerkzeug. Dirk Pohl-
mann legt in einem weiteren Arti-
kel detailliert dar, wie Themen in 
der Wikipedia gezielt manipuliert 
werden. Hier zeigen sich exempla-
risch die Defizite im Bereich der 
Informations-„Freiheit“ und diese 
sind, vorsichtig formuliert, erschre-
ckend. Free21 und viele andere al-
ternative Medien arbeiten daran, die 
Fakten wieder sichtbar zu machen. 
Bitte unterstützen Sie uns dabei.

Power to the Paper!
Holger Bartholz, Redaktion
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Bedeutung der Wikipedia
Die deutschsprachige Wikipe-
dia verfügt derzeit über rund 2,2 
Millionen Artikel, die pro Monat 
von rund 100 Millionen Geräten 
knapp 1 Milliarde mal aufgerufen 
werden [1]. Im deutschsprachigen 
Raum zählt [2] die Wikipedia da-
mit zu den sieben meistbesuchten 
Websites und ist bei vielen In-
ternetrecherchen eines der ersten 
Such ergebnisse und mithin eine 
der ersten Anlaufstellen.

Im Bereich der Online-Lexi-
ka kommt der Wikipedia damit 
eine zentrale, monopolartige Stel-
lung zu.

Organisation der  
Wikipedia
Die Wikipedia gilt gemeinhin als 
ein freies und offenes Lexikon, an 
dem jeder mitwirken kann. Der 
Großteil der deutschsprachigen 
Inhalte wird indes von nur rund 
800 Autoren mit über 100 Edits pro 
Monat verfasst [3]; durchschnitt-
lich erreichen nur einige Tausend 
Autoren mehr als fünf Edits pro 
Monat.„

Was mit der Wikipedia 
geschieht ist ein Skandal. Ich 
habe früher mitgeschrieben und 
kann die Diktatur der Admins 
bestätigen. Es geht nicht um 
 Argumente, sondern um Macht.“ 

Ein ehemaliger Wikipedianer [38]

Zudem existiert innerhalb der 
Wikipedia eine strenge Hierar-
chie [4], an deren Spitze die der-
zeit noch etwa 180 Administrato-
ren [5] stehen. Diese entscheiden 
Konfliktfälle, können Artikel lö-
schen sowie Benutzer sperren. 
 Administratoren werden von den 
ca. 3000 stimmberechtigten [6] 
Wikipedianern auf Lebenszeit ge-

wählt, wobei die Stimmbeteili-
gung meist bei weniger als 10% 
liegt (ca. 300 Stimmen); die Wi-
kipedia-Elite ernennt und bestä-
tigt sich mithin größtenteils selbst. 
Trotz ihrer Machtfülle agieren ca. 
90% der Administratoren pseu-
donym, in der Öffentlichkeit ist 
meist nur wenig über sie bekannt.

Den Administratoren unterste-
hen bis zu 5000 (aktive) Sichter 
[7], die Bearbeitungen von Neu- 
Autoren überprüfen, freigeben 
oder rückgängig machen können. 
Hinzu kommen einige einflussrei-
che Sonderfunktionen [8]: In der 
deutschsprachigen Wikipedia sind 
dies ca. 10 Schiedsrichter, je ca. 5 
Bürokraten, Aufseher und Check-
user, sowie ca. fünf deutschsprachi-
ge (weltweit agierende) Stewards.

Manipulation der  
Wikipedia
Das Problem der Manipulation 
der Wikipedia besteht seit deren 
Gründung. Der Fokus liegt da-
bei meist auf dem sogenannten 

„Vandalismus“ (Verunstaltung von 
Artikeln) sowie auf kommerziell 
motivierter Manipulation durch 
Konzerne, PR-Agenturen und be-
zahlte Autoren.

Verbreitet ist aber auch die po-
litische und geopolitische Mani-
pulation durch Aktivisten, Regie-
rungen und Geheimdienste: So 
wurde bereits 2007 durch den so-
genannten WikiScanner nachge-

wiesen [9], dass Mitarbeiter der 
US-Geheimdienste CIA und FBI 
Wikipedia-Einträge beispielswei-
se zum Irak-Krieg und dem US-
Militärgefängnis in Guantanamo 
editierten.

Inzwischen ist indes offenkun-
dig, dass die Manipulation der 
Wikipedia insbesondere bei geo-
politischen und einigen gesell-
schaftspolitischen Themen nicht 
mehr nur vereinzelt und „von au-
ßen“ geschieht, sondern systema-
tisch und „von innen“: Verschie-
dene Einflussgruppen haben ihre 
Akteure in der Hierarchie der Wi-
kipedia als Sichter und Adminis-
tratoren platziert und können da-
durch relevante Artikel gezielt 
bearbeiten, unerwünschte Bearbei-
tungen entfernen und unerwünsch-
te Autoren sperren.

Zahlreiche Wikipedianer be-
klagen [10] denn auch ein aggres-
sives und frustrierendes Klima in-
nerhalb der Wikipedia; die Anzahl 
der aktiven Autoren ist seit Jah-
ren rückläufig [11], wodurch sich 
politisch oder ideologisch moti-

Propaganda in der Wikipedia
Die Online-Enzyklopädie Wikipedia ist ein integraler Bestandteil des transatlantischen Medien- und Informationssystems. In 
der folgenden Analyse werden zentrale Aspekte ihrer Organisationsstruktur, Funktionsweise und Manipulation dargestellt.

von Swiss Propaganda Research

Der Gründer der Wikipedia Jimmy 
Wales (Foto: VGrigas (WMF), wiki-
media, CC BY-SA 3.0(
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vierte Akteure zunehmend etab-
lieren und die „freie Enzyklopä-
die“ übernehmen konnten.

Manipulative Netzwerke
Die Netzwerke der manipulativ 
agierenden Wikipedianer beste-
hen im Kern aus wenigen Dutzend 
höchst aktiven und einflussreichen 
Benutzern (oder Benutzergrup-
pen), die größtenteils anonym bzw. 
pseudonym auftreten. Aufgrund 
von Recherchen unabhängiger 
Investigativ journalisten konnten 
die Mitglieder dieser Netzwerke 
inzwischen teilweise eruiert wer-
den. Siehe hierzu insbesondere:
– Die beiden Filmdokus „Die 
dunkle Seite der Wikipedia“ [12] 
(2015, 115m) und „Zensur: Die or-
ganisierte Manipulation der Wi-
kipedia“ [13] (2017, 135m), sowie 
die zugehörige Übersichtsgrafik 
[14] (2017)
– Die mehrteilige Investigativ-Se-
rie „Geschichten aus Wikihausen“ 
[15] der Wiener Gruppe42 (2018)
– Die sogenannte Wikipedia-
Blacklist [16] des Alternativ- 
Lexikons Pluspedia (2016, archi-
viert)

Mithilfe der weiter unten vorge-
stellten Analyse-Werkzeuge lassen 
sich die umfangreichen Aktivitä-
ten dieser Netzwerke nachvoll-
ziehen und grafisch darstellen. 
Betroffen sind dabei insbesonde-
re Artikel zu geopolitischen, ge-
sellschaftspolitischen und zeit-
historischen Themen, aber auch 
zu NATO- oder Israel-kritischen 
Journalisten und Forschern (zu 
Themen mit Israel-Bezug siehe 
insbesondere hier [17]).

Die systematische Manipula tion 
der Wikipedia ist ein weltweites 
Phänomen. Ähnliche Operationen 
wurden bspw. auch in der englisch-
sprachigen Wikipedia aufgedeckt 
[18], inklusive Hinweisen auf eine 
nachrichtendienstliche Koordina-
tion, die auch im deutschsprachi-
gen Raum nicht auszuschließen ist.

Die Rolle der Wikimedia 
Foundation
Die amerikanische Wikimedia 
Foundation [19] ist die Trägerstif-
tung der Wikipedia (sowie wei-

terer Wiki-Projekte). Sie verfügt 
inzwischen über jährliche Spen-
den-Einnahmen von rund 90 Mil-
lionen Dollar und ein Vermögen 
von rund 120 Millionen Dollar. 
Zu den größten Spendern zählen 
[20] dabei diverse US-Konzerne 
sowie einflussreiche Stiftungen, 
wodurch es wiederholt zu Inter-
essenskonflikten kam [21]. Wiki-
media-Gründer Jimmy Wales war 
ein Young Global Leader [22] des 
World Economic Forum (WEF) 
Davos und ist ein privater und ge-
schäftlicher Partner [23] des ehe-

maligen britischen Premierminis-
ters Tony Blair.

Auch die Unterorganisation 
Wikimedia Deutschland ist ein-
schlägig vernetzt: So war der ehe-
malige Geschäftsführer [24] der 
Wikimedia Deutschland zuvor 
Vizepräsident für Unter nehmens-
kommunikation bei der Bertels-
mann-Stiftung und wechselte 
danach als Staats sekretär in die 
Berliner Landes regierung. Der im 
Besitz der Bertelsmann-Stiftung 
befindliche Bertelsmann-Medien-
konzern ist [25] Unternehmens-

partner der Atlantik-Brücke und 
betreibt [26] über den Dienstleis-
ter Arvato die sogenannte „Inhalts-
moderation“ für das deutschspra-
chige Facebook.

Seitens der Wikimedia Foun-
dation ist insofern kaum mit Kri-
tik an der (geo-)politischen Aus-
richtung und Manipulation der 
Wikipedia zu rechnen. Liegen je-
doch gerichtliche Verfügungen 
[27] beispielsweise aufgrund von 
Verleumdungen vor, kann bzw. 
muss Wikimedia die fraglichen 
Passagen entfernen.

Die Rolle der  
traditionellen Medien
Traditionelle Medien sind einer-
seits häufig verwendete Quellen 
für Wikipedia-Artikel, anderer-
seits greifen Journalisten für Re-
cherchen bisweilen selbst auf Wi-
kipedia zurück. Hierdurch können 
geschlossene Informationskreis-
läufe entstehen [28], bei denen sich 
traditionelle Medien selbst bestä-
tigen und alternative Sichtweisen 
ausgeblendet bleiben, zumal etwa 
leserfinanzierte Online-Medien 
von den maßgebenden Wikipe-
dia-Administratoren meist nicht 
als „relevante Quellen“ [29] zu-
gelassen werden.

Traditionelle Medien berichte-
ten verschiedentlich über die Ma-
nipulation der Wikipedia durch 
einzelne Konzerne [30], Par-

[14] Quelle: Fiedler, Speer, Pohlmann (2018): Geschichten aus Wikihausen #2 (13:05)

Analyse-Werkzeuge:
Verschiedene Online-Werkzeuge ermöglichen eine professionelle 
Analyse von Wikipedia-Beiträgen und ihren Autoren. Zu den wich-
tigsten Werkzeugen zählen hierbei:

WikiWho/WhoColor [34]: Diese am Karlsruher Institut für Techno-
logie (KIT) und dem Leibniz-Institut für Sozialwissenschaften (GESIS) 
entwickelte Browser-Erweiterung ermöglicht es, Artikel-Autoren 
sowie kürzlich hinzugefügte und besonders umstrittene Textstellen 
farblich hevorzuheben.

X-Tools [35]: Die X-Tools sind eine von professionellen Wikipedia-
nern erstellte Sammlung an Analyse- und Statistikwerkzeugen, mit 
denen sich Benutzer-Bearbeitungen, Seiten-Historien und zahl-
reiche weitere Aspekte untersuchen und grafisch darstellen lassen.

Wikibu [36]: Wikibu ist ein an der Pädagogischen Hochschule Bern 
entwickeltes Werkzeug, das die Qualität von Wikipedia-Artikeln anhand 
formaler Kriterien wie der Anzahl der Autoren, Verweise und Quellen 
bewertet und zusätzlich auf mögliche Qualitätsrisiken hinweist.

Für den professionellen Umgang mit Wikipedia empfiehlt sich zudem 
das Studium der öffentlich einsehbaren Diskussionsseiten [37] und 
Versionsverläufe der fraglichen Artikel.
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teien [31] oder Agenturen [32], 
nicht jedoch über die systemati-
sche geopolitische Manipulation. 
Dies könnte daran liegen, dass 
traditionelle Medien im deutsch-
sprachigen Raum ihrerseits in 
trans atlantische Eliten-Netzwer-
ke eingebunden [33] sind und des-
halb im Allgemeinen dieselben 
geopolitischen Positionen vertre-
ten, die auch in der Wikipedia do-
minieren.

Perspektiven
Wikipedia hat sich, wie dargestellt, 
zu einem integralen Bestandteil 
des transatlantischen Medien- und 
Informationssystems entwickelt. 
Insbesondere bei geopolitischen 
und einigen gesellschaftspoliti-
schen Themen kann die Wikipe-
dia im Allgemeinen keine objek-
tive Darstellung bieten.

Die Erfolgsaussichten für eine 
interne Reform der Wikipedia er-
scheinen bislang gering, da mani-
pulative Gruppierungen ihre Stel-
lung in der Wikipedia-Hierarchie 
durch mehrjährige, koordinierte, 
verdeckte und mindestens teil-
weise extern finanzierte Aktivitä-
ten weitgehend abgesichert haben.

In Bezug auf Wikipedia stehen 
derzeit somit primär die Aufklä-
rung der Manipulationsstrukturen, 
die Schulung der persönlichen Me-
dienkompetenz, die Nutzung al-
ternativer Onlineressourcen, der 
Fokus auf Primärquellen, sowie 
Maßnahmen im Falle von Ver-
leumdungen im Vordergrund.
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Die Wikipedia ist teilweise ein 
brauchbares Online-Lexikon, 

bei politisch relevanten Themen 
jedoch ein Desinformations- und 
Denunziationsmedium.

Das ist leider kein Allgemein-
wissen, darüber wissen nur die 
Zuschauer der Filme „Die dunkle 
Seite der Wikipedia“ und „Zensur 
– Die organisierte Manipulation 
der Wikipedia und anderer Medi-
en“ Bescheid, sowie die Zuschau-
er des YouTube-Videoblogs „Ge-
schichten aus Wikihausen“, den 
Markus Fiedler und ich etwa alle 
14 Tage produzieren. In dieser 
Reihe zeigen wir die übelsten Bei-
spiele der Manipulation in Wiki-
pedia, die von anonymen Hecken-
schützen durchgeführt wird. Die 
Anonymität der Autoren in Kom-
bination mit der zu Missbrauch 
einladenden Struktur der Wiki-
pedia ermöglicht ihnen, ihre pri-
vaten politischen Ansichten als le-
xikalische Wahrheit darzustellen.

Die McMedien, die sich 
selbst gerne als „Qua-
litätsmedien“ bezeich-
nen, haben sich des 
Themas überhaupt noch 
nicht angenommen.

In der 10. Ausgabe von „Geschich-
ten aus Wikihausen“ (1) haben wir 
den hyperaktiven Wikipedia-Au-
toren Feliks enttarnt, einen der 
übelsten Manipulatoren der „Jun-
ta“, wie wir das „Politbüro“ ge-
nannt hatten, bevor wir wussten, 
dass die Gruppe bereits einen in-
ternen Namen hat.

Die lexikalische Akkuratesse 
und Unparteilichkeit der Wikipe-
dia fällt sehr unterschiedlich aus, 
je nachdem, ob man die Begrif-

fe „Differentialrechnung“, „Pho-
tosynthese“ oder „Anlage 1391“ 
eingibt. „Anlage 1391“ ist ein be-
rüchtigtes Foltergefängnis des is-
raelischen Militärgeheimdienstes. 
„Anlage 1391“ ist einer der Arti-
kel, die vom hyperaktiven Wiki-
pedia-Autoren „Feliks“ bearbeitet 
werden. Er hat dort alles heraus-
gestrichen, was an Informationen 
über die Menschenrechtsverletzun-
gen in Camp 1391 in Wikipedia 
eingetragen wurde, und das war 
nur ein Bruchteil dessen, was dazu 
international in wichtigen Medi-
en berichtet wurde, zum Beispiel, 
dass Gefangene vor oder wäh-
rend der Verhöre vergewaltigt wer-
den. Dass es dort 1 x 1m große, 
schwarzgestrichene Zellen ohne 
Licht gibt, ohne fließendes Wasser, 

mit einem Toiletteneimer, der ein-
mal die Woche geleert wird. Mit 
einer Klimaanlage, die im Som-
mer auf heiß, im Winter auf kalt 
gestellt wird. Dass die Gefange-
nen bei Verhören dort oft nackt 
sind. Die Berichte über das Vor-
bild von Abu Greibh findet man 
im Guardian (2), sogar in der taz 
(3), im Spiegel (4), in Newsweek 
(5), in Haaretz (6), bei einer UN-
Untersuchungskommission (7) und 
in vielen anderen Medien, die in 
den 90er Jahren noch Journalis-
mus betrieben. Feliks hat restlos 
alle früher in Wikipedia eingetra-
genen Informationen zu den sys-
tematischen Menschenrechtsver-
letzungen gelöscht. Begründung: 
Israel habe die Vorwürfe unter-
sucht und sie nicht bestätigt. (Seit 

wir über ihn berichten, ist Feliks 
fieberhaft dabei, zu löschen, neu 
einzutragen und zu korrigieren, 
um Spuren zu verwischen. Er hat 
deshalb auch die Liste seiner Edi-
tierungen löschen lassen, damit 
ihm keiner mehr auf die Schli-
che kommen kann. Er selbst ist 
so aktiv beim Ändern, dass seine 
Junta-Kumpane sogar kurzzeitig 
glaubten, wir hätten seinen Ac-
count gehackt, und ihn deswegen 
gesperrt haben! Schauen Sie doch 
mal nach, auch in der Versionshis-
torie und in den Diskussionen!)

Feliks war Markus Fiedler be-
reits bei den Recherchen zu sei-
nen beiden Filmen „Die dunkle 
Seite der Wikipedia“ und „Zen-
sur – die organisierte Manipula-
tion der Wikipedia und anderer 
Medien“ aufgefallen. Er gehört zu 
den Schreibern, die ein geradezu 
unglaubliches Pensum ableisten, 
so dass man sich fragt, ob sie kei-
nen Arbeitsplatz, keine Freunde 
und keine Familie haben. Gemein-
sam haben wir uns deshalb jetzt 
intensiver mit Feliks beschäftigt. 
Dessen Hauptinteresse gilt, wie er 
selbst auf seiner mittlerweile weit-
gehend gelöschten Autorenseite 
angibt, dem Nahen Osten, seit er 
miterlebt habe, „wie gerade eine 
Kassam-Rakete herunterkommt“. 

Er hat mehr als 150 Wikipe-
dia-Artikel zu Israel, Palästina, 
den israelischen Streitkräften und 
Themen bearbeitet, die die israeli-
sche Politik betreffen. Er hat noch 
einen zweiten Schwerpunkt: Ab-
geordnete der Linken. Feliks be-
arbeitet 51 Abgeordnete und Po-
litiker dieser Partei. Außerdem 
beschäftigt er sich mit Personen 
der alternativen Medien und der 
Friedensbewegung. Seit Markus 
und ich uns in unserem Videoblog 
„Geschichten aus Wikihausen“ mit 

Wikipedia, die McMedien und 
die Enttarnung von „Feliks“
Die angeblich so offene Wikipedia ist in Wirklichkeit ein hierarchisches Massenmedium, das von einer kleinen Gruppe 
beherrscht wird, die von kritischen Autoren des Online-Lexikons intern als „Politbüro“ bezeichnet wird.

von Dirk Pohlmann

Der Name Wikipedia ist ein Schachtelwort, das sich aus „Wiki“ und „Ency-
clopedia“ (dem englischen Wort für Enzyklopädie) zusammensetzt. Der 
Begriff „Wiki“ geht auf das hawaiische Wort für ‚schnell‘ zurück. (Illus-
tration: Schooft)
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Anetta Kahane beschäftigt haben, 
hat Feliks zur Strafe auch meinen 
Wikipedia-Artikel „bearbeitet“.

Die Enttarnung von Feliks war 
ein investigatives Puzzlespiel, das 
uns letztlich durch einen Hinweis 
gelang: in welcher Schule er Ab-
itur gemacht hatte. In Kombina-
tion mit anderen, von uns recher-
chierten Daten brachte uns das auf 
seine Spur. Mittlerweile ist klar, 
wer Feliks ist: Er hieß früher Jörg 
Egerer und hat sich nach 2015 in 
Jörg Matthias Claudius Grüne-
wald umbenannt. Er ist Beam-
ter, von Beruf Rechtspfleger und 
konvertierte irgendwann ab 2012 
vom katholischen Glauben zum 
Judentum. Egerer/Grünewald ist 
Mitglied der Linken, wird den 
„Antideutschen“ zugeordnet, ist 
ein politischer Freund von Klaus 
Lederer, war Bundestagskandidat 
der bayrischen PDS und war dort 
zwischen 2004 und 2007 als Lan-
desschatzmeister dem Vorstand 
beigeordnet. In seiner Amtszeit 
kam es zu Unregelmäßigkeiten, 
die nach seinem Rücktritt bekannt 
wurden, aber nach Angaben von 
Parteimitgliedern aus parteitakti-
schen Erwägungen nie juristisch 
aufgeklärt wurden. Spendenquit-
tungen wurden an das „Forum 
kommunistischer Arbeitskreise“ 
ausgestellt, die trotz des Namens 
heute dem rechten Flügel der Lin-
ken angehören, das Geld blieb aber 
nicht in der Partei, sondern wurde 
weitergeleitet.

Es fällt auf, dass Egerer/Grüne-
wald Einträge zu Mitgliedern der 
Linken je nachdem, ob er ihre po-
litischen Positionen teilt, durch se-

lektive Auswahl detaillierter An-
gaben entweder diskreditiert, etwa 
bei den Bundestagsmitgliedern 
Diether Dehm, Annette Groth, 
Inge Höger, Alexander Süßmaier, 
Kornelia Möller oder Oskar La-
fontaine, oder positiv darstellt, wie 
bei Klaus Ernst oder Eva Bulling-
Schröter, deren Webseite er auch 
betreut hat. Die negative Darstel-
lung in Wikipedia durch Feliks 
gilt insbesondere für Linke, die 
sich kritisch zur derzeitigen israe-
lischen Außenpolitik äußern. Das 
könnte damit zusammenhängen, 
dass Jörg Egerer mehrfach Teil-
nehmer bei Sar-El war, einem Frei-
willigenprogramm der israelischen 
Streitkräfte für Ausländer, bei dem 
allerdings kein Dienst in aktiven 
Kampfeinheiten geleistet wird. 

Mehrere Linke haben uns aber 
berichtet, dass es ein Foto von Jörg 
Egerer in israelischer Uniform mit 
einer Uzi-Maschinenpistole gibt.

Egerer/Grünewald ist außer-
dem Oberleutnant der Reserve 
der Bundeswehr und Mitglied im 
„Bund jüdischer Soldaten e.V.“, wo 
er auch Kassenprüfer ist. Er hat 
militärische Fallschirmabzeichen 
der US Army und der tschechi-
schen, kroatischen und niederlän-
dischen Streitkräfte. Davon wuss-
te aber keiner der Linkenpolitiker, 
mit denen wir gesprochen haben.

Jörg Egerer/Grünewald hat sei-
nen Wikipedia-Namen Feliks nach 
eigenen Angaben von einem Ge-
heimdienstler übernommen, näm-
lich Feliks Djerdjinski, der als 
Chef der Tscheka und des NKWD 
für die Liquidierung von, je nach 
Quelle, 50.000 bis 250.000 poli-

tischen Gegnern verantwortlich 
ist. Dass Egerer/Grünewald gerne 
Macht ausübt und bestraft, haben 
uns Parteimitglieder durch eine 
Vielzahl von Anekdoten berich-
tet. Besonders perfide ist seine 
Bearbeitung des Wikipedia-Ein-
trags von Nirit Sommerfeld, ei-
ner deutsch-israelischen Künst-
lerin und Friedensaktivistin, die 
sich kritisch zum Militarismus 
von Teilen der israelischen Gesell-
schaft äußert und versucht, Brü-
cken zu Palästinensern zu bauen. 
Sommerfeld ist Geschäftsführe-
rin des BIB (Bündnis zur Beendi-
gung der israelischen Besatzung), 
das sie gemeinsam mit dem eme-
ritierten Psychologieprofessor Dr. 
Rolf Verleger gegründet hat, der 
auch Mitglied im Zentralrat der 
Juden war.

Egerer/Grünewald diskredi-
tiert Verleger auf bekannt-perfide 
Feliks-Manier und versucht ins-
besondere, Sommerfeld als Ak-
tivistin der BDS-Bewegung dar-
zustellen (Boycott Divestment 
Sanctions, die zum Boykott von 
Israel aufruft), von der sie sich 
aber bewusst fernhält. Sommer-
feld hat 2010 nach eigenen An-
gaben gemeinsam mit etwa 200 
anderen Friedensaktivisten das 
Abschlussdokument der Konfe-
renz „Getrennte Vergangenheit 
– Gemeinsame Zukunft“ unter-
schrieben, das zu einem friedli-
chen Zusammenleben von Isra-
elis und Palästinensern aufruft 
und auch zur Solidarität mit BDS. 
Diese eine Unterschrift macht sie 
aber nicht zur BDS-Aktivistin. 
Versuche, diese Informationen in 
Wikipedia einzutragen, werden 
stets gelöscht. Dort steht darü-
ber „Sommerfeld rief zur Unter-
stützung der Kampagne Boycott, 
Divestment and Sanctions (8), der 
Kritiker antisemitische Motive 
vorwerfen, in der Abschlusser-
klärung der Palästina-Solidari-
täts-Konferenz in Stuttgart 2010 
(9) mit auf.“ Feliks ist „Sichter“ 
des Eintrags über Sommerfeld in 
Wikipedia, kontrolliert also des-
sen Inhalt. Er insinuiert bei beiden 
Personen, Sommerfeld und Verle-
ger, eine Nähe zum Antisemitis-
mus, der juristisch als Volksver-
hetzung bestraft wird.

Feliks/Egerer/Grünewald dürf-
te aufgrund seiner zahlreichen Be-
suche in Israel auch bekannt sein, 
dass eine Teilnahme an der BDS-
Bewegung zu einem Einreisever-
bot in Israel führt und dort straf-
rechtlich geahndet wird. Das ist 
nicht die übelste Maßnahme von 
Jörg Matthias Claudius Grüne-
wald. Erstaunlich ist aber, dass er 
trotzdem Vorstandsmitglied der jü-
dischen Beth-Shalom-Gemeinde 
in München werden konnte.

Markus Fiedler und ich werden 
noch weitere Recherchen veröf-
fentlichen, sobald wir sie gerichts-
fest beweisen können, denn Ege-
rer hat bereits im Vorfeld unserer 
YouTube-Sendung versucht, seine 
Enttarnung zu verhindern, und 
angekündigt, unsere Veröffent-
lichung seines bisher anonymen 
Wirkens juristisch zu ahnden. Es 
gäbe kein öffentliches Interesse an 
ihm, er habe ein Recht, anonym 
zu agieren. Unsere Veröffentli-
chung würde zu einer „Progrom-
stimmung“ gegen ihn führen. Die-
se Täter-Opfer-Umkehr ist eines 
seiner beliebtesten Argumentati-
onsmuster.

HiNtErGrUNd

Qassam-Rakete ist eine von der palästinensischen Hamas entwickelte 
Boden-Boden-Rakete. Sie ist nach Scheich Izz ad-Din al-Qassam (1882–
1935), einem radikal-islamischen Geistlichen und arabischen Partisanen, 
der bereits gegen die Franzosen und Briten kämpfte, benannt. (Foto: 
Merav Maroody, wikimedia, C BY-2.0)

Edward Joseph „Ed“ Snowden ist ein 
US-amerikanischer Whistleblower 
und ehemaliger CIA-Mitarbeiter. 
Seine Enthüllungen gaben Einblicke 
in das Ausmaß der weltweiten Über-
wachungs- und Spionagepraktiken 
von Geheimdiensten – überwiegend 
jenen der Vereinigten Staaten und 
Großbritanniens. Diese lösten im 
Sommer 2013 die NSA-Affäre aus. Er 
wurde dafür mehrfach von nicht-
staatlichen Organisationen ausge-
zeichnet und für den Friedensno-
belpreis nominiert. (Foto: Laura 
Poitras, wikimedia, CC BY-3.0)
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Feliks ist nur der winzige Teil 
eines Eisberges, der sich der Mani-
pulation des Internets widmet. Die 
McMedien, die sich gemeinsam 
mit vielen westlichen Regierun-
gen große Sorgen über die angeb-
liche Manipulation des Internets 
durch Russland machen, über Hate 
Speech und Fake News, interes-
sieren sich für die Manipulatio-
nen in Wikipedia überhaupt nicht. 
Und die sind offenbar international 
(10). Es gibt sie auch in England 
(11), wie die Philip-Cross-Affäre 
bewiesen hat. Oder in Skandina-
vien. Die Geheimdienste bringen 
ihren Mitarbeitern sogar bei, wie 
man im Internet zersetzen und ma-
nipulieren kann (12), wie Edward 
Snowden bewiesen hat. 

Aber davon hören wir gar nichts 
mehr. Plötzlich sind die Totalüber-
wachungs-Geheimdienste zu wei-
ßen Rittern mutiert, die uns vor 
der russischen Gefahr bewahren. 
Fällt jemandem etwas auf?

Es ist erstaunlich, dass sich die 
McMedien nicht für die Manipula-
tion des Wikipedia-Monopols in-
teressieren und eigenständig dazu 
recherchieren. Vor allem deshalb, 
weil es nicht erstaunlich ist, dass 
die Machtkonzentration des Le-
xikon-Monopolisten Wikipedia 
Personen, Gruppen, Institutionen 
und Geheimdienste anlockt, die 
sie missbrauchen.

Als Markus Fiedler und ich für 
unsere YouTube-Sendung „Neues 
aus Wikihausen“ recherchierten, 
wer Champion bei der Manipula-
tion von Wikipedia ist, landeten 
wir nicht in Russland, sondern in 
Israel. Allein das israelische „Mi-
nisterium für strategische Ange-
legenheiten“ (13) (Ministry for 
Strategic Affairs, im deutschen 
Wikipedia als „Ministerium für 
internationale Beziehungen“ über-
setzt! (14)) gibt über 70 Millionen 
Dollar für eine Kampagne aus, 
um mit den Worten der Direk-
torin General Sima Vaknin-Gil 
„eine Gemeinschaft von Kämp-
fern zu schaffen“ die Aktivitäten 
„anti-israelischer Aktivisten zum 
Erliegen bringen“ und “das Inter-
net” mit pro-israelischen Inhalten 
„überfluten“ soll (15). Diese Sum-
me ist aber nur ein Bruchteil der 
aufgewendeten Gelder, die vom is-

raelischen Militär, staatlichen und 
privaten Stellen sowie NGOs für 
diese Zwecke aufgewendet wer-
den, wie wir in der 4. Folge von 
Wikihausen (16) gezeigt haben.

Warum interessiert das unse-
re McMedien eigentlich so we-
nig? Haben wir uns bei unserer 
Recherche vielleicht getäuscht? 
Wir lassen uns gerne davon über-
zeugen, dass es noch schlimmere 
Finger gibt, aber könnte vielleicht 
mal jemand anderes nachschau-
en, wer am meisten manipuliert, 
statt immer nur in Russland zu 
suchen, ob sich was finden lässt? 
Auch durch ein anderes Ereignis, 
nämlich Chemnitz, sollte jedem 
klar geworden sein, dass es sich 
bei dem Versagen unserer Medi-
en nicht um ein einmaliges, son-
dern um ein strukturelles Versagen 
handelt. Auf den Punkt gebracht. 
Sie erfüllen ihre Aufgabe nicht.

Was ist ihre Aufgabe? Ein Pro-
blem bei der Beantwortung dieser 
Frage ist, dass es keine allgemein-
gültige, akzeptierte Berufsethik 
für Journalisten gibt. Nicht, dass 
der Staat da seine Finger drin ha-
ben sollte, oder die Verbände, oder 
die Lobbyisten, oder die Parteien. 
Aber eine Berufsethik, die von den 
Journalisten und der Öffentlichkeit 
anerkannt wird und auf die sich 
sowohl Journalisten als auch das 
Publikum berufen können, wäre 
unbedingt nötig.

Ich habe zu diesem Thema im 
Laufe meines Berufslebens viel 
hochtrabenden und wenig ein-
drucksvollen Unsinn gelesen. Mit 
das Beste, was ich dazu kenne, 
stammt vom ehemaligen Büro-
chef der New York Times in Wa-
shington, Bill Kovach, und dem 
ehemalige Direktor des „Ameri-
can Press Institute“, Tom Rosen-
stiel. Die pensionierten Journalis-
ten haben das Buch „The Elements 
of Journalism“ geschrieben, dass 
es nicht auf Deutsch gibt, und das 
spricht Bände.

In wenigen Worten zusammen-
gefasst schreiben sie: Journalisten 
sollen vor allem die Wahrheit sa-
gen, fair arbeiten, der Adressat ih-
rer Arbeit ist die Öffentlichkeit, 
nicht ihr Chefredakteur, die Re-
gierung, oder die Aktionäre ih-
res Mutterkonzerns, sie sollen die 

Interessen der Bevölkerung ge-
genüber den Mächtigen im Auge 
haben, sie sollen Wichtiges ver-
ständlich erklären und bei der 
Politikberichterstattung darauf 
achten, was für die Bevölkerung 
wichtig ist, nicht der Bevölkerung 
erklären, was die Politik als wich-
tig für die Bevölkerung erachtet. 
Der Journalist soll also die Inter-
essen der Öffentlichkeit im Auge 
haben. Die legitimen Interessen 
der Öffentlichkeit sind der Nord-
pol, auf den seine Kompassnadel 
zeigen sollte.

Normen haben die Eigenart, 
nicht mit Tatsachen übereinzu-
stimmen. Das macht sie nicht 
überflüssig. Wir schaffen das 
Verbot, Menschen zu ermorden, 
ja auch nicht ab, weil es ständig 
gebrochen wird. Die Deklarati-
on der Menschenrechte wird erst 
dann überflüssig, wenn die Men-
schenrechte überhaupt nicht mehr 
gebrochen werden. Für den Jour-
nalismus gilt leider, dass er voll-
kommen auf den Hund gekom-
men ist. Er interessiert sich nicht 
einmal für seine Aufgabe, seine 
Normen. Er missachtet sie ein-
fach fortgesetzt.

In den USA gehören die Mc-
Medien Konzernen, sie werden 
geführt, als ob Nachrichten pro-
duzieren das Gleiche wäre wie 
Burger mit Pommes zu produ-
zieren oder Sonnenbrillen zu 
handeln. Die Medien sollen dort 
vor allem Rendite erwirtschaf-
ten – was ihnen übrigens deutlich 
schlechter gelingt als dem artver-
wandten Tätigkeitsfeld der Escort-
Agenturen. Die US-Printmedien 
sind tot, sie wollen es nur noch 
nicht wahrhaben. Die Medien neh-

men keinen öffentlichen Auftrag 
mehr wahr, sie sind das Sprach-
rohr des kapitalistischen Impe-
riums, nicht der Öffentlichkeit.

In Deutschland sehen sich Jour-
nalisten vor allem als Erzieher und 
Missionare. Wenn in der Bevölke-
rung der Unmut über die Massen-
einwanderung von Flüchtlingen 
zunimmt, sehen unsere Medien 
es nicht als ihre Aufgabe an, das 
heikle Problem als Moderatoren 
eines Druckausgleichs zwischen 
politischer Klasse und Bevölke-
rung anzugehen, die Bandbreite 
der Ansichten fair darzustellen 
und einen kontroversen, pointier-
ten, aber auf Wahrheit zielenden 
Diskurs zu schaffen, um, wenn 
möglich, einen Konsens zu er-
möglichen. Stattdessen agieren 
sie als moralisch aufgeladene Er-
ziehungsberechtigte. Was den er-
wachsenen Objekten ihrer An-
strengungen nur selten gefällt. Sie 
haben sehr guten Kontakt zur Po-
litik, aber nicht zur Bevölkerung, 
was folgerichtig ist, weil sie ihr 
Publikum eher verachten. Dunja 
Hayali ist völlig konsterniert, was 
sie an Reaktionen auf der Straße 
abbekommt, wobei die Szene, zu-
gegeben, mehr Gardinenpredigt 
als Dialog ist. Und bei Demos die 
Jagdsaison auf Journalisten aus-
zurufen ist auch nicht die Lösung 
des Problems, genauso wenig wie 
Publikumsverachtung.

Des Pudels Kern ist, dass der 
Journalismus, insbesondere der 
der öffentlich-rechtlichen Anstal-
ten, sich nicht an der Öffentlich-
keit orientiert. Es wäre heute im 
Zeitalter des Internets technisch 
ein Leichtes für Medien, konstant 
bei der Bevölkerung abzufragen, 
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ob man als wahrheitsgetreu, fair, 
ausgewogen, unabhängig und mu-
tig eingeschätzt wird, und die Er-
gebnisse zu veröffentlichen, statt 
nur auf Quote und Auflage zu ach-
ten. Die sind eher ein Effekt der 
anderen Faktoren. Dass das nicht 
mal ansatzweise geschieht und 
man stattdessen entsetzt ist, wie 
„der Zuschauer“ reagiert, wenn 
man ihm dann mal persönlich ge-
genübersteht, spricht Bände. Wie 
kann es sein, dass die Journalisten 
entsetzt sind? Ganz einfach. Weil 
sie nur in ihrer eigenen Filterbla-
se leben, während sie die Filter-
blasen des Publikums wortreich 
beklagen. Die großen Sender sind 
sich als Universum selbst genug. 
Sie brauchen den Rest der Bevöl-
kerung nur als Empfänger ihrer 
Sendungen. Diese Institutionen 
haben ihren Namen „Sender“ zu 
Recht. Sie senden nur, sie emp-
fangen nicht, es gibt so gut wie 
keine Kanäle für Rückmeldungen.

Warum werden Chefredakteu-
re z.B. nicht durch Publikumsver-
sammlungen aus zufällig ausge-
wählten „Geschworenen“ gewählt, 
statt sie in politisch besetzten Insti-
tutionen auszuklüngeln, deren Par-
teiensaustall immer wieder vom 
Bundesverfassungsgericht berei-
nigt werden muss? Wenn die Öf-
fentlichkeit die Chefs bestimmen 
würde, würden eventuell die bes-
ten und unabhängigsten Jagdhunde 
Chefredakteure werden, statt der 
gehorsamsten Schoßhunde. Ganz 
sicher aber würden die Journalis-
ten anfangen, sich für das Publi-
kum zu interessieren. Wes Brot 
ich ess‘ …

Die Aufgabe der Medien wäre 
gewesen, den jetzt drohenden Mai-
dan auf Deutschlands Straßen 
durch konstante Kommunikati-
on in der Art eines runden Tisches 
zu verhindern.

Ihre Aufgabe ist nicht, die 
Sprachregelung der unter Druck 
geratenen, überforderten Regie-
rung zu senden, die mit den Kon-
sequenzen ihres Nicht-Handelns 
konfrontiert ist. Nach dem Motto: 
Wer uns nicht gut findet, hebt auch 
den rechten Arm oder unterstützt 
Leute, die das tun. Also, findet 
ihr uns gut und haltet den Mund? 
Oder: „Wir wissen zwar, dass das 
Wikipedia-Monopol missbraucht 
wird, aber das tun ja die richtigen 
Leute mit den richtigen Ansichten. 
Schlimm ist das nur, wenn es der 
Russe tut. Oder wenn es der Rus-
se täte. Davor werden wir Sie in-
tensiv warnen und davor sollten 
Sie auch ganz doll Angst haben. 
Das wäre wichtig. Wir üben das 
jetzt mal. Antworten Sie spontan: 
‚Was machen Sie, wenn der Rus-
se kommt?‘

Und wissen Sie, lieber Medien-
nutzer: Wenn so was, wie die Wi-
kipedia-Manipulation in den alter-
nativen Medien thematisiert oder 
aufgedeckt wird, dann berichten 
wir gar nicht erst darüber. Das ist 
dann irgendwie Querfront. So to-
tal rechtspopulistisch. Oder auch 
linkspopulistisch. Auf jeden Fall 
aber unter unserem Niveau. Un-
ser Niveau ist die Atlantikbrücke, 
das American-Enterprise-Institut, 
die NATO-Pressestelle, die Haupt-
stadt-Cocktail-Parties. Da tref-
fen wir die Leute, mit denen wir 

reden und deren Meinungen wir 
verarbeiten. Sie stören da nur. Das 
Personal sollte wissen, wo es hin-
gehört. Kennen Sie das alte Weis-
heitswort: ‚Gib einem Bettler ein 
Pferd und er reitet alles zuschan-
den?‘ Nein? Gott, sind sie unge-
bildet. Mit was für prekären Ge-
stalten man sich abgeben muss in 
diesem Beruf! Da bekommt man 
ja Waschzwang. Dass so was wäh-
len darf wie ich! Würden Sie jetzt 
bitte wieder vor dem Bildschirm 
oder hinter Ihrer Zeitung Platz 
nehmen? Gefälligst? Sie stören 
mich bei der Arbeit.“
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In Berlin habe ich mich nur kurz 
mit ihm unterhalten können. Doch 
schon nach wenigen Sätzen war mir 
klar, dass Tommy Hansen ein ganz 
sympathischer Typ war, der wirklich 
etwas zu sagen hatte. Ich hoffe, dass 
wir die Free21 als sein letztes Ver-
mächtnis am Leben erhalten kön-
nen! Bonne Route, Tommy! 

Oliver Aflenzer

Rest In Peace Tommy Hansen – Du 
hast ein Platz bei mir im Herzen! 

Chris Beck

 … der Tod ist nicht das Ende, es 
ist die Befreiung vom fleischlichen 
Leid … . Reinkarniere in Frieden 
lieber Tommy Hansen Du großar-
tiger Mensch. Marco Benotti

Tommy Hansen hat „Menschen wie 
Du und ich“ inspiriert und in ihrem 
Engagement unterstützt. Und das hat 
er ganz bescheiden und leise getan 
– so weit ich das beurteilen kann. 
Er erzählte mir frank und frei von 
einigen Stationen aus seinem Leben 
und dass es ihn letztlich glücklich 
gemacht hat, immer den Weg der 
Wahrheit gegangen und sich und sei-
nen Werten treu geblieben zu sein. 
Man hätte ihn öfter für verrückt 
erklärt und dann lachte er schal-
lend los. Das war so ein schöner 
Moment. Free21 war sein „Baby“, 
eine seiner Herzensangelegenhei-
ten, das hat er mit so einem freu-
digen Glanz in den Augen gesagt, 
dass ich mich an diesen Blick bis 
heute erinnere. Ich hoffe, dass die 
Wachheit und gleichzeitige Sanft-
heit, die er ausgestrahlt hat, in de-
nen weiterlebt, die mit ihm zu tun 
hatten und sich so weiter verbrei-
tet. Ich hoffe auch, dass alle seine 
Freunde die Kraft haben, Free21 le-
bendig zu erhalten und damit Tom-
my einen festen Platz in den Herzen 
der Menschen, aber auch im Herzen 
der Gesellschaft zu sichern.

Christiane Borowy

Rest in Peace, herzlicher Tommy.  
Und VIELEN DANK für deine 
großartige Arbeit. Eine Umarmung 
von mir in der Ether Welt …  

Bilbo Calvez

Leider ist es wohl so, dass die Gu-
ten viel zu früh gehen. Mit dem Ma-

gazin free21 hast du etwas Großes 
geschaffen und uns die Augen ge-
öffnet, wenn wir teilweise blind wa-
ren. Deine Aufklärungsarbeit auch 
auf unserer Mahnwache in Bochum 
wird mir stets in Erinnerung blei-
ben.  Jadranka Dierkes

Gestern ist der wichtigste Mensch 
in meinem Leben gestorben. Und 
ich bin so traurig und gleichzeitig 
so dankbar. Danke Tommy, dass du 
der Mensch warst, der du warst, dass 
du das geschafft hast, was du ge-
schafft hast. dass du dich nicht hast 
korrumpieren lassen, dir treu geblie-
ben bist und authentisch (für) das 
gelebt hast an das du geglaubt hast. 
Danke dir für die Chancen, die dei-
ne Arbeit für mein Leben bedeutet 
haben und auch zukünftig bedeu-
ten.  Mein Traum wurde Realität – 
dank free21. Ich danke dir für die 
Zeit mit dir, für alles was ich von 
dir lernen konnte. R.I.P. tommy – 
dein Baby wird weiterleben.
 Andrea Drescher

Werde im Sinne von Tommy Han-
sen weiter machen. Ruhe in Frie-
den Tommy und bitte liebes Free21 

Team haltet durch. Friedliche Grü-
ße von mir an euch alle. 

Helmut Edelhäuser

R. I. P. Tommy Hansen danke für 
deine Arbeit  Fabian Fahrni 

Lieber Tommy, wo immer Du jetzt 
auch bist, ich wünsche Dir eine gute 
Reise zu neuen Ufern. Danke für al-
les, was Du für uns getan hast, ins-
besondere für die Free21, die dafür 
sorgt, daß Du unvergessen bleibst. 
Wir werden Dein Werk weiter in die 
Welt hinaus tragen und für Aufklä-
rung sorgen – versprochen! 
 Jenny Friedheim 

Der Chefredakteur von Free21, 
Tommy Hansen, ist am 18. August 
2018 verstorben. Ich habe Tommy 
mehrmals getroffen und war immer 
sehr berührt zu sehen, wie mutig 
und ehrlich er sich als investigativer 
Journalist für Frieden und Aufklä-
rung engagiert hat. Zum Gedenken 
an Tommy hier ein Videogespräch, 
das wir vor Jahren führten und ein 
Bild, das uns beide und andere Mit-
streiter der Friedensbewegung, nach 
einem Vortrag in Berlin, zeigt.  

<https://www.youtube.com/
watch?v=xxjzfkw3coI> 
Tommy und sein Team haben mit 
Free21 für tausende Leserinnen 
und Leser Hintergründe zugäng-
lich gemacht, die man im Main-
stream nicht findet. Und diese Ar-
beit, die Tommy mit seiner Idee auf 
den Weg gebracht hat, geht weiter. 
Natürlich wurde er diffamiert, wie 
alle, die sich in der Friedensbewe-
gung engagieren. Doch das konn-
te ihn nicht beeindrucken. Sterben 
werden wir alle. Das ist sicher und 
nur eine Frage der Zeit. Aber Tom-
my erinnert uns in eindrucksvoller 
Weise daran, dass wir vor unserem 
eigenen Tod vor allem mutig und 
ehrlich sein sollen. Wir sollten nicht 
einer Partei, einer Religion, einem 
Land, einem Fußballclub oder ei-
ner Firma treu sein – sondern unse-
ren höchsten Werten wie Wahrheit, 
Liebe und Mut. Ich freu mich sehr 
für Dich, Tommy, dass Dir das ge-
lungen ist. Mehr kann man im Le-
ben nicht erreichen.
  Dr. Daniele Ganser

Tommy Hansen war 2014 nach Ken 
Jebsen und Daniele Ganser der Drit-
te, den ich kennenlernte, bevor ich 
politisch aktiv wurde. Ich habe ihn 
damals in Berlin getroffen und eine 
Nacht in seiner neuen Wohnung ver-
bracht. Traurig, dass er seine Plä-
ne nicht weiter verwirklichen kann. 
Ich wünsche mir, dass sein Maga-
zin free21.org, mehr und mehr und 
mehr und mehr an Bekanntheit ge-
winnt und er somit durch seine Ar-
beit in gewisser Weise weiterlebt* 

Kristin Herbig 

Unser lieber Freund Tommy Han-
sen hat uns nach kurzer, schwerer 
Krankheit verlassen. Ein Abschied 
fällt uns meistens nicht leicht. Einem 
geliebten Menschen einen Spruch 
zum Abschied zu sagen ist sogar 
noch schwerer. Georg Christoph 
Lichtenberg sagte: „Mir tut es al-

KoNdolENzEN

Tommy Hansen, * 10. August 1957  † 18. August 2018

Danke Tommy!
Was Tommy Hansen den Menschen bedeutet hat, lässt ein 
Gang durch die Facebook-Chroniken anlässlich seines Todes 
erahnen. Anlässlich der heutigen Gedenkfeier in Dänemark, 
die zu keinem passenderem Datum als am 11.9. hätte statt-
finden könnte, ein Auszug dessen (tlw. gekürzt), was nach 
seinem Tod zu lesen war. von Redaktion
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lemal weh, wenn ein Mann von Ta-
lent stirbt, denn die Welt hat derglei-
chen nötiger als der Himmel.“ Dem 
möchten wir uns anschließen. Lie-
ber Tommy wir werden dich vermis-
sen, aber in unseren Herzen wirst 
du weiterleben. Gute Reise. Wir se-
hen uns!  Ina Henning & 
 Hans-Werner Hartmann

Der Spruch von G. Christoph Lich-
tenberg trifft so sehr zu. Bei Tom-
my Hansen kommt nicht nur das 
Talent sondern die so großartige 
Aufrichtigkeit dazu, der Mut, ge-
gen den Strom der Mächtigen zu 
schwimmen. ER FEHLT – ob wir 
wollen oder nicht. Isolde Herold

Oh man, Tommy ! ..Wir, jeder der 
Dich kannte oder in einem Vortrag 
erlebte bzw. die Qualitäten, die Neu-
artigkeit von Free21 erkannt hat, 
wird sicherlich etwas dazu beitra-
gen, dass Deine Ideen und Arbeit 
– mit den hinzukommenden bzw. 
der zwischenzeitlich mit dabei ge-
wesenen Mitstreiter – weiterleben 
wird, kann.  Jan Herold

Du kannst Tränen vergießen, weil 
er gegangen ist, oder Du kannst lä-
cheln, weil er gelebt hat.
Du kannst Deine Augen schließen 
und beten, dass er zurück kommen 
wird, oder Du kannst Deine Augen 
öffnen und sehen was von ihm ge-
blieben ist.
Dein Herz kann leer sei, weil Du 
ihn nicht mehr sehen kannst, oder 
es ist voll von der Liebe die er mit 
Dir geteilt hat.
Du kannst dem Morgen den Rücken 
kehren und im Gestern leben oder 
Du kannst dankbar für das Morgen 
sein, eben weil Du das Gestern ge-
habt hast.
Du kannst immer nur daran den-
ken, dass er nicht mehr da ist, oder 
Du kannst die Erinnerungen anlä-
cheln, die Augen öffnen, lieben und 
weitermachen … 
Tommy, wir werden Dich vermis-
sen …  Anja Heussmann

Sein Leiden ist vorbei. Sein Leben 
leider damit auch, aber er wird in 
unseren Herzen weiterleben und 
seine Arbeit erst recht. Ich werde 
wenn ich heimkomme wieder sehr 
aktiv die Free 21 bei Ärzten, Friseu-

ren und überall wo Menschen Zeit 
haben zu lesen verteilen. Ruhe in 
Frieden Tommy Hansen

Robert Kirchner

Erst gestern haben wir über KenFM 
vom Tod Tommy Hansens erfahren. 
Tief traurig über diese Nachricht 
möchten wir unsere Dankbarkeit 
gegenüber der nicht hoch genug ein-
zuschätzenden Lebensleistung Tom-
mys ausdrücken, die in der Erfin-
dung und Herausgabe von ‚Free21‘ 
gipfelte. Sein letztes Editorial liest 
sich wie ein Vermächtnis, dass das 
Weiterleben von ‚Free21‘ geradezu 
lebensnotwendig macht. Wir hatten 
das Glück, Tommy Hansen persön-
lich kennen zu lernen, da er seine 
‚Europa-Tournee‘ in Sachen Auf-
klärung über heutigen Journalis-
mus am 10. März 2017 auf unsere 
Einladung hin in Aachen begann. 
Europa hat einen äußerst mutigen 
Journalisten verloren! Wir stehen in 
der Pflicht, sein Werk, so gut wie 
möglich fortzusetzen!

Helene + Ansgar Klein

Warum müssen immer die, welche 
es gut mit der Welt und dem Leben 
meinen, so früh gehen? Lieber Tom-
my, falls Du mich hörst, ich wün-
sche Dir allen Segen den es gibt. 
Ich werde Dich immer im Herzen 
behalten, als mein Vorbild.  

Mari Koffend 

Die besonderen ..guten..herzlichen 
Menschen gehen oft so früh von 
uns . R.I.P. Tommy Hansen. Du 
lebst nicht mehr hier auf diesem 
Planeten mit uns, aber für immer 
in unseren Herzen weiter. Es lebe 
Free21 ..ein Geschenk was du uns 
hinterlassen hast. Ich gebe sie im-
mer gerne mit Liebe weiter. Danke.
 Kaya Lonia 

232.Mahnwache für den ersten 
Weltfrieden Berlin: Wir gedenken 
an unseren Freund Tommy Hansen. 
Dein Leben geht auf eine Reise, fort 
von uns, in ein anderes Land. Wir 
erinnern uns an Dich ganz leise 
und halten uns dabei an der Hand. 
Du hast ein gutes Herz besessen, 
nun ruht es still, doch unvergessen. 
Diese Sonder-Schweigeminute ist 
für Dich – R.I.P

Mahnwache Berlin

WAS FÜR EIN VERLUST!!!!  
Einer meiner liebsten, Tommy Han-
sen, hat unsere Matrix verlassen. 
Ich hoffe wir sehen uns bald in ei-
ner anderen Form wieder. Wir alle 
werden dich vermissen und dein 
Werk weiter tragen und nähren!!!!! 

Astrid Meischberger  

Tommy ist gestorben, aber sein 
free21- Geist ist unsterblich! 

Winfried Merkel 

R.I.P. Lieber Tommy Hansen. 
Danke für dein Lebensengage-
ment … Danke dass du eine neue 
Mediengeneration mit aufgebaut 
hast, danke für Free21, danke du 
warst eine Bereicherung in unse-
rem Leben, die noch lange anhal-
ten wird.  Ruhe in Frieden. Danke.  
 Paula P‘Cay

Ich verbeuge mich vor einem heraus-
ragenden Kollegen und Menschen.

Dirk Pohlmann

Ein guter Freund ist gegangen, sein 
Wirken wird weiter leben, uns An-
sporn und Vorbild sein. Ruhe in 
Frieden lieber Tommy Hansen und 
grüße mir die liebe Andrea Hir-
che, wenn ihr euch „da oben“ be-
gegnet. R.I.P. 
 Barbara Reiss

Gute Reise Tommy Hansen. Wir 
haben alles aufgezeichnet. Deine 
Vorträge und deine journalistische 
Arbeit machen dich unsterblich. 

Thomas Schenk

Tommy Hansens Liebe zur Wahrheit 
hat ihn sein ganzes Leben beglei-
tet. Er war stets investigativ bei sei-
nen Recherchen tätig und kritisierte 
den einheitlichen Mainstream bei 
geopolitischen Themen. Ich durfte 
Tommy bei einem seiner Vorträge 
kennenlernen und als guten Freund 
gewinnen. Sein Mut und Einsatz 
die Geschehnisse rund um 09/11 
einer breiten Öffentlichkeit näher 
zu bringen, hat ab 2008 sein Leben 
geprägt. Ich wünsche Tommy Han-
sen alles Liebe und möge sein ge-
liebtes Baby, das Magazin Free21, 
uns alle überleben, wozu ich hiermit 
zur Unterstützung aufrufe. Danke 
Tommy für Dein Wirken.  

Klaus Schreiner

Wir haben vom Tommys Tod erfah-
ren und wollten unser Beileid aus-
drücken auch von unserer Mahnwa-
che in Potsdam. Wir haben gestern 
an Tommy Hansen gedacht und eine 
Schweigeminute gehalten.
 Robert Socke

Ein großer Mensch, ein hervorra-
gender Journalist, ein lieber Freund 
ist nicht mehr da. Lieber Tommy, 
Du wirst mir, Du wirst uns ganz 
schrecklich fehlen, aber Dich ge-
kannt haben zu dürfen, macht Mut, 
nicht aufzugeben! Danke, für Dei-
nen Mut, Deine Kraft und Dein Le-
benswerk, das Spuren in dieser Welt 
und in meinem Herzen hinterlassen 
hat. Gute Reise und Ruhe in Frieden.

Anuna Stevenowski  

Tommy Hansen hat als freier Jour-
nalist mit Free21 eine wichtige jour-
nalistische Institution geschaffen. 
Jetzt ist Tommy gestorben. Ich hof-
fe sein Vermächtnis, das Magazin 
free21 bleibt unvergänglich.

Ulrich Streffing

Ich kann es einfach nicht glauben 
…  Ein wahrer Held der Aufklä-
rung, ein Kämpfer für Frieden und 
Freiheit und ein Freund ist von uns 
gegangen. Tommy Hansen, ruhe in 
Frieden. Ich werde dich und deine 
unschätzbar wertvolle Arbeit sehr 
vermissen.  Julia Szarvasy 

Tommy Hansen war der Erste, der 
mit diesen gar nicht bequemen In-
fos gekommen ist und dem ich aber 
auch geglaubt habe. Es war wohl 
seine „Ausstrahlung“. 

Werner Steiner

Bin zutiefst erschüttert. Die Gu-
ten gehen viel zu früh. Mach‘s gut. 
Wir machen jetzt erst recht wei-
ter. Für dich! Für uns! Für unse-
re Kinder!  Natascha Urban

Anm. d. Red.: Leider konnten wir 
nur einen Querschnitt dieser auch 
uns sehr zu Herzen gehenden Kon-
dolenz-Posts veröffentlichen.

<http://
www.free21.
org/?p=29882>
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Liebe Freunde  
von Tommy Hansen,

ich schreibe dies voller Trauer, 
um Euch zu informieren, dass un-
ser lieber Freund Tommy Hansen 
verstorben ist. Er starb in der Ob-
hut seines guten Freundes Mein-
hard und dessen Schwester Hem-
ma. Tommy war sehr gut versorgt, 
lebte seine letzten Wochen behag-
lich und konnte in Frieden gehen.

Die letzten Tage verbrachte er 
in Meinhards Haus oben in den 
Bergen, wo er die Schönheit von 
Natur und Landschaft genießen 
konnte. Dort war in den letzten 
Jahren sein Zuhause – eine Ge-
gend, die er liebte und wo er sich 
entspannen, ausruhen und auftan-
ken konnte.

Dort war die Basis, wo er in 
Ruhe recherchieren, sich den Rea-
litäten unserer Zeit und dem Auf-
bau eines unabhängigen Mediums 
widmen konnte, die authentischem 
Journalismus eine Zuflucht bot, 
damit dieser wieder den Interes-
sen derjenigen dient, die er infor-
mieren und schützen soll – der Öf-
fentlichkeit.

Er wird uns allen, die wir ihn 
kannten, schätzten und mit ihm 
arbeiteten, sehr fehlen.

Tommy Hansen war ein ganz 
besonderer Mensch.

In meiner jahrzehntelangen Er-
fahrung als Journalist in Zeitun-
gen und globalen Medienkonzer-
nen habe ich kaum einen Kollegen 
kennengelernt, der so viel Mut, 
Fleiß, Intelligenz und Hingabe 
bewiesen hat.

Der 11. September 2001 in New 
York hat die Welt verändert. Nur 
wenige Menschen begriffen, dass 
der Journalismus zu den Opfern 
dieses Tages gehörte. Es dauerte 
einige Zeit, bis sich einige Jour-
nalisten weltweit dieser Realität 
bewusst wurden. Die meisten ha-
ben es bis heute nicht verstanden.

Es gab offensichtliche Fragen, 
die beantwortet werden mussten.

Wie konnten mehrere Flugzeu-
ge in den am stärksten verteidig-
ten Luftraum der Erde eindringen?

Wie konnte ein dritter Turm – 
World Trade Center 7 –, der nicht 
mit den Angriffen auf die bei-
den anderen in Verbindung stand, 

ebenfalls schnell und vollständig 
zusammenbrechen; warum wurde 
das so wenig beachtet und in den 
Medien kaum publiziert?

Einige von uns, die damals als 
Journalisten tätig waren, arbei-
teten weiter in unseren Jobs bei 
den Mainstreammedien. Obwohl 
wir zu der Generation gehören, in 
der zumindest einige das Pflicht-
gefühl hatten, den Interessen der 
Öffentlichkeit zu dienen, warteten 
wir darauf, dass unsere Kollegen 
und Kolleginnen in den Verei-
nigten Staaten die Fragen stellten 
und Antworten lieferten, sodass 
wir diese weiterverbreiten können.

Doch das geschah nie.
Der schnelle Kriegsbeginn in 

Afghanistan und im Irak, Letzteres 
hatte nichts mit dem 11. Septem-
ber zu tun, und der darauf folgen-
de Ausbau eines „Krieges gegen 
den Terror“, geplant bereits seit 
den frühen 70er Jahren und von 
der Bush-Familie und ihren neo-
konservativen Freunden umge-

setzt, ließ authentische journalis-
tische Recherchen nicht zu. Allen, 
die es trotzdem versuchten, wurde 
eine Plattform in den etablierten 
Medien weitestgehend verweigert.

Wie bei vielem, was mit dem 
„neoliberalen Kapitalismus“ in 
Verbindung gebracht werden kann, 
versetzte man die Weltöffentlich-
keit in einen Schockzustand, um 
dann die Wahrnehmung umzuge-
stalten. Das ist eine sehr effekti-
ve Strategie, die dazu geführt hat, 
dass die Öffentlichkeit viele Ver-
änderungen akzeptiert, die zuvor 
als inakzeptabel und erschreckend 
gegolten hatten.

Dazu gehören die Privatisie-
rung der öffentlichen Dienste im 
großen Stil und ihre Nutzung als fi-
nanzielle Waffe gegen deren Kun-
den und ehemaligen Eigentümer 
ebenso, wie die faktische Zerstö-
rung der Sozialsysteme. Der per-
manente Krieg gegen einen nicht 
erkennbaren Feind (die „Terroris-
ten“) wird akzeptiert, Zensur und 

das Verbot authentischen Jour-
nalismus werden ebenso hinge-
nommen, wie das Ende der Mei-
nungsfreiheit, insbesondere für 
diejenigen, die die Realitäten des 
„Krieges gegen den Terror“ un-
tersuchen und die dahinter ste-
henden Personen in Frage stellen.

Tommy Hansen war einer der 
wenigen, der sich weigerte, diese 
neue Realität zu akzeptieren und 
sich entschied zu handeln. Aber 
es gab eine Schwierigkeit.

Vielen von uns wurde erschre-
ckend deutlich, dass es immer 
schwieriger wurde, in den Main-
stream-Medien zu arbeiten. Man 
musste das Narrativ vom „globa-
len Terror“ und seiner Schwes-
ter, dem neoliberalen Kapitalis-
mus – einer anderen Form der 
Kriegsführung gegen die norma-
len Menschen – akzeptieren und 
unangefochten lassen.

Der Journalismus, insbesonde-
re der Printjournalismus, der die 
geschriebene Sprache nutzt, wurde 

Von Paul für Tommy
ist ein Nachruf von einem Journalisten, der seit Jahrzehnten in den Mainstreammedien tätig 
ist, der zusammen mit Tommy Hansen seit Jahren das Zeitgeschehen verfolgte und das 
Projekt Free21 und das Konzept dahinter kennt. Aus persönlichen und beruflichen Gründen 
möchte der Autor anonym bleiben. Eine Übersetzung aus dem Englischen, redigiert von 
Andrea Drescher und Holger Bartholz von Paul für Tommy

(Foto: KenFM)
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durch Technologien bedroht, die 
hauptsächlich auf bewegten Bil-
dern und Ton basieren. Kritisches 
Denken und faktenbasierte Ana-
lysen, Berichte und Untersuchun-
gen gingen damit ebenso zurück, 
wie die kognitiven Fähigkeiten 
und die Aufmerksamkeitsspan-
ne der Menschen.

Um so notwendiger wurde es, 
ein traditionelles Printmedium 
und seine Stärken in einer wirk-
lich unabhängigen Form umzuset-
zen, das neue Technologien nutzt 
und direkt von denen finanziert 
wird und verantwortlich ist, de-
nen der Journalismus dienen soll.

Eine weitere Schwierigkeit 
wurde ebenfalls deutlich: Ech-
tem Journalismus und Medien, 
die über die Realitäten hinter dem 
„Terror“-Narrativ berichten, droht 
die Gefahr eines Verbotes, damit 
der „Krieg gegen den Terror“ un-
gehindert weiter eskalieren kann. 
Entsprechendes Wissen und Er-
kenntnisse lassen sich problem-
los aus der schnell wachsenden 
digitalen Landschaft entfernen.

Auch andere Realitäten gibt 
es, deren sich einige erst allmäh-
lich bewusst werden: Eine globa-
le Agenda, die vom Club of Rome 
entworfen wurde und unter der 
Schirmherrschaft der Vereinten 
Nationen um den Planeten rollt 
– eine Agenda der Kontrolle für 
das neue Jahrhundert – die UN 
Agenda 21.

Nach dem derzeitigen Stand 
der Recherche soll unter dieser 
Schirmherrschaft der Widerstand 
der Öffentlichkeit gegen die zu-
nehmende Nutzung endlicher fos-
siler Brennstoffreserven, die Aus-
weitung der Kommerzialisierung 
und die damit verbundene Zerstö-
rung der globalen Umwelt sowie 
die Ausweitung der Kriegsfüh-
rung und der Militarisierung un-
serer Gesellschaften dazu genutzt 
werden, diesen Widerstand gegen 
sich selbst zu lenken.  

Die Hauptlast aller Probleme 
trägt so die Öffentlichkeit und 
nicht deren Verursacher. Und sie 
tut dies in dem Glauben, dass sie 
die Welt vor Verwüstung durch 
unkontrollierbaren Klimawandel 
rettet. Das führt zu einer Politik, 
die die Produktion von Benzin-

fahrzeugen in den kommenden 
Jahrzehnten ebenso verbietet, wie 
das Verbrennen oder Recyceln von 
Gartenabfällen.

Die Menschen werden verlockt, 
ihre Finanzen, ihre Zeit und ihren 
Einsatz zunehmend in die Lösung 
derartiger Probleme zu investie-
ren, während genau diese Pro-
bleme gleichzeitig durch die ei-
gentlich Verantwortlichen weiter 
verschärft werden – ohne, dass 
diese dafür zur Rechenschaft ge-
zogen werden.

Viele der Maßnahmen zur 
Bekämpfung des Klimawan-
dels erscheinen den vernünftigen 
Menschen als ansprechend und 
wünschenswert. Aber es gibt of-
fensichtlich ein langfristiges Ziel 
dahinter: In den kommenden Jahr-
zehnten sollen die Menschen in 
dicht bebauten Hochhaussiedlun-
gen zusammengepfercht werden, 
wo sie unter totaler und perma-
nenter Überwachung stehen. Am 
Ende sollen wir alle in „Smart 
Cities“ leben, das Umland wird 
von seinen ehemaligen Bewoh-
nern geräumt. Umgesetzt wird 
das durch zunehmend restrikti-
vere lokale Planungsgesetze und 
den Ausbau von Nationalparks. 
Das ist keine Fantasterei. In Chi-
na ist es zum Teil bereits Realität. 
Dank des derzeitigen Fake-Plas-
tikgeldsystems, können Menschen 
in ein hier archisches System ent-
sprechend ihres „Social Credits“ 
eingestuft werden.

Im Westen bilden Facebook 
und die angestrebte bargeldlose 
Gesellschaft die Vorreiter. Das 
„Internet der Dinge“ und die im-
mer enger werdende Vernetzung 
sind rasant auf dem Vormarsch. 
Und in Europa, beispielgebend 
für andere europäische Staaten, ist 
Großbritannien heute die am bes-
ten überwachte Nation der Welt.

Für die Umsetzung dieser The-
men – UN-Agenda 21, „Krieg ge-
gen den Terror“ oder der „neo-
liberale Kapitalismus“ – sind 
kontrollierte Medien und will-
fährige Journalisten unverzichtbar.

Tommy Hansen hat das – eben-
so wie diejenigen, die mit ihm zu-
sammengearbeitet haben – ver-
standen. Und nicht nur das. Vor 
einigen Jahren ging er den mu-
tigen Schritt und entschied sich, 
dieses „System“ zu verlassen. Er 
entzog sich diesem materiellen, 
konsum- und geldbasierten Sys-
tem, in das wir alle eingebunden 
sind – und nahm dafür schmerz-
hafte persönliche Opfer in Kauf.

Er veröffentlichte sein Buch 
zum 11. September – „11. Sep-
tember 2001 – still no answers?“ 
– und überlegte intensiv, was er 
persönlich sonst noch tun könnte.  

Sein Ziel war es, den der Wahr-
heit verpflichteten Journalismus zu 
retten und ihm eine neue Heimat 
– textbasiert und gedruckt – zu 
schaffen. Auch wollte er die geis-
tigen Fähigkeiten und das Wissen 
der Menschen erhalten und stär-

ken, die notwendig sind, um die 
Realitäten des 21. Jahrhunderts 
zu verstehen und zu handhaben.

Es waren die Aufopferung und 
diese Distanzierung vom System, 
deren Folgen er sehr bewusst in 
Kauf nahm, die ihm die Objektivi-
tät gaben, frei zu denken und sei-
ne Lösung zu entwickeln: Free21. 
Freiheit im 21. Jahrhundert.

Free21 steht für eine Zeitschrift 
und eine Website, die direkt von 
ihren Lesern und Unterstützern fi-
nanziert werden. Sie dienen aus-
schließlich dafür, Inhalte zu re-
cherchieren, zu berichten und 
die Menschen unabhängig zu in-
formieren. Alle Artikel und das 
Magazin sind im Zeitungsdesign 
im A4-Format layoutet und kön-
nen weltweit gedruckt werden, 
da sie im PDF-Format allen zu-
gänglich sind.

Das Projekt Free21 hat auch 
die Aufgabe unser Wissen zu er-
weitern, damit wir in Europa, aber 
auch darüber hinaus in der Lage 
sind, die Werte und Freiheiten zu 
schützen, die im Anschluss an die 
Katastrophe des Zweiten Welt-
kriegs mühsam errungen wurden.

Sein Motto war „Power to the 
Paper – Alle Macht dem Papier“. 
Und er hatte Erfolg. Free21 hat 
jetzt die Unterstützung durch 
Abonnenten, Anhänger und von 
vielen Freiwilligen, die sich eh-
renamtlich engagieren. Das Pro-
jekt wächst weiter.

Free21 ist stark in Deutschland 
vertreten, startet jetzt in Tommys 
Heimat Dänemark und wird in 
Zukunft auch auf Englisch und 
Französisch verfügbar sein. Da-
rüber hinaus gibt es weitere Plä-
ne und Projekte, um das Wissen 
und die Recherchen zu erweitern 
und zu schützen.

Tommy hat uns verlassen. Sein 
Lebenswerk, sein Engagement und 
sein Geist leben weiter – in Free21. 
Tommy, wir machen weiter und Du 
wirst bei uns sein. Immer.

Paul 

Ein Strand an der dänischen Nordsee (Foto: PxHere, CC0)

<http://
www.free21.
org/?p=29888>
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Im Kinofilm The Matrix sind 
Menschen in einer dystopischen 

Zukunft durch ein mächtiges Sys-
tem einer künstlichen Intelligenz  
in einer virtuellen Welt gefangen. 
Was sie für die Realität halten ist 
in Wirklichkeit ein Computerpro-
gramm, das ihnen ins Gehirn ein-
gepflanzt wurde, um sie in einem 
komatösen Zustand zu halten. Sie 
leben ihr gesamtes Leben in die-
ser virtuellen Simulation, ohne je-
mals zu erkennen, dass das, was sie 
anscheinend mit ihren Sinnen er-
fahren, in Wahrheit ein AI-gene-
rierter Code [Anm. d. Red.: AI = 
Artificial Intelligence – künstliche 
Intelligenz] ist.

Das Leben in unserer gegen-
wärtigen Gesellschaft ist dem 
ziemlich ähnlich. Der Unterschied 
ist, dass statt einer künstlichen In-
telligenz uns psychopathische Oli-
garchen in der Matrix schlafen las-
sen. Und anstelle eines Codes ist 
es ein Narrativ.

Die Gesellschaft besteht aus Er-
zählungen, so wie die Matrix aus 
Codes besteht. Identität, Sprache, 
Etikette, soziale Rollen, Meinun-
gen, Ideologien, Ethnizität, Phi-
losophie, Tagesordnungen, Re-
geln, Gesetzen, Geld, Wirtschaft, 
Jobs, Hierarchien, Politik, Regie-
rungen – sie alle sind rein geis-
tige Konstrukte, die nirgendwo 
außerhalb der mentalen Geräu-
sche in unseren Köpfen existieren. 
Wenn ich euch bitten würde, auf 
eure Knie zu zeigen, dann könn-
tet ihr das sofort und wortlos tun. 
Aber wenn ich euch bitten wür-

de, auf die Wirtschaft zu zeigen, 
könntet ihr am ehesten mit einer 
Reihe von sprachlichen Symbo-
len auf eine Gruppe von Begrif-
fen verweisen. Um mir die Wirt-
schaft zu zeigen, müsstet ihr mir 
eine Geschichte erzählen.

Jeder, der schon einmal einen 
Moment geistiger Stille erlebt hat, 
weiß, dass ohne das Geschwätz 
nichts von diesen Dingen Teil ei-
ner gegenwärtigen Erfahrung ist. 
Es gibt in eurer Erfahrung keine 
Identität, Sprache, Etikette, sozi-
ale Rolle, Meinungen, Ideologie, 
Religion, Ethnizität, Philosophie, 
Tagesordnungen, Regeln, Gesetze, 
Geld, Wirtschaft, Arbeitsplätze, 
Hierarchien, Politik oder Regie-
rung, ohne das Geschwätz über 
diese Dinge. Es gibt nicht einmal 
ein „Du“, denn es stellt sich her-
aus, dass auch das aus Erzählun-
gen besteht.

Ohne ein geistiges Narrativ 
wird nichts erlebt, sondern es gibt 
nur Sinneseindrücke, die sich ei-
nem Subjekt ohne klare Form und 
klare Grenzen eröffnen. Der visu-
elle und akustische Bereich, das 
Gefühl beim Ein- und Ausatmen, 
das Gefühl der Füße auf dem Bo-
den oder dein Hintern auf dem 
Stuhl. Das war‘s. Das ist mehr 
oder weniger die Gesamtheit des 
Lebens ohne Narrativ.

Wenn man jedoch das mentale 
Geschwätz hinzufügt, dann neigt 
keines dieser Dinge dazu, ein be-
deutendes Maß an Interesse oder 
Aufmerksamkeit zu beanspruchen. 
Erscheinungen im visuellen und 
akustischen Bereich werden plötz-
lich aufgespalten und mit Sprache 
beschriftet und die Aufmerksam-
keit darauf gelegt, ob es eine Be-
drohung oder eine Befriedigung 
der verschiedenen Erzählungen 

ist, der Ängste und Wünsche des 
begrifflichen Identitätskonstrukts 
namens „Ich“. Man kann Tage, 
Wochen, Monate oder Jahre zu-
bringen, ohne sein Atmungssys-
tem oder seine Füße am Boden zu 
fühlen. Stattdessen werden deine 
Interessen und deine Aufmerk-
samkeit in eine Beziehung zur 
Gesellschaft gezogen, die nur aus 
Erzählungen (Narrativen) besteht.

„Bin ich gut genug? Tue ich 
das Richtige? Oh Mann, ich hof-
fe, dass meine Pläne funktionieren. 
Ich muss sicherstellen, dass ich all 
meine Projekte fertig bekomme. 
Wenn ich diese eine Sache zuerst 
tue, dann könnte ich mir auf lange 
Sicht etwas Zeit sparen. Oh, da ist 
Ashley, ich hasse diese Schlampe. 
Gott, ich bin so fett und hässlich. 
Wenn ich nur die Sachen bekom-
men kann, die ich will, und wenn 
ich meine wichtigen Ziele errei-

Foto: geralt (pixabay / CC0)

Die Gesellschaft  
besteht aus Narrativen
Das zu erkennen, bedeutet das Aufwachen aus der Matrix. 

von Caitlin Johnstone, Übersetzung: Fritz Kollenda

Das Narrativ:
eine sinnstiftende (in einem 
Kulturkreis oder einer gesell-
schaftlichen Gruppe Orien-
tierung vermittelnde) Erzäh-
lung, die Einfluss hat auf die 
Art, wie die Umwelt wahr-
genommen wird. Es trans-
portiert Werte und Emoti-
onen. Bekannte Beispiele 
sind der Mythos „vom Tel-
lerwäscher zum Millionär“ 
und der Aufruf zum „Wett-
lauf zum Mond“.
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chen kann, dann werde ich mich 
gut fühlen. Die Steuern sind bald 
fällig. Was gibt’s im Fernsehen? 
Ach, dieser Idiot. Wie zum Teufel 
wurde er überhaupt gewählt? Je-
der, der das möglich gemacht hat, 
ist ein Nazi. Gott, ich kann das Wo-
chenende nicht erwarten. Ich hof-
fe, bis dahin läuft alles nach Plan.“

Und so geht das die ganze Zeit. 
Fast unsere gesamte geistige Ener-
gie fließt in diese mentalen Narra-
tive. Sie dominieren unser Leben. 
Und deshalb können Menschen, 
die in der Lage sind, diese Narra-
tive zu kontrollieren, uns kontrol-
lieren. Und das tun sie.

Die meisten Menschen ver-
suchen, ein gewisses Maß an 
Kontrolle über ihre Umgebung 
auszuüben. Sie versuchen zu be-
einflussen, wie die Menschen in 
ihren familiären, sozialen und be-
ruflichen Kreisen über sie denken, 
indem sie sich in einer bestimm-
ten Weise verhalten und reden. 
Familienmitglieder verbringen 
ihr Leben damit, anderen Fami-
lienmitgliedern immer wieder 
zu sagen, dass sie nicht so klug, 
talentiert oder gut sind, wie sie 
denken, um zu verhindern, dass 
sie zu erfolgreich werden und sich 
abwenden. Verliebte Partner wer-
den davon überzeugt, dass sie nie-
mals gehen können, weil sie sonst 
niemand lieben würde. In unter-
schiedlichem Maße manipulieren 
sie die Narrative der Individuen.

Dann gibt es jene Leute, die 
herausgefunden haben, dass sie 
das Denken der Menschen über 
sich selbst und ihre Welt beein-
flussen können und dass sie das 
in einen persönlichen Profit um-
wandeln können. Sektenführer 
überzeugen ihre Anhänger da-
von, ihr ganzes Leben in ihren 
Dienst zu stellen. Werbungtrei-
bende überzeugen Verbraucher, 
dass sie ein Problem oder einen 
Mangel haben, den nur „dieses 
neue, aufregende Produkt“ lösen 
kann. Ambitionierte Hamster-
rad-Teilnehmer lernen, die Kar-
riereleiter zu erklimmen, indem 
sie sich bei den richtigen Leuten 
einschleimen und kleine Sabota-
geakte gegen Konkurrenten ver-
üben. Ambitionierte Journalisten 
lernen, dass sie in ihrer Karriere 

viel weiter vorankommen, wenn 
sie Erzählungen vorantreiben, 
die das Establishment begünsti-
gen, auf welchem die Plutokraten, 
die die großen Medienkonzerne 
besitzen, ihre Königreiche aufge-
baut haben. Sie manipulieren die 
Narrative der Gruppen.

Und dann sind da noch die 
Oligarchen. Die Meister der Ma-
nipulation. Diese Konzernköni-
ge der modernen Welt haben das 
Geheimnis entdeckt, das jeder 
Herrscher seit Anbeginn der Zi-
vilisation kennt: Wer die Erzäh-
lungen kontrolliert, die in einer 
Gesellschaft geglaubt werden, der 

kontrolliert diese Gesellschaft. 
Identität, Sprache, Etikette, so-
ziale Rollen, Meinungen, Ideo-
logie, Religion, Philosophie, Ta-
gesordnungen, Regeln, Gesetze, 
Geld, Wirtschaft, Arbeitsplät-
ze, Hierarchien, Politik, Regie-
rung: alles mentale Konstrukte, 
die die Gesellschaft nur in dem 
Maße beeinflussen, in dem sie 
von einer bedeutenden Mehrheit 
des Kollektivs geglaubt und un-
terschrieben werden. Wenn man 
Einfluss auf die Dinge hat, die 
die Menschen über diese menta-
len Konstrukte glauben, hat man 
Einfluss auf die Gesellschaft. Du 
beherrschst sie. Die Oligarchen 
manipulieren die Narrative gan-
zer Gesellschaften.

Deshalb gab es im Laufe der 
Geschichte Bücherverbrennun-
gen, Ketzerverbrennungen und 
Hinrichtungen, weil der Kai-

ser verhöhnt wurde. Ideen, die 
sich vom vorherrschenden Nar-
rativ unterscheiden, darüber, was 
Macht ist, wie Geld funktioniert, 
wer das Sagen haben soll, und so 
weiter, diese Ideen bedrohen die 
Macht eines Herrschers genau so 
wie der Dolch des Attentäters. Zu 
jeder Zeit, in jedem Königreich, 
hätte das Volk entscheiden kön-
nen, die Krone vom Kopf ihres 
Königs zu nehmen, auf den Kopf 
eines Bettlers zu setzen und ihn 
als neuen König zu behandeln. 
Und somit wäre er zum neuen Kö-
nig geworden. Das Einzige, was 
das verhindert hat, waren die da-

mals von der Gesellschaft unter-
schriebenen dominanten Narrati-
ve über göttliches Recht, Treue, 
Loyalität, edles Blut und so wei-
ter. Das Einzige, was die Krone 
auf dem Kopf eines Königs hielt, 
war das Narrativ.

Genau das Gleiche gilt auch 
heute noch; das Einzige, was sich 
geändert hat, sind die Erzählun-
gen, die die Öffentlichkeit hin-
nimmt. Wegen dem, was man in 
der Schule beigebracht bekam 
und was die sprechenden Köpfe 
in den Bildschirmen einem über 
ihre Nation und ihre Regierung 
erzählen, glauben die meisten 
Menschen, dass sie in einer relativ 
freien Demokratie leben, in der 
verantwortliche und temporäre 
Macht in die Hände von wenigen 
Auserwählten gelegt wird, basie-
rend auf einem Abstimmungspro-
zess, der auf einer freien Debat-

te über Informationen und Ideen 
gründet. Völlig getrennt von einer 
Regierung, so glauben sie, gibt 
es eine Wirtschaft, deren Ver-
halten durch das Angebot und 
die Nachfrage bestimmt wird. In 
Wirklichkeit werden Wirtschaft, 
Handel und Regierung vollstän-
dig von einer Eliteklasse aus Plu-
tokraten kontrolliert, die auch im 
Besitz der Medienkonzerne sind. 
Und die übertragen die Informa-
tionen über die Welt auf die Bild-
schirme der Menschen.

Kontrolliere das Narrativ über 
Wirtschaft und Handel, und du 
kontrollierst Wirtschaft und Han-
del. Kontrolliere das Narrativ über 
Politik und Regierung, und du 
kontrollierst Politik und Regie-
rung. Diese Kontrolle wird von 
den Kontrolleuren genutzt, um 
den Oligarchen volle Macht zu 
besorgen. Auf diese Weise wird 
die Gesellschaft im Grunde in 
eine riesige Energiefarm für die 
Eliteklasse verwandelt.

Aber es ist möglich, aus 
dieser narrativen Matrix 
aufzuwachen?
Das ist nicht einfach, und es pas-
siert nicht über Nacht. Es braucht 
Arbeit. Und Demut. Niemand gibt 
gerne zu, dass er getäuscht wur-
de. Und die Tiefe und das Aus-
maß, in dem wir alle getäuscht 
werden, ist so tiefgreifend, dass es 
verlockend sein kann zu entschei-
den, dass das Werk vollbracht ist, 
lange bevor man tatsächlich frei 
ist. Die Liberalen des amerikani-
schen Mainstream denken, sie sei-
en scharfsichtig, weil sie die Propa-
gandafäden sehen können, die von 
Fox und Donald Trump gezogen 
werden. Und die Konservativen des 
amerikanischen Mainstream den-
ken, sie seien scharfsichtig, weil sie 
die Propagandafäden sehen kön-
nen, die von MSNBC und den De-
mokraten gezogen werden. Aber 
die Propagandafäden auf beiden 
Seiten führen zum gleichen Pup-
penspieler. Und das zu erkennen 
ist erst der Anfang.

Aber durch aufrichtige, de-
mütige Forschung und Selbst-
beobachtung ist es möglich, aus 
der Matrix auszubrechen und das 

Foto: noly (pixabay / CC0)
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volle Ausmaß zu sehen, in dem 
du und jeder, den du kennst, von 
Ideen gefangen gehalten wurde, 
die von den Mächtigen in das so-
ziale Bewusstsein programmiert 
wurden. Nicht nur in unserem Er-
wachsenenleben, sondern seit un-
sere Eltern uns beibringen, wie 
man spricht, denkt und mit der 
Welt umgeht. Nicht nur in der 
modernen Welt, sondern soweit 
die Geschichte zurückreicht, als 
die mächtigen Glaubenssysteme 
der gesellschaftlichen Struktur 
und der Religion von Königen 
und Königinnen gefördert wur-
den. Die ganze Gesellschaft und 

wir alle, und auch alle Gedan-
ken in unseren Köpfen, sind von 
den Machthabern zu ihrem Nut-
zen geformt worden. Das ist die 
Realität, in die wir hineingebo-
ren wurden, und unsere gesamte 
Persönlichkeitsstruktur ist durch 
sie hindurchgefiltert und geformt 
worden.

Aus diesem Grund bedeutet 
die Flucht aus der mächtigen Pro-
pagandamatrix zwangsläufig, ein 
neues Wesen zu werden. Die Ide-
en, die mentalen Gewohnheiten 
und die Beziehungen zur Welt, 
die in der Matrix entstanden sind, 
sind nur nützlich, um sich in ihr 
zu bewegen. Um sich im Leben 
außerhalb der von der Macht ver-
kündeten Erzählungen zu bewe-
gen, die das Gewebe der Gesell-
schaft ausmachen, muss man ein 
ganz neues Betriebssystem für 
sich selbst schaffen, um sich un-

abhängig von der alten Program-
mierung durchs Leben zu bewe-
gen, die darauf ausgelegt ist, einen 
einzulullen und zu kontrollieren.

Also ist es harte Arbeit. Ihr 
werdet auf dem Weg viele Fehler 
machen, genau wie ein Kind, das 
langsam laufen lernt. Aber irgend-
wann kommt man aus der Pro-
grammierung heraus. Und dann 
bist du bereit zu kämpfen.

Denn irgendwann in diesem 
Prozess stößt man zwangsläufig 
auf eine tiefe, heulende Wut im 
Inneren. Wut auf die oligarchi-
schen Manipulatoren eurer Spezi-
es, ja, aber auch Wut gegen Mani-

pulation in all ihren Formen. Wut 
gegen jeden, der jemals versucht 
hat, dein Narrativ zu manipulieren 
und dich dazu zu bringen, Din-
ge über dich selbst zu glauben 
oder andere Leute dazu zu brin-
gen, Dinge über dich zu glauben. 
Wut gegen jeden, der andere in 
irgendeiner Weise manipuliert. 
Wenn deine Augen klar sehen, 
fällt die Manipulation auf wie 
eine schwarze Fliege auf einem 
weißen Blatt Papier, und dein ge-
samtes System hat dafür nichts als 
Abscheu und Ablehnung übrig.

Also macht euch an die Arbeit. 
Du machst dich an die Arbeit, in-
dem du alle Versuche, dich zu ma-
nipulieren, so weit wie möglich 
von dir selbst weghältst und je-
den aus deinem Leben vertreibst, 
der sich weigert aufzuhören, dein 
Narrativ zu kontrollieren. Wer-
bung, Massenmedienpropaganda, 

die akademische Welt des Esta-
blishments – alles wird aus dei-
nem Leben gesäubert, was dich 
zurück in die Matrix ziehen will.

Und sie werden versuchen, 
dich wieder einzufangen. Weil 
unsere Erzählungen so mitein-
ander verwoben und voneinander 
abhängig sind und so untrennbar 
mit unserem Selbstverständnis 
verbunden sind, wird deine Ab-
lehnung der narrativen Matrix für 
viele deiner Freunde und Lieben 
eine existentielle Bedrohung dar-
stellen. Du wirst viele Menschen 
sehen, denen du früher vertraut 
hast, viele von ihnen sind dir sehr 

nahe, und verwandeln sich direkt 
vor deinen Augen plötzlich in ei-
nen Haufen Agenten Smiths, und 
sie werden dich beschämen, dich 
beschuldigen und jedes Manipu-
lationswerkzeug, das sie haben, 
auf dich werfen, um dich dazu zu 
bringen, den Stecker wieder in 
dein Gehirn zu stecken. Aber weil 
deine Augen klar sehen, wirst du 
das alles erkennen. Du wirst dich 
nicht zum Narren halten lassen.

Und dann willst du nur noch 
die Matrix von Grund auf ein-
reißen und ihre Kontrolleure in 
die Bedeutungslosigkeit stürzen. 
Du wirst dich daran machen, das 
Propagandagefängnis, das sie um 
deine Mitmenschen herum auf-
gebaut haben, auf jede erdenk-
liche Art und Weise zu Fall zu 
bringen, wenn nötig Bolzen für 
Bolzen, denn du weißt aus eige-
ner Erfahrung, dass wir alle zu 

so viel mehr fähig sind, als nur 
zu dem winzigen, sich drehenden 
Dasein, das alle aufwühlen lässt. 
Ihr werdet die Oligarchen für das 
obszöne Sakrileg verachten, das 
sie der menschlichen Majestät 
aus Gier und Unsicherheit zuge-
fügt haben, und ihr werdet aus 
der gesamten Maschine, die sie 
benutzt haben, um unsere Spezi-
es zu versklaven, einen tödlichen 
Feind machen.

Und weil ihr gesamtes König-
reich auf der Aufrechterhaltung 
der Illusion von Freiheit und De-
mokratie aufbaut, können sie sich 
nur mit einem Narrativ gegen dich 

wehren. Sie werden versuchen, 
dich zum Schweigen zu bringen, 
indem sie dich einen Verschwö-
rungstheoretiker nennen, sie wer-
den ihre Medienbosse und Mani-
pulatoren Schmierenkampagnen 
gegen dich starten lassen, aber 
weil deine Augen klar sind, wird 
nichts davon funktionieren. Sie 
haben nur eine Waffe, und die 
funktioniert bei dir nicht.

Und ihr werdet daran arbeiten, 
die Menschheit aus der Lügenfa-
brik aufzuwecken, indem ihr eure 
Fähigkeiten einsetzt, das Vertrau-
en in die Propagandamaschine 
der Massenmedien zu schwächen 
und die Augen für neue Möglich-
keiten zu öffnen. Und während 
ihr das tut, werdet ihr groß und 
hell leuchten, damit andere euch 
finden können. Und gemeinsam 
werden wir nicht nur die Nar-
rative zerschlagen, die uns wie 

Foto: Schwerdhoefer (pixabay / CC0)Foto: unbekannt (pxhere / CC0)



18 Publiziert auf Free21, zuletzt aktualisiert am 19.09.2018 20:45 Uhr

GEsEllscHaft

eine menschliche Raupe einsper-
ren, die den narrativen Blödsinn 
verschluckt und in das Maul des 
nächsten Sklaven drückt, sondern 
wir werden auch neue Erzählun-
gen schaffen, bessere Erzählun-
gen, gesündere Erzählungen, für 
uns selbst und für einander, da-
rüber, wie die Welt ist und was 
wir wollen.

Denn darum geht es: Da alles 
ein Narrativ ist, ist alles möglich. 
Diejenigen, die dies sehen, haben 
die Fähigkeit, ohne Rücksicht auf 
die erfundenen Gründe, warum 
so etwas unmöglich sein soll, in 
die Gesundheit und das Gedeihen 
des Menschen einzutauchen und 
Samen des Lichts zu pflanzen, die 
in nie da gewesene Richtungen 
sprießen. Die nie von jemandem 
vorhergesagt worden wären, der 
sich an den „So ist es nun mal“-
Geschichten beteiligt. Gemein-
sam können wir bestimmen, wie 
die Gesellschaft sein wird. Wir 
können die Regeln neu schreiben. 
Wir schreiben die Regeln neu. Es 
hat bereits begonnen.

Aus dem weißen Rauschen ei-
ner versagenden Propagandama-
schine entsteht eine neue Welt, 
die die Autonomie des Einzelnen 
und sein Recht auf Selbstbestim-
mung respektiert. Eine Welt, die 
unser Recht respektiert, in gro-
ßem Maßstab zusammenzuarbei-
ten, um schöne, gesunde und hilf-
reiche Systeme zu schaffen, ohne 
die ständige Sabotage und Unter-
brechung einiger machthungriger 
Psychopathen, die lieber herr-
schen als leben. Eine Welt, die 
unser Recht respektiert, mensch-
lichen Einfallsreichtum in Har-
monie und menschliches Gedei-
hen statt in Krieg und Gier zu 
lenken. Eine, die unser Recht res-

pektiert, das zu nehmen, was wir 
brauchen, nicht nur um zu über-
leben, sondern um zu gedeihen, 
und es der Erde zur Erneuerung 
zurückzugeben. Eine, die die sou-
veränen Grenzen nicht nur von 
uns selbst und allen anderen re-
spektiert, sondern auch die des 
Planeten-Raumschiffs, in wel-
chem wir leben.

Zieht vollständig den Ste-
cker aus eurer Hirnrinde, aus 
den angstgetränkten Erzählun-
gen des Wahnsinns und lasst die 
wahre Schönheit unserer realen 
Welt eure Sinne überfluten. Lasst 
euch von der Trauer dessen, was 
wir unwissentlich getan haben, 
reuevoll auf die Knie zwingen. 
Und wenn ihr bereit seid, dann 
steht auf. Wir haben viel zu tun.
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Der Blog von Dr. Norbert 
Häring bietet in seinen Worten 
„Analysen und Kommentare aus 
Blickwinkeln, wie man diese in 
den Leitmedien und den meis-
ten anderen Medien nicht fin-
den wird“ – und das zu allen 
Themen rund um den Schwer-
punkt Geldwesen. Der promo-
vierte Volkswirt war drei Jahre 
für eine Bank tätig und wechsel-
te 1997 in den Wirtschaftsjour-
nalismus. Dort arbeitete er bei 
Medien wie der Börsen-Zeitung, 
der Financial Times Deutschland 
und dem Handelsblatt, für das 
er heute noch tätig ist. 

Er beschreibt wirtschaftliche 
Themen nicht nur fundiert und 
genau, er beschreibt sie auch ver-
ständlich und für Laien nachvoll-
ziehbar und – ganz im Sinne von 
Free21 – immer mit Links zu den 
Quellen, als Beleg seiner Aus-
sagen und Schlussfolgerungen. 

Mit Respekt, Interesse und 
auch heimlichem Vergnügen ver-
folge ich seine juristische Aus-
einandersetzung für das Recht, 
die GEZ-Gebühren in bar zu 
entrichten. Einige seiner Artikel 
sind auch auf Free21 erschienen.

Dass es sein aktuelles Buch 
„Schönes neues Geld“ in so un-
terschiedlichen Redaktionen, 
wie Cashkurs, Rubikon, BR2, 
WiSo und dem Deutschland-
funk zu positiven Rezensionen 
und Interviews geführt hat und 
auch auf der Spiegel-Bestsel-
lerliste zu finden ist, zeigt, wie 
fundiert seine Auseinanderset-
zung mit dem Thema „Totali-
täre Weltwährung“ sein muss. 

So liest man auf Rubikon.
news unter der Überschrift „Der 
gläserne Bürger“ von Jörg Gast-
mann u.a.: „Häring analysiert 
die unter betterthancash.org, 
„Besser-als-Bargeld-Allianz“, 
genannten Mitglieder der Alli-
anz zur Bargeldabschaffung und 
unterscheidet verschiedene Mo-
tive: Konzerne wie die Citibank, 
Visa und Microsoft wollen an 
jeder Transaktion Geld verdie-
nen. Unternehmen wie H&M, 
Coca-Cola und Unilever wol-
len Konsumentenprofile. Drit-
te-Welt-Nationen von Afgha-
nistan bis Vietnam werden zur 
Mitgliedschaft genötigt: Wer 
sich nicht freiwillig unterwirft, 
„bekommt Hilfsgelder gestri-
chen oder kommt gar auf eine 
schwarze Liste nicht kooperati-
ver Staaten“.

Er scheint den Autor ähnlich 
gern zu lesen wie ich, denn er 
schreibt weiter: „Härings tro-
ckener Humor drückt sich zum 
Beispiel in der Bemerkung zu 
mobilen biometrischen Regie-
rungsausrüstungen im bitterar-
men Malawi aus: „Von Freuden-
stürmen der hungrigen Kinder 
in Malawi, von denen die we-
nigsten eine halbwegs anstän-
dige Schuldbildung oder eine 
vernünftige Gesundheitsversor-
gung bekommen, wird nicht be-
richtet.“

Der Blog von Norbert Hä-
ring ist in meinen Augen im-
mer wieder lesenwert und auch 
sein neues Buch sollte man nicht 
verpassen.
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Der amerikanische Journalist 
und Regierungsberater Wal-

ter Lippmann (1889–1974) war 
eine überaus schillernde Persön-
lichkeit. Sein berühmtes Buch 
„Die öffentliche Meinung“ wird 
von vielen als Handlungsanlei-
tung an die Herrschenden zur Ma-
nipulation verstanden. Lippmann 
selbst stand den mächtigen Eliten 
seiner Zeit nahe, sah sich selbst 
aber als Aufklärer, der der Öf-
fentlichkeit bloß eine Einsicht in 
die Notwendigkeit moderner Po-
litik nahelegte: Die Wirklichkeit 
werde über Symbole, über Stereo-
type vermittelt. Wer regieren wol-
le, der müsse das berücksichtigen. 
„Brauchbare öffentliche Meinun-
gen“, so Lippmann, müssten erst 
einmal „geschaffen“ werden, an-
ders würden sich komplexe Ge-
sellschaften nicht lenken lassen.

Lippmanns Leben begann viel-
versprechend und voller Möglich-
keiten. Er wuchs in wohlhabenden 
New Yorker Verhältnissen auf, be-
suchte eine Privatschule und stu-
dierte in Harvard. In seiner Ju-
gend liebäugelte er zunächst noch 
mit sozialistischen Ideen, verstand 
sich später aber „zunehmend als 
Sozialingenieur“ und setzte „sei-
ne Hoffnung auf die Managereli-
te, die er als Gegenspieler der Ei-
gentümer sieht“ – so beschreiben 
es die Ökonomieprofessoren Wal-
ter Ötsch und Silja Graupe in ih-
rer lesenswerten Einführung zur 
diese Woche erschienenen deut-
schen Neuausgabe von „Die öf-
fentliche Meinung“[1].

Lippmann, so die beiden Pro-
fessoren, strebte eine globale Vor-
herrschaft der USA an; amerikani-
sche Konzerne sollten im Ausland 
„nicht via Staat, sondern via neu zu 
errichtenden internationalen Kom-
missionen agieren.“ Willkommen 
bei IWF, Weltbank & Co., könn-
te man da 100 Jahre später er-
gänzen. Denn Lippmann äußer-
te solche Ansichten in Buchform 
tatsächlich schon 1915, da war das 
„Wunderkind“ gerade einmal 26 
Jahre alt – und bereits voller Ide-
en, wie man der amerikanischen 
Demokratie (und Industrie) welt-
weit Geltung verschaffen kann.

Gegen Ende des Ersten Welt-
krieges wurde Lippmann für die 

US Army in London stationiert 
und verfasste dort Flugblätter, die 
hinter den feindlichen Linien ab-
geworfen wurden. In dieser Zeit 
ernannte ihn der US-Kriegsmi-
nister zum Generalsekretär ei-
ner gut 100-köpfigen geheimen 
Studiengruppe, die den kommen-
den Friedensvertrag vorbereiten 
sollte – und damit letztlich die 
Welt-Nachkriegsordnung. In die-
sem Gremium entstand US-Präsi-
dent Woodrow Wilsons berühm-
ter 14-Punkte-Plan, laut Lippmann 
der Versuch, ein „gemeinsames 
Bewusstsein in der ganzen Welt 
anzubahnen“.

Die Studiengruppe war organi-
satorisch und personell ein direkter 
Vorläufer [2] des 1921 gegründeten 
Council on Foreign Relations, wo 
bis heute und mit großem Erfolg 
die Sichtweise eines maßgeblichen 
Teils der US-Geld- und Konzerne-
lite in amerikanische Außenpoli-
tik übersetzt wird.

Walter Lippmann ist nicht we-
niger als ein Vordenker am Beginn 
des amerikanischen Imperiums ge-
wesen. Seine sozialwissenschaft-
lichen Gedanken, die er im 1922 
erschienenen Klassiker „Die öf-
fentliche Meinung“ ausgebreitet 

hat, sind ein Schlüssel zum Ver-
ständnis der heutigen Gesellschaft 
– nicht nur in den USA.

Vorurteile, Frames und 
„Pseudoumwelt“
Im Zentrum steht seine Überle-
gung, dass Menschen den größ-
ten Teil der Wirklichkeit nicht 
über ihre eigenen Sinne erfahren, 
sondern durch Erzählungen an-
derer, vor allem der Medien, wo 
mittels Vereinfachungen, Vorur-
teilen und Stereotypen (Lippmann 
prägte dieses Wort) Stimmung 
gemacht werde. Er nennt es die 
„Einfügung einer Pseudoumwelt 
zwischen Mensch und Umwelt“ 
(S. 64). Das Verhalten des Men-
schen sei „die Reaktion auf diese 
Pseudoumwelt“ und daher leicht 
manipulierbar.

Was Lippmann mit „Stereo-
typ“ und „Pseudoumwelt“ meint, 
wird heute oft als „Frame“ be-
zeichnet. Gemeint ist ein verein-
fachender Deutungsrahmen, ein 
großer, erklärender Zusammen-
hang, in den ein Ereignis gestellt 
wird, eine Brille, durch die man 
die Welt betrachtet, oft im Tunnel-
blick. Wo so ein „Frame“ einmal 

durch kritisches Denken durch-
brochen wird, spricht Lippmann 
bildhaft von der „

Ermordung einer schö-
nen Theorie durch eine Bande 

brutaler Fakten“ 

– was man selbst dann als 
„Schmerz der Fehlanpassung“ 
erlebe (S. 64).

Dieser Schmerz droht noch 
heute jedem, der zum ersten Mal 
die vertraute Welt der Leitmedi-
en verlässt und damit beginnt, sich 
ergänzend bei alternativen Nach-
richtenquellen zu informieren und 
dort ganz anderes erfährt, sei es 
nun zu politisch heiklen Themen 
wie 9/11, dem Ukraine-Konflikt 
oder Syrien, oder auch bei stritti-
gen Fragen der Medizin, der Er-
nährung oder der Bildung. Die 
Art, wie Menschen auf Ihre Um-
welt blicken, begünstige dabei er-
heblich den Tunnelblick:

„Meistens schauen wir nicht 
zuerst und definieren dann, son-
dern definieren erst und schauen 
dann. In dem großen blühenden, 
summenden Durcheinander der 

Richtungsweisendes Verkehrsschild. (Foto: Nick Tiemeyer / Unsplash / gemeinfrei)

Die Macht der Symbole
Ist eine Politik möglich, die das Volk nicht mit manipulativen Vereinfachungen lenkt? 

von Paul Schreyer
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äußeren Welt wählen wir aus, was 
unsere Kultur bereits für uns de-
finiert hat, und ...„

... wir neigen dazu, nur 
das wahrzunehmen, was wir in 
der Gestalt ausgewählt haben, 
die unsere Kultur für uns ste-

reotypisiert hat.“ 

Weiter heißt es: „Es besteht ein 
innerer Zusammenhang zwischen 
unserer Sicht der Dinge und den 
Fakten, aber es ist oft ein wunder-
licher Zusammenhang. (…) Wir 
sehen nicht so sehr gerade diesen 
Menschen und jenen Sonnenun-
tergang, wir bemerken stattdes-
sen nur, dass das Ding ein Mann 
oder ein Sonnenuntergang ist, und 
danach sehen wir an solchen Ge-
genständen hauptsächlich das, wo-
von unser Kopf bereits voll ist.“ 
(S. 110, 115)

Lippmann geht in seiner Ana-
lyse noch weiter und beschreibt, 
warum Menschen an bestimm-
ten Frames und Vorurteilen oft so 
stark hängen, dass sie diese ener-
gisch gegen jeden Angriff vertei-
digen. Bei diesen Überlegungen 
könnte ein heutiger Leser an den 
erbitterten Deutungskampf um 
die Anschläge vom 11. September 
2001 denken, oder auch an das in 
vielen Köpfen festgefügt negati-
ve Bild von Russland und Putin:

„Neben der Vermeidung von 
Anstrengung gibt es einen wei-
teren Grund, aus dem wir uns so 
oft auch dann an unsere Stereo-
typen halten, wenn wir eigentlich 
nach einer neutraleren Sicht stre-
ben könnten. Die Stereotypensys-
teme stellen vielleicht den Kern 
unserer persönlichen Gepflogen-
heiten und den Schutz unserer ge-
sellschaftlichen Stellung dar. Sie 
sind ein geordnetes, mehr oder 
minder beständiges Weltbild, dem 
sich unsere Gewohnheiten, unser 
Geschmack, unsere Fähigkeiten, 
unser Trost und unsere Hoffnun-
gen angepasst haben. 

Sie bieten vielleicht kein voll-
ständiges Weltbild, aber sie sind 
das Bild einer möglichen Welt, auf 
das wir uns eingestellt haben. In 
dieser Welt haben Menschen und 

Dinge ihren wohlbekannten Platz 
und verhalten sich so, wie man es 
erwartet. Dort fühlen wir uns zu 
Hause. Dort passen wir hin. Wir 
gehören dazu. Dort wissen wir Be-
scheid. Dort finden wir den Zauber 
des Vertrauten, Normalen, Verläss-
lichen; seine Spuren und Gestal-
ten sind genau dort, wo wir sie zu 
finden gewohnt sind. Und obwohl 
wir viel aufgegeben haben, was uns 
gereizt haben mag, ehe wir uns in 
diese Gussform hineinzwängten, 
sitzt sie nun, sobald wir einmal 
fest drinstehen, so behaglich wie 
ein alter Schuh.

Es ist daher kein Wunder, dass 
jede Störung der Stereotypen uns 
wie ein Angriff auf die Grundfes-
te des Universums vorkommt. Es 
ist ein Angriff auf die Grundfes-
ten unseres Universums, und wo 
große Dinge auf dem Spiel stehen, 
geben wir nicht gerne zu, dass es 
einen Unterschied zwischen unse-
rem und dem Universum gibt. Eine 
Welt, in der die von uns geachteten 
Personen sich als unwürdig erwei-
sen und die von uns verachteten 
als edel, ist nervenzermürbend. 
Wo unsere Rangordnung nicht 
die einzig mögliche ist, herrscht 
Anarchie.“ (S. 120)

Symbole und Macht
Eben solche überaus menschlichen 
Verhaltensmuster lassen sich von 
Manipulateuren in der Politik und 
anderswo bequem nutzen, gerade, 

wenn es darum geht, besonders 
große Lügen und Täuschungen 
zu etablieren und gegen Kritik ab-
zuschirmen. Stereotype, Frames 
und Symbole sind das vielleicht 
mächtigste Werkzeug der Poli-
tik, denn letztlich, so legt Lipp-
mann es nahe, sind wir alle weit 
weniger kritisch und aufgeklärt, 
als wir gern annehmen möchten:

„Symbole sind oft so nützlich 
und so geheimnisvoll mächtig, 
dass schon das Wort allein einen 
magischen Zauber ausstrahlt. (…) 
Wer sich der Symbole bemäch-
tigt, die für den Augenblick das 
öffentliche Gefühl beherrschen, 
beherrscht hierdurch in starkem 
Maße den Weg zur Politik. So-
lange ein besonderes Symbol die 
Kraft hat, Koalitionen zu bilden, 
werden ehrgeizige Parteigruppen 
um seinen Besitz kämpfen. (…) 
Ein Politiker oder eine Interessen-
gruppe, die sich zum Herrn eines 
geläufigen Symbols machen kann, 
ist der Herr der augenblicklichen 
Lage.“ (S. 210, 201)

Dem heutigen Beobachter fal-
len dabei vielleicht Symbole und 
Begriffe wie „Leitkultur“, „Isla-
misierung“, „internationaler Terro-
rismus“, „Populismus“ oder „Ver-
schwörungstheorie“ ein – diffuse 
Bedeutungsbündel, mit denen im 
großen Stil Stimmung gemacht 
und gelenkt wird. Lippmann legt 
dar, dass um den Besitz dieser 
mächtigen Symbole mit aller Här-
te gekämpft wird. 

Wessen Welterklärung gilt, 
der herrscht über die Köpfe.

Lippmann lädt dabei gerade 
nicht zur Manipulation ein, son-
dern zunächst zum Bewusstma-
chen dieser Zusammenhänge. Er 
erwähnt, dass die Frames und 
Symbole durch akzeptierte Au-
toritäten in unsere Köpfe gelan-
gen. Dies könne in einer komple-
xen Welt auch gar nicht anders 
sein. Ein größeres Maß an geisti-
ger Unabhängigkeit sei daher nur 
dadurch zu erreichen, „dass wir 
die Autoritäten vermehren, denen 
wir freundliches Gehör schenken“. 
(S. 213) Dieser Rat erinnert an 
die aktuelle Mahnung, seine eige-
ne „Filterblase“ zu verlassen und 

sich selbst regelmäßig mit mehre-
ren, unterschiedlichen, auch sich 
widersprechenden Meinungen zu 
konfrontieren.

Einer der Kernsätze in Lipp-
manns Buch lautet:„

Das Zerbröckeln eines 
Symbols (…) ist stets der Anfang 
einer langandauernden Umwäl-

zung“ (S. 221). 

Wieder auf die Gegenwart be-
zogen ließe sich kommentieren: 
Wenn der „Krieg gegen den Ter-
ror“ zunehmend hinterfragt wird 
oder der Begriff „Verschwörungs-
theorie“ von immer mehr Men-
schen als manipulativ erkannt 
wird, dann sind diese bröckeln-
den Symbole Zeichen einer gro-
ßen gesellschaftlichen Krise: Den 
Autoritäten geht Stück für Stück 
ihre Autorität verloren. Diese neh-
men das nicht widerstandslos hin, 
sondern entwickeln neue Frames 
und Symbole, um Allianzen zu for-
men und die eigene Agenda damit 
noch geschickter den Menschen als 
„gemeinnützig“ nahezubringen.

Blind folgen in  
Krisenzeiten?
Das Symbol, so Lippmann, „ver-
dunkelt die persönlichen Rich-
tungen, neutralisiert die Persön-
lichkeiten, intensiviert jedoch zu 
gleicher Zeit gewaltig die Grup-
penrichtung und schweißt die 
Gruppe für eine zielbewusste 
Aktion zusammen, wie in einer 
Krisenzeit nichts anderes sie zu-
sammenschweißen kann“. (S. 223) 
Und weiter:

„Jeder Demokrat spürt in sei-
nen Knochen, dass sich gefährliche 
Krisen nicht mit der Demokratie 
vereinbaren lassen. Er weiß, dass 
die Trägheit der Massen so groß 
ist, dass im Interesse einer schnel-
len Aktion sehr wenige Menschen 
Entscheidungen treffen und die 
anderen ihnen blind folgen müs-
sen.“ (S. 245)

Hier wird Lippmanns Text viel-
deutig. „In Krisenzeiten“ hält er 
eine letztlich manipulative Len-
kung der Massen für angemessen 

Portrait des Journalisten Walter Lipp-
mann, 1914. (Foto: Pirie MacDonald 
/ Wikimedia / gemeinfrei)
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und richtig. Wer aber entscheidet, 
wann eine Krise droht? Und wie 
und durch wen ist die Krise über-
haupt entstanden? Solche weiter-
gehenden Fragen bleiben in sei-
nem Buch ausgeblendet.

Am Ende scheint Lippmann 
demjenigen elitären System ver-
haftet, in dem er aufwuchs und 
wo er Gehör und Karriere fand. 
Von der Führungsrolle der eta-
blierten Machteliten will er sich 
keineswegs verabschieden. Sein 
Gesellschaftsbild könnte man als 
„moderat progressiv“ bezeichnen, 
es bleibt im Kern dennoch vorde-
mokratisch. Er misstraut dem So-
zialismus und er misstraut auch 
der direkten Demokratie, gibt sich 
stattdessen immer wieder als An-
hänger Alexander Hamiltons zu 
erkennen, des ähnlich elitär ge-
prägten ersten Finanzministers der 
USA. Am Ende des Buches fasst 
Lippmann seine Gedanken zur 
öffentlichen Meinung in der Al-
legorie eines Schiffes zusammen:

„Die Mannschaft weiß nicht, 
was der Steuermann weiß, und 
der von den Sternen und Winden 
in Bann geschlagene Steuermann 
weiß nicht, wie er die Mannschaft 
die Bedeutung dessen, was er sel-
ber weiß, erkennen lassen kann.“ 
(S. 344)

Zu dieser Projektion des „guten 
Hirten“ in der Politik würden heu-
te wohl auch Angela Merkel und 
Frank-Walter Steinmeier wohl-
wollend nicken, die, wie so viele 
etablierte Politiker, immer wie-
der betonen, man müsse die eige-
nen Botschaften vor allem „besser 
vermitteln“, um die Bevölkerung 
„mitnehmen“ zu können – ohne 
dabei jemals zu diskutieren, wer 
eigentlich das Ziel der Reise be-
stimmt und mit welchem Recht 
derjenige das tut.

Wo findet man vertrau-
enswürdige Fakten?
Lippmann ist trotz seiner Eliten-
prägung dennoch kein Propagan-
dist, sondern viel eher ein nüch-
terner Realist, der schon in jungen 
Jahren einen tiefen Einblick in 
Pressearbeit und Regierungshan-
deln werfen konnte und daraus 
gelernt hat. So misstraut er etwa 

ausdrücklich der behaupteten Un-
abhängigkeit der privat organisier-
ten und von Anzeigenkunden ab-
hängigen Presse. Diese sei, was die 
Aufgabe der vertrauenswürdigen 
Vermittlung von Tatsachen angehe, 
„kein Ersatz für öffentliche Insti-
tutionen“. (S. 310) Man darf ver-
muten, dass Lippmann heute wohl 
ein Anhänger der Idee des öffent-
lich-rechtlichen Rundfunks wäre.

Das Heil der wahren und in-
tegren Faktenvermittlung sucht 
er jedenfalls nicht bei der Presse, 
sondern bei „neutralen“ Experten. 
Erst noch zu schaffende öffentliche 
„Informationsdienste“ – im Sinne 
etwa heutiger „Faktencheck“-Or-
ganisationen – sollten uneigennüt-
zig die Tatsachen präsentieren, auf 
die sich Presse, Politik und über-
haupt die Öffentlichkeit dann stüt-
zen könnten.

Unwägbar bleibt dabei die ge-
wünschte Unabhängigkeit dieser 
Experten – eine Forderung, die 
die sozialen Umstände der Fach-
leute, die Existenz von Klassen, in 
denen sie leben, und nicht zuletzt 
überhaupt den Einfluss der Rei-
chen auf die Regierung und den 
Verwaltungsapparat weiträumig 
ausblendet. Immerhin räumt Lipp-
mann ein, dass der Wunsch nach 
solchen „Expertengremien“ nicht 
von unten, vom Volk käme, son-
dern von oben, von der Regierung:

„Der Ruf nach dem Bei-
stand von Fachberichterstattern 
in Gestalt von Mathematikern, 
Statistikern, Sekretariaten und 
dergleichen geht nicht von der 
Öffentlichkeit aus, sondern von 
Männern, die öffentliche Ange-
legenheiten durchführen, sie aber 
nicht länger nach der Daumenregel 
tätigen können.“ (S. 334)

Der Bürger, über dessen Kopf 
hinweg das alles geschieht, soll 
die sorgfältig und akkurat bear-
beitete „Experten-Wirklichkeit“ 
dennoch dankbar und beschei-
den annehmen und sich mit den 
ungefilterten Problemen gar nicht 
erst belasten:

„Nur wenn der geschäftige Bür-
ger eines modernen Staates da-
rauf besteht, dass die Probleme 
erst auf ihn zukommen, wenn sie 
eine Prozedur durchlaufen haben, 
kann er hoffen, sich mit ihnen in 

einer verständlichen Form ausei-
nanderzusetzen.“ (S. 336)

Auch eine Art „Staatsbürger-
kunde“ (DDR-Bürgern als Schul-
fach bekannt) schlägt Lippmann 
vor, wo das reine absichtslos zu-
sammengestellte Expertenwissen 
über die „nichtbeobachtete Um-
welt“ – also alles, was wir nicht mit 
eigenen Sinnen erfassen können – 
gebündelt vermittelt werden soll:

„Bei diesem Sammeln wird 
sich ein Grundbestand an Daten 
anhäufen, den die politische Wis-
senschaft verallgemeinern und für 
die Schulen zu einem begriffsmä-
ßigen Bild von der Welt aufbau-
en kann. Sobald das Bild Gestalt 
annimmt, kann die Staatsbürger-
kunde die Vorbereitung für die Be-
schäftigung mit einer nichtbeob-
achteten Umwelt werden.“ (S. 340)

Es geht Lippmann dabei um 
eine Art Medienkompetenz, 
um bessere Bildung und um 
das Verstehen der Manipula-
tionsanfälligkeit.

Was die öffentlichen „Informa-
tionsdienste“ angeht, die ihm vor-
schweben, könnte einem heutigen 
Beobachter der Wissenschaftliche 
Dienst des Bundestages einfallen, 
der eine ähnliche Aufgabe erfüllt 
und dabei auch immer wieder für 
die Regierung unbequeme Analy-
sen [3] verfasst, dessen Bedeutung 

in der Politik und der Gesellschaft 
aber eher gering bleibt.

Festhalten lässt sich, dass Lipp-
manns Analysen und Ideen auch 
heute, knapp einhundert Jahre 
später, am Ende des amerikani-
schen Imperiums, vielschichtigen 
Diskussionsstoff bieten. Denn die 
Macht der Symbole, der Frames 
und der Manipulation bleibt un-
gebrochen.

Quellen:
[1] westendverlag.de, Walter Otto Ötsch, 
Silja Graupe, „Die öffentliche Meinung“, 
am 01.08.2018, <https://www.westendver-
lag.de/buch/die-oeffentliche-meinung/>
[2] cfr.org, Peter Grose, „Continuing 
the Inquiry“, 1996, <https://cfrd8-files.
cfr.org/sites/default/files/book_pdf/
Continuing_The_Inquiry.pdf> 
[3] tagesschau.de, Christian Thiels, 
„Völkerrecht und Syrien-Krieg – Anti-
IS-Koalition auf „dünnem Eis“?“, am 
10.07.2018, <http://www.tagesschau.de/
inland/syrien-voelkerrecht-103.html>
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Nach acht Tagen intensiver Su-
che nach Belegen und unzäh-

lige Beleidigungen später freue ich 
mich festzustellen, dass Spiegel, 
N-TV und andere Qualitätsmedi-
en langsam zu ähnlichen Erkennt-
nissen gekommen sind wie ich, 
„klein Doof“ aus Österreich: Die 
Berichterstattung über Chemnitz 
war mit Begriffen wie Hetzjagd 
oder gar Pogrom von Anfang an 
vollkommen überzogen.

Das ist nicht zuletzt der Chem-
nitzer Staatsanwaltschaft zu ver-
danken, von der man in Spiegel 
Online lesen durfte [1] : „Auf 
Nachfrage des SPIEGEL verwies 
Oberstaatsanwalt Klein, Sprecher 
der Generalstaatsanwaltschaft in 
Dresden, in schriftlich freigegebe-
nen Zitaten am Montag zunächst 
auf die rechtliche Schwierigkeit. 
Der Begriff ‚Hetzjagd‘ sei juris-
tisch nicht definiert, so der Jurist. 
‚Ich verstehe unter einer Hetzjagd 
etwa mehrere Personen, die einen 
Menschen durch die Stadt jagen, 
um diesen zu verprügeln oder kör-
perlich massiv anzugehen.‘ Das, 
was seine Behörde bislang ausge-
wertet habe, enthalte keine Hin-
weise auf derartige Hetzjagden. 
‚Wir sind mit der Auswertung al-
lerdings noch nicht fertig. Es kann 
theoretisch sein, dass auf weiterem 
Bild- und Filmmaterial ein sol-
cher Vorgang enthalten ist‘, füg-
te Klein hinzu.“ 

Die Aussagen des Chefredak-
teurs der lokalen Tageszeitung, der 
nicht nur selbst, sondern auch mit 
Mitarbeitern vor Ort war und sich 
klar von dem Begriff „Hetzjagd“ 
distanziert, waren nicht ausrei-
chend. Im Gegensatz zu den meis-
ten Medien waren für die „Freie 
Presse“ die Ausschreitungen in 
Chemnitz am Sonntagabend [2] 
. Sehr schnell hatte Torsten Kle-
ditzsch im Deutschlandfunk er-
klärt, warum. Er bestreitet nicht, 
dass Gewalt stattgefunden habe, 
spricht auch von Jagdszenen, er 
weist nur darauf hin [3], dass die 
verbale Beschreibung massiv es-
kaliert, die Begrifflichkeiten also 
falsch waren. 

Das blieb aber lange Zeit die 
einzige Stimme der Vernunft in 
den Medien – auch in den „sozi-
alen“. Wer – speziell in „linken“ 

Kreisen – nach Quellen in Form 
von Videobelegen fragte, wurde 
sehr schnell als Nazi-Versteher, 
Verharmloser von Nazi-Gewalt, 
als Naivling oder als jemand, der 
„subtil die linken Kräfte verun-
glimpfe“, angegangen. Zumindest 
war das meine Erfahrung, als ich 
mich Montag vergangener Woche 
auf die Suche nach Videobewei-
sen machte.

Dass meine Suche nur erfolg-
los bleiben konnte, bestätigte mir 
endgültig Robin Alexander, Autor, 
Journalist und aktiv in der „Welt“, 
dann mit folgenden Tweets [4], die 
ich hier aus Gründen der Lesbar-
keit zusammenfasse:

„Die Berichterstattung über 
die Verwendung des Begriffes 
‚Hetzjagden‘ für die erste Demo 
in Chemnitz ist meiner Meinung 
nach ein Musterbeispiel, wie wir 
Journalisten das Vertrauen der Be-
völkerung verspielen. Der Ablauf 
ist geradezu klassisch …

1) Die Regierung macht einen 
(in diesem Fall kommunikativen) 
Fehler. 

2) Der Fehler wird v regiona-
len Medien (i d Fall @freie_pres-
se) sauber dokumentiert u verant-
wortungsvoll eingeordnet 

3) Wir Überregionalen pennen 
oder wollen es uns nicht mit Re-
gierung verscherzen

4) Die @AfD skandalisiert, 
was wir hätten berichten sollen – u 
rührt Falschbehauptungen hinein.

5) Leitmedien wachen auf u be-
richten: ‚Die @AfD sagt...‘

6) Leute fragen sich: Hat @
AfD recht?

Kurz: We fucked it up! Again!“

Gut eine Woche vergeblichen 
Suchens hatte damit für mich ih-
ren Abschluss gefunden. Ein Er-
eignis, das nicht stattgefunden hat, 
zu beweisen, ist eben nicht mög-
lich. Und mit diesem Vorhaben 
hatte meine Suche ja eigentlich 
begonnen.

Nach dem, was zunächst als 
Mord gesehen, dann seitens der 
Staatsanwaltschaft als Totschlag 
untersucht wurde, den anschlie-
ßenden ersten Demos am Sonn-
tag und nachdem ich zwei Videos 
gesehen und einige Textbeiträge 
gelesen hatte, war ich auch ziem-
lich auf der „Menschenjagd, das 
geht gar nicht!“-Schiene. Da ich 
seit meiner Jugend überzeugte An-
tifaschistin und Antirassistin bin, 
stand ich „emotional auf der Bar-
rikade“!

Es kam später zu einer Dis-
kussion mit einem Facebook-
Freund, der mich aufforderte, ihm 
mal Links zur Menschenjagd zu 
schicken. Leider hatte ich nur das 
„Hasi, bleib hier!“-Video abgespei-
chert und bekam von ihm zu hören, 
das wäre das Einzige, das alle ver-
wendeten. Ich war mir sicher, ein 
zweites Video gesehen zu haben, 
und machte mich auf die Suche 
in den Untiefen des Internets. In 
Zeiten, in denen jeder mit seinem 
Handy alles dokumentiert – wir 
erinnern uns an das umfassende 
Bildmaterial vom G20-Gipfel im 
letzten Jahr –, musste es doch ein 
Leichtes sein etwas zu finden, auch 
wenn es nicht das Video wäre, an 
das ich mich glaubte zu erinnern. 
Und ich fand … nichts.

Ich fragte Linke, ich fragte Mi-
granten nach Belegen für das, was 
von der Menschenjagd inzwischen 
zum Pogrom aufgeschaukelt wor-
den war und von Politikern und 
Medien inzwischen aufs Schärfste 
kritisiert wurde. Es gab Hinweise 
auf Textbeiträge von Journalisten 
auf Twitter, es gab Videos von den 
Demos am Tag danach – aber für 
Sonntag blieb es bei … NICHTS. 
Nach 5 Tagen fand ich dann doch 
noch das zweite Video, an das ich 
mich erinnert hatte, muss aber zu-
geben, dass man darin nichts Ein-
deutiges erkennen kann – wenn 
man nicht emotional „voreinge-
stellt“ ist.

Die ideologische  
Mobilmachung
Über Chemnitz, die Jagd nach Videos, Pogrome und 
Glaubensbekenntnisse von allen Seiten.  

von Andrea Drescher

(Quelle: flickr.com, Pommes Leibowitz, Lizenz: CC BY-NC-SA 2.0.)

Tweets von Robin Alexander (Foto: 
Screenshot von Tweets vom 4.9.2018 
vom Twitteraccount des Journalisten 
Robin Alexander: https://twitter.
com/robinalexander_/status/1036
879384412647424?lang=de)
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Was ich fand, waren massen-
weise Bilder und auch Videos von 
friedlichen Demonstranten. Die 
habe ich allerdings nur in sozialen 
Medien beziehungsweise auf You-
Tube gesehen. Ich fand auch Be-
richte „normaler“ Menschen, die 
über zunehmende Probleme auf-
grund von Gewalt auf den Straßen 
in Chemnitz berichteten.

Ein Artikel in der Emma [5], 
über den ich im Netz gestolpert 
bin, bestätigte die Berechtigung 
dieser Ängste: „Nesrin hat auch 
Angst vor Neo-Nazis. ‚Es gibt 
hier Menschen mit einer rechten 
Gesinnung. Aber eigentlich füh-
le ich mich wohl in Chemnitz.‘ 
Ihre Töchter gehen gern auf Hip-
Hop-Konzerte und hatten in der 
Schule noch nie Probleme wegen 
ihrer türkischen Mutter. Es mag 
komisch klingen, aber die meiste 
Angst habe ich zurzeit vor Auslän-
dern, vor diesen jungen Männern, 
vor allem wegen meiner Töchter.“

In den Medien war die sonntäg-
liche Demo von Anfang an „Nazi“, 
„Menschenhatz“ und „braune Os-
sis“ – und blieb auch weiter in die-
sem Tenor. Fast bis heute.

Jetzt wurde ich sehr hellhörig. 
Mit „Nie wieder Krieg, sondern 
auch: Nie wieder Auschwitz.“ hat 
Fischer in den 90iger Jahren mei-
ne emotionale Unterstützung für 
den Jugoslawienkrieg „getriggert“. 
Dass dieser Krieg mit einer Lüge 
begann, wurde vom Monitor [6] 
überzeugend dokumentiert. Dass 
er völkerrechtswidrig war, hat Ex-
Kanzler Gerhard Schröder inzwi-
schen in aller Öffentlichkeit be-
stätigt [7].

Ich habe in Bezug auf diesen 
Krieg erst sehr spät begriffen, was 
man da mit mir gemacht hat. Dem 
„Auschwitz-Frame“ konnte ich 
mich nicht entziehen. Aber: Ich 
habe meine Lektion gelernt. Mit 
dem Begriff „Pogrom“ lasse ich 
mich nicht triggern.

Dass sich Faschisten/Neonazis 
am Sonntag unter die Demonstran-
ten gemischt haben, steht selbstver-
ständlich außer Frage. Solche De-
mos werden instrumentalisiert und 
genutzt – von allen Seiten. Dass 
es Rangeleien und Schlägereien 
gab – ebenfalls keine Frage. Und 
die Bedrohungen von Menschen 

mit sichtbarem Migrationshinter-
grund waren absolut indiskutabel. 
Aber derartige Bilder von Gewalt 
kennt man ja – LEIDER – von al-
len Demos und von allen Seiten. 
G20 ist sicher allen noch in Erin-
nerung. Aber Menschenjagd – gar 
Pogrom? Im Polizeibericht gab es 
keinerlei Angaben von Verletzten 
oder Anzeigen – zumindest habe 
ich keinen einzigen Beleg dafür 
gefunden.

Trotzdem fand man diese Be-
griffe weiterhin in nahezu allen 
Medien und sie kamen wie selbst-
verständlich aus den Mündern al-
ler Politiker. Und nicht nur das: 
Hetze, ja gezieltes Aufhetzen und 
Provokationen werden massiv wei-
terbetrieben.

Jacob Augstein schreibt über 
die Demonstranten von „Pimmeln 
mit Ohren“. Die Linke in Berlin 
rief unter dem Motto „Gemeinsam 
gegen rechte Hetze“ zur Demo auf. 
So weit, so gut. Eine Berliner Fa-
cebook-Freundin postete ein Foto 
von dieser Demo. Mit einem Pla-
kat, auf dem ich dann lesen durf-
te: „Nazis verreckt“. Keine Hetze?

Direkt am Tatort wird ein „Re-
fugees Welcome“-Banner aufge-
stellt. Wer will die Menschen in 
Chemnitz so provozieren oder de-
mütigen? Und warum? Ich weiß 
es nicht.

Eines hat sich nach den Erfah-
rungen von Chemnitz für mich 
aber erneut bestätigt. Ich werde 
weiterhin alles hinterfragen, was 
von Medien und Politikern in der-
artiger Einhelligkeit und Intensität 
kommuniziert wird. Denn es sind 
die gleichen Politiker und Medien,

 • die mir 2015 sofort berichte-
ten, dass ein Flüchtling aus Erit-
rea durch Rechtsextreme getötet 
wurde, was zu massiven Protes-
ten gegen Rassismus auf der Stra-
ße führte; dass sich – Tage später 
– ein Mitbewohner aus dem glei-
chen Flüchtlingsheim als Täter he-
rausstellte, fand deutlich weniger 
mediale Aufmerksamkeit,

 • die behaupten, dass der Ver-
fassungsschutz (VS) die Verfas-
sung schützt – und dann wird 
die NPD nicht verboten, weil zu 
viele Führungskräfte der Partei 
Mitglied des VS waren und die 
NSU-Akten werden für 120 Jah-
re gesperrt,

 • die sich darüber aufregen, 
wenn in Deutschland Vollidioten 
den Hitlergruß zeigen, aber in der 
Ukraine nazistische Kräfte unter-
stützen, die schon hunderttausend 
Mal den Hitlergruß gezeigt haben 
und die Straßen nach Hitlers Kol-
laborateuren benennen.

Ich hätte diesen Medien und 
Politikern diesmal fast geglaubt. 
Danke an meinen Facebook-
Freund, der mich rechtzeitig wie-
der auf „Spur“ gebracht hat.

Dass mit den Ereignissen von 
Chemnitz der Schulterschluss von 
AfD, PEGIDA und anderen örtli-
chen „rechts-außen“-Gruppen er-
folgt ist, der Zulauf zur AfD mas-
siv angeheizt wurde und es jetzt 
zu einer weiteren Polarisierung 
zwischen „links“ und „rechts“ 
kommt – das alles glaube ich so-
fort. Das wundert mich auch über-
haupt nicht. Denn genau das be-
fürchte und beobachte ich schon 
lange. Leider.

Quellen:
[1] http://www.spiegel.de/, Severin 
Weiland, „Es gibt nichts kleinzureden”, 
am 03.09.2018, <http://www.spiegel.de/
politik/deutschland/afd-stellt-hetzjagd-
in-chemnitz-in-frage-steffen-seibert-

bekennt-haltung-a-1226329.html>
[2] https://www.freiepresse.de/, Torsten 
Kleditzsch, „Chemnitz: Darum sprechen 
wir nicht von Hetzjagd”, am 30.08.2018, 
<https://www.freiepresse.de/chemnitz/
chemnitz-darum-sprechen- wir-nicht-
von-hetzjagd-artikel10299149>
[3] https://www.deutschlandfunk-
kultur.de/, Deutschlandfunk Kultur, 
„Haltungsproblem der bürgerlichen 
Mitte”, am 28.08.2018, <https://www.
deutschlandfunkkultur.de/rechte-
ausschreitungen-in-chemnitz-haltungs-
problem-der.2950.de.html?dram:article_
id=426645>

[4] https://twitter.com/, Robin Alexan-
der, am 28.08.2018, <https://twitter.com/
robinalexander_?lang=de>
[5] https://www.emma.de/, „Frau 
W. und Nesrin in Chemnitz“, Annika 
Ross, am 31.08.2018, <https://www.
emma.de/artikel/frau-w-und-nesrin-
chemnitz-336085>
[6] https://www.youtube.com/, „Es 
begann mit einer Lüge“, Mathias Werth 
und Jo Angerer, <https://www.youtube.
com/watch?v=MYcRjHX50og>
Sowie als Transkript auf Free21.org: 
<http://www.free21.org/es-begann-mit-
einer-luege/>
[7] https://www.youtube.com/, „Wir 
haben gegen das Völkerrecht ver-
stoßen“, Gerhard Schröder, im März 
2014 <https://www.youtube.com/
watch?v=EWSbvaucEVM>

Tatort in Chemnitz mit Refugees-
Welcome-Fahne (Foto: Screenshot 
eines Tweets vom 3.9.2018 vom 
Twitteraccount der Taz-Gezwit-
scher-Redakteurin Marlene Gürgen: 
https://twitter.com/maleneguergen/
status/1036637651766525954)

<http://
www.free21.
org/?p=30038>
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Was machen wir nur mit die-
sen Nazis? Einfach an die 

Wand stellen und erschießen geht 
ja nicht. „An die Wand stellen – 
und stehen lassen“ empfahl einst 
der anarchistische Verleger Bernd 
Kramer, wobei natürlich die Ge-
fahr besteht, dass sie nicht einfach 
stehen bleiben. Zumal wenn ihnen 
Verleger wie Jakob Augstein zu-
rufen, sie seien stiernackige „Pim-
mel mit Ohren“ – was er freilich 
nur in seiner Zeitung und nicht 
vor Ort tut, sonst müsste er als 
vornehmer „Penis auf zwei Bei-
nen“ dieselben in die Hand neh-
men, um nicht stante pede vermö-
belt zu werden. Hate Speech mit 
Hate Speech zu kontern ist unterste 
Schublade und hilft nicht weiter.

Der Komiker Karl Valentin be-
kam einst Auftrittsverbot, weil er 
sich gefragt hatte, wie er mit ei-
nem großen Hitler-Porträt umge-
hen sollte: „Aufhängen oder an 
die Wand stellen?“ und sein Kol-
lege Wolfgang Neuss, der ein hal-
bes Jahrhundert später freiwillig 
nicht mehr auftrat, meinte zu die-
ser Frage: „Wir müssen Hitler so 
lange wiederholen bis er ein Hit 

ist.“ Ja, aber wie soll das denn ge-
hen? „Wir müssen die Nazis an die 
Wand lieben!“ Da hat er natürlich 
recht, ist aber nicht so einfach.

Als ersten Schritt versuche ich 
mich mal als Sachsenversteher. 
Fällt rein linguistisch bei diesem 
gurgelnden Dialekt zwar schwer, 
muss aber sein, denn nach dem, 
was über die Sachsen seit Wochen 
in den Medien verbreitet wird, sind 
das alles Nazis und in ihrer Hoch-

burg Chemnitz jagt ein SA-ähnli-
cher Mob jede Nacht Nicht-Ari-
er durch die Straßen. Dann aber 
hat der sächsische Ministerpräsi-
dent festgestellt, dass es Hetzjag-
den gar nicht gegeben habe – und 
die Polizeiberichte über Verletz-
te und Festnahmen scheinen dem 
Recht zu geben. 

Ja, was denn nun? Sind wir 
postfaktisch wirklich so weit, 
dass es schon gar keine Fakten 
mehr braucht, sondern nur noch 
Deutung? 

Es scheint nur ein einziges Wa-
ckelvideo zu geben, das als Be-
weis für „Hetzjagd“ und „Pog-
rom“ stehen könnte – und dessen 
Authentizität wird von Verfas-
sungsschutzpräsident Maaßen be-
zweifelt. Ausgerechnet der Chef 
des obsoleten Vereins, der über-
all die Finger drin hat, wo NSU 
oder NPD drauf steht – das kann 
man also fast als Garantie neh-
men, dass das Video echt ist. Da 
rechtsradikale Hooligans ger-
ne „Neger“/„Fidschis“/„Juden“/
„Moslems“ und wen auch immer 
„klatschen“, kann es durchaus als 
Beweis für die Mentalität und Ge-

waltbereitschaft solcher Typen gel-
ten. Aber ist die jetzt in Chemnitz 
massenhaft zum Ausbruch gekom-
men? Nach Recherchen des ZDF 
gibt es auf Polizei-Videos weitere 
Szenen, die Attacken vermumm-
ter Rechtsradikaler auf Auslän-
der und Linke zeigen. Dennoch 
komme ich – nach dem, was ich 
mir da aus der Distanz über das 
Internet bisher zusammen reimen 
kann – zu dem Zwischenergebnis, 
dass mit „Chemnitz“ eine Art Kir-
messchlägerei mit tödlichem Aus-
gang zu einem nationalen Groß-
notstand hochgejubelt wird – und 
zwar von beiden Seiten.

Bei einem Volksfest wird 
nachts um drei ein einheimischer 
Besucher von zwei Ausländern at-
tackiert und erstochen, zwei weite-
re Besucher, die ihm zu Hilfe kom-
men, werden schwer verletzt; die 
verdächtigten Täter, ein irakischer 
und ein syrischer Asylbewerber, 
werden verhaftet. Als diese Nach-
richt – und mehr ist über den Ta-
thergang, das Opfer und die Tä-
ter merkwürdigerweise bis heute 
kaum bekannt – am nächsten Tag 
auf dem Fest die Runde macht, 
versammeln sich einige tausend 
Besucher zu einer Trauerbekun-
dung am Tatort, zu der auch hun-
dert oder zweihundert Rechtsra-
dikale aus dem Umland anreisen 
und die Kundgebung als Trittbrett 
für rassistische Parolen und Hit-
lergrüße nutzen. 

So landen sie als Breaking 
News auf allen Titelseiten: die 
Nazis sind los, Tausende in Chem-
nitz jagen Ausländer und ganz 
Sachsen ist ein riesiger brauner 
Sumpf.  Zusätzliche „Breaking 
Bad“ gleich hinterher: laut Ab-
wasserproben soll Chemnitz die 
„Chrystal-Meth-Hauptstadt“ der 
Republik sein. Also nicht nur Na-
zis, sondern auch noch Nazis on 
Speed…

Was tun? Von Wolke sieben 
würde Drogenexperte Wolfgang 
Neuss LSD-Therapie und Canna-
bis auf Kassenkosten als Sofort-
maßnahme gegen akute Ausbrü-
che von Nazismus, Rassenwahn, 
Xenophobie und andere Blut- und 
Boden-Krankheiten empfehlen, 
was aber aufgrund der aktuellen 
Gesetzeslage nicht machbar ist.

Was machen wir nur 
mit den Nazis? 
Ein Kommentar von Mathias Bröckers

Demonstranten am 27. August 2018 in Chemnitz mit einem Banner der Jugendorganisation der NPD „Junge 
Nationalisten“ mit dem Text „Kriminelle Ausländer raus“ (Foto: Lord van Tasm, wikimedia, CC BY-SA 3.0)

Der Tweet von „Antifa Zeckenbiss“ 
mit dem Text „Menschenjagd in 
#Chemnitz“
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Per Strafgesetz ist dem Nazi 
von heute nur Hitlergruß, Haken-
kreuz und Holocaustleugnung ver-
boten, gegen seine Gesinnung ist 
mit Polizei und Justiz nicht viel zu 
machen. Er darf Angela Merkel 
für den Untergang Deutschlands 
halten, Afrikaner für Halbaffen 
und Juden für Schädlinge – solan-
ge er ihnen nicht zu Leibe rückt 
oder dazu aufruft, geht auch ein 
100-prozentiger Nazi einwandfrei 
als „besorgter Bürger“ durch. So 
falsch und fatal der Umkehrschluss 
wäre, dass alle besorgten Bürge-
rinnen und Bürger Nazis sind, so 
wichtig scheint es, ihre Sorgen 
ernst zu nehmen. Denn die sind 
der fruchtbare Boden, das Bio-
top – das wissen wir aus der Ge-
schichte der 20er und 30er Jahre 
– ohne den die Nazis nie zu ei-
ner Massenbewegung gewachsen 
wären. Wer also verhindern will, 
dass sie weiter Zulauf bekommen, 
darf dieses Biotop nicht wässern 
und düngen.

Was wir einst in der Frankfur-
ter Schule gelernt haben: „Wer vom 
Faschismus spricht, kann vom Ka-
pitalismus nicht schweigen“, lautet 
in heutiger Übersetzung „Wer kei-
ne Neonazis will, kann zum Neo-
liberalismus nicht schweigen.“ Sie 
sind damals nicht vom Himmel 
gefallen und sie fallen auch heu-
te nicht vom Himmel, sie sind das 
Ergebnis jahrzehntelanger neoli-
beraler Politik. 

Als mich ein paar junge Kol-
legen fragten, ob ich mit ihnen 

zur Demo mit Soli-Konzert nach 
Chemnitz fahre könnte, sie bräuch-
ten noch ein Auto, sagte ich: „Ach 
Leute, das bringt doch nichts. Auf 
der einen Seite stehen Rechte und 
brüllen „Ausländer raus!“ und auf 
der anderen Linke mit „Nazis 
raus!“ und hinterher fahren alle 
heim und glauben sie hätten was 
getan.“ Wir haben dann noch kurz 
diskutiert, ich hab ihnen mein Auto 
geliehen – und mir weiter Gedan-
ken gemacht, wie sich das Wachs-
tum von Nazis, Rechtsradikalen, 
AfD usw. verhindern lässt. „Nazis 
raus!“ und „Pimmel mit Ohren!“ 
zu schreien mag einer identitäts-
stiftenden Selbstvergewisserung 
dienen, hilft aber nicht weiter, son-
dern verlagert das Problem auf ei-
nen Nebenkriegsschauplatz, auf 
dem sich dann Rechte und „An-
tifa“ hysterisch anbrüllen und ver-
prügeln. An der Politik ändert das 
so wenig, wie die Schlachten von 
Hooligans und Ultras etwas am 
Fußballergebnis ändern.

Was tun? Statt den Bundes-
wehretat zu verdoppeln, um welt-
weit noch mehr Flüchtlinge zu pro-
duzieren, wäre ein Vervielfachung 
der Budgets für Bildung, Jugend 
und Sozialarbeit schon mal ein 
Anfang. Wer weiter vasallentreu 
die Kriege in Afghanistan, Irak, 
Libyen, Syrien unterstützt, muss 
sich nicht wundern, wenn nicht nur 
Frauen und Kinder hier Asyl su-
chen, sondern auch tausende junge 
Männer aus diesen Regionen und 
nicht nur solche, die von Gewalt 
traumatisiert sind, sondern auch 
solche, die schon in ihrer Heimat 

mit dem Gesetz in Konflikt ge-
raten sind. 

Wer nur „Refugees Welcome!“ 
und „Wir schaffen das!“ ruft und 
nicht auch sofort Verwaltung, 
Justiz und Polizei aufrüstet, lebt 
an der Realität vorbei. Wer den 
Sozialstaat abbaut und Schulen, 
Jugendzentren, Schwimmbäder 
verkommen lässt, wer Milliar-
dären Steueroasen bietet und Ar-
beitslose und Rentner in unterste 
Hartz-4-Schubladen steckt, wer 
Banken rettet und betrügerische 
Autokonzerne straffrei lässt, wäh-
rend Schwarzfahrer ins Gefäng-
nis kommen, kurz: Wer staatliche 
Daseinsfürsorge und Gemeinwohl 
ignoriert und für „Sicherheit“ nur 
noch mit Nato-Manövern sorgt, 
muss sich über Sorgen und Ängs-
te der Bevölkerung genau so we-
nig wundern, wie über Hutbür-
ger, Wutbürger und Nazi-Schläger.

Auch wenn nach aktuellen Um-
fragen die AfD bei der nächs-
ten Wahl in Sachsen mit ihrem 
1-Punkt Programm „Anti-Mig-
ration“ stärkste Partei wird, sind 
Migranten und Flüchtlinge natür-
lich nicht das eigentliche Problem. 
Sie sind nur der Sündenbock, an 
dem sich die Sorgen der besorg-
ten Bürger wohlfeil entladen. Wä-
ren sie morgen alle weg, hätten sie 
keine Sorge weniger. Aber kein 
Ventil mehr, dem sie ihre Ängste 
und Sorgen zuschreiben und ihre 
Wut ablassen können. Die AfD, 
die außer Fremdenfeindlichkeit 
nichts zu bieten hat, wird mit ih-
rem durch und durch neoliberalen 
Parteiprogramm keine der Sorgen 

von Alleinerziehenden, Mietern, 
Rentnern, Leiharbeitern, Mini-
jobbern usw. lindern.

Die Globalisierung ruft nicht 
mehr, sie kommt und sie kommt 
in Massen. Nicht freiwillig, son-
dern als Ergebnis der Kriege und 
der Politik, die Europa und die 
USA angerichtet haben. Die Ursa-
chen für diese neuen Völkerwan-
derungen werden nicht beseitigt, 
selbst wenn Europa sich komplett 
einmauern könnte. Notwendig ist 
eine komplette Neuausrichtung 
der Militär-, Bündnis- und Ein-
wanderungspolitik. 

Wer weiter nach Gusto Län-
der bombardiert und entstaatlicht, 
wie das US-Imperium und seine 
europäischen Gehilfen das seit 
Jahrzehnten tun, produziert im-
mer neue Flüchtlingsströme – und 
in der Folge immer mehr Nazis, 
nicht nur in Deutschland. Sie sind 
die Symptome und nicht die Ursa-
che der Krise. So nötig es auch ist, 
akute Symptome einzudämmen, so 
aussichtslos bleibt es, wenn man 
nicht die Ursachen beseitigt. So-
lange die Verhältnisse zwischen 
Oben und Unten unverändert blei-
ben, prügeln sich Rechts und Links 
völlig vergeblich.

<http://
www.free21.
org/?p=30096>

Dieser Text wurde zuerst am 16.9.2018 
auf www.broeckers.com unter der URL 
<https://www.broeckers.com/2018/09/16/
was-machen-wir-nur-mit-den-nazis/> ver-

öffentlicht. Lizenz: Mathias Broeckers

Der Twitteraccount von „Antifa Zeckenbiss“ (Bild: Screenshot)

Ein Standbild aus der mutmaßli-
chen Hetzjagdszene aus dem Video, 
welches von „Antifa Zeckenbiss“ 
veröffentlicht wurde.
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UMwElt

Wen n „ L eug ner “  z u m 
schlimmsten Schimpfwort 

wird, wird jegliches Fragen und 
Zweifeln, wird die Suche nach 
möglichen alternativen Erklä-
rungsmodellen autoritär unter-
bunden. Warum geschieht dies? Es 
ist zu vermuten, dass maßgebliche 
Kräfte versuchen, den Wirtschafts-
standort Erde noch mal über die 
Runden zu retten, ohne die Profit- 
und Wachstumslogik ernsthaft in 
Frage stellen zu müssen. 

Das verheerendste am gefürch-
teten Klimawandel ist, meiner 
Meinung nach, der Umgang mit 
dem Begriff „Klimawandel“ an 
sich. Er wird als Webstuhl für eine 
Storyline benutzt, die der Verhin-
derung, Verfälschung und Ablen-
kung vom dem, was wirklich nach 
Handlungsbedarf drängt, dient. 
Es geht bei den eifrig erstellten 
Klima berichten nicht in erster Li-
nie um den Schutz unseres Lebens, 
es wird vielmehr ein Kontext er-
zeugt, der einem übersättigten öko-
nomischen System neue Möglich-
keiten und Absatzfelder verschafft 
auf Kosten der Menschheit rund 
um den Globus.

Der so genannte menschenge-
machte Klimawandel und die zu-
grunde liegende Treibhaustheorie 
sind bis dato immer noch fachlich 
umstrittene und mit Fehlern behaf-
tete Hypothesen, die auf von Com-
putern errechneten möglichen Sze-
narien beruhen. Doch eines wurde 
durch das öffentliche Durchpres-
sen dieser wackeligen Konstruk-
tion leider schon erreicht: nämlich, 
dass der Blick von den gewaltigen, 
bereits bestehenden Zerstörungen 
unserer Umwelt, die dringend un-
serer Aufmerksamkeit bedürfen, 
fort gelenkt wird.

Ist Ihnen beim Lesen der obi-
gen Zeilen auch gleich dieser eine 
bestimmte Begriff auf der Zun-
ge gelegen? 

Es ist ein leichtes, doch 
schmerzliches Zusammenzucken, 
das einen ergreift, wenn der Be-
griff „Klimawandel-Leugner“ in 
einem Gespräch fällt. Ein aufge-
brachter Tonfall, ein empörter Ge-
sichtsausdruck und verachtende 
Missbilligung in den Augen – sie 
untermalen die Frage des Gegen-
übers: „Willst du etwa sagen, dass 
es gar keinen Klimawandel gibt?!“

Nein, so weit wollte ich ja gar 
nicht gehen. Ich wollte nur ein-
mal laut darüber nachdenken, da-
rüber sprechen, meine eigenen 
Beobachtungen mit denen ande-
rer vergleichen, unterschiedliche 
Fakten sammeln und mir eigene 
Gedanken dazu machen. Welch 
ein frommer Wunsch, muss ich 
feststellen – denn im öffentlichen 
Raum ist dies fast unmöglich. Ich 
habe auch gelernt, dass es besser 
ist, nicht mit solch einem Ansinnen 
in sozialen Medien unterwegs zu 
sein, da man sonst unter einer Flut 
von Hates und Dislikes begraben 
wird: „Klimawandel-Leugner!!“

Doch woher kommt diese re-
flexartige und heftige Abwehr? 
Wie entsteht die deutliche Ableh-
nung breiter Massen, sich gedank-
lich auch nur bis in die Nähe ei-
ner kritischen Auseinandersetzung 
mit dem Thema zu begeben? Wie-
so wird die Erzählung vom men-
schengemachten Klimawandel so 
bereitwillig als Paradigma aufge-
nommen, obwohl es nicht weni-
ge renommierte Wissenschaftler 
gibt, die Fehler in den Studien auf-
zeigen und zu anderen Schlüssen 

kommen? Und vor allem: Warum 
erzeugen kritische Äußerungen so 
häufig eine extrem hohe emotio-
nale Abwehrspannung?

Verhinderung

Geläufige Begriffspaare mit 
„Leugner“ am Ende finden sich 
in unserer Sprache nicht viele. 
Doch gibt es sehr wohl ein pro-
minentes und ausdrucksstarkes, 
für die Auseinandersetzung mit 
unserer Geschichte prägendes 
Begriffspaar:„Holocaust-Leug-
ner“.

Dieser Begriff bezeichnet das 
Bestreiten oder die weitgehende 
Verharmlosung des Holocaust. 
Den Holocaust in Frage zu stel-
len, stellt einen politisch und mo-
ralisch verwerflichen Akt dar, der 
im gesellschaftlichen wie politi-
schen Umfeld verurteilt und sogar 
geahndet wird. Es geht hier nicht 
um eine inhaltliche Verbindung 
zweier völlig verschiedener The-
men, sondern darum, dass rein be-
grifflich gesehen durch die Ver-
wendung des Wortes „Leugner“ 
eine Nähe, ein Bezug zu einem be-
stimmten Gefühl, einer bestimm-
ten Haltung hergestellt wird. 

Die dem Begriff „Holocaust-
Leugner“ innewohnende 
Missbilligung und Verurtei-
lung sowie die daraus resul-
tierende emotionale Wirkung 
wird also sprachlich, durch die 
Verknüpfung eines beliebigen 
Begriffs mit dem Wort „Leug-
ner“, auf diesen übertragen. 

Das „Leugner“ in „Klimawan-
del-Leugner“ zielt in seiner Wort-
konstruktion eben auf diesen ge-
fühlsmäßig stark negativ besetzten 
Hintergrund des Begriffs „Leug-
ner“ ab. Wer möchte in der Folge 
also schon gerne als Leugner be-
zeichnet werden? Der Leugner-Be-
griff funktioniert ebenso zuverläs-
sig wie ein Elektrozaun. Wer die 
Denkbarriere übertritt und öffent-
lich seine Skepsis äußert, wird mit 
einem empörten „Klimawandel-
Leugner!“ pariert. Damit ist dann 
alles gesagt.

Neben dem „Klimawandel-
Leugner“ ist auch vom „Klima-

Die Klimaleugner
Die Stigmatisierung von Skeptikern dient den Profitinteressen der Konzerne: In den vergan-
genen Jahren hat der Alarmismus um den Klimawandel den Blick auf unsere Umweltpro-
bleme stark verzerrt. Wer erinnert sich noch an die Tage, als es statt um Klimaschutz um 
Umweltschutz ging? Nicht, dass die These vom menschengemachten Klimawandel heutzutage 
populär ist, ist ein Problem. Gefährlich wird es aber, wenn die Meinungsfreiheit zu einem 
Thema durch Stigmatisierung von Andersdenkenden eingeengt wird.  von Doris Schultz

Foto: Pixabay, Lizenz: CC-0
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Skeptiker“ die Rede. Dieser ist 
von jeder Nähe zum Leugner be-
freit, stellt aber ebenfalls eine Ti-
tulierung, eine Zuschreibung ,dar, 
die mit einer klar ablehnenden und 
abwertenden Konnotation behaf-
tet ist. Auf diese Art können in 
die Öffentlichkeit eingebrachte 
kritische Betrachtungen abgebo-
gen, verhindert oder unterbunden 
werden – einfach per Hinzufügen 
eines bereits emotional besetzten 
Begriffs, der einem anderen, einen 
ganz bestimmten Beigeschmack 
anheften kann. So setzt dann zu-
verlässig die in der Öffentlichkeit 
vorbereitete, emotionale, reflex-
hafte Abwehr ein, bevor es über-
haupt zu einer Auseinandersetzung 
kommen kann. Der„Leugner“-
Begriff macht es möglich, einen 
Denk-Bann auf fast jedes beliebi-
ge Thema zu legen.

Machen wir es uns besser 
noch einmal ganz bewusst, 
dass überhaupt nichts ver-
werflich daran ist, Fragen 
zu stellen, präsentierte Fak-
ten anzuzweifeln und diese 
überprüfen und diskutieren 
zu wollen. Ganz im Gegen-
teil: Sollte nicht der Fragen-
de, der Skeptiker, derjenige, 
der sich mit der Welt ausein-
andersetzt, gesellschaftliche 
Anerkennung erfahren? Es 
sind unter anderem genau die-
se Qualitäten, die wir in un-
serer Gesellschaft brauchen! 

Denn sie sind der Kern ei-
nes demokratisch geführten Dis-
kurses, der Entwicklung und 
Erkenntnis befördert und die 
Grundlage bildet, auf der wis-
senschaftliches Arbeiten und for-
schendes Denken erst gedeihen 
können. In Zeiten, in denen das 
Postfaktische auf so mächtige 
Weise Verbreitung findet, ist es 
geradezu Pflicht für jedermann, 
genau zu prüfen und zu hinter-
fragen, was und von wem, ihm 
an Informationen angeboten wird 
und wem oder wozu diese dien-
lich sein könnten.

Verfälschung

Das Bewusstsein für den prokla-
mierten kritischen Anstieg des 
CO2-Werts hat uns unter ande-
rem die Energiesparlampen, die 
Begrenzung der Wattzahl für etli-
che Elektrogeräte, das Wissen um 
unseren ökologischen Fußabdruck 
und einen großen Boom bei den 
erneuerbaren Energien beschert. 
CO2, Kohlenstoffdioxid, ist ein 
Spurengas und besteht aus der 
chemischen Verbindung von Koh-
lenstoff und Sauerstoff. Kohlendi-
oxid ist in Wasser löslich und uns 
im Alltag als Kohlensäure (um-
gangssprachlich) gut bekannt. Sie 
sorgt in Sprudelgetränken für den 
frischen Zisch. Kohlenstoff und 
Sauerstoff sind zwei der Grund-
stoffe, die Leben von Grund auf 
erst möglich machen. 

Ihre Stoffkreisläufe bauen auf-
einander auf und bedingen sich ge-
genseitig. Pflanzen benötigen zur 
Photosynthese Kohlenstoffdioxid 
und produzieren dabei Sauerstoff. 
Was die Umwelt, inklusive dem 
Menschen, an Kohlenstoffdioxid 
abgibt, wandeln die Pflanzen in 
für uns lebenswichtigen Sauerstoff 
um. Das Ökosystem ist so genial 
aufgebaut, dass das ausgeschie-
dene Stoffwechselprodukt des ei-
nen, jeweils zum Lebenselement 
für den andern wird.

Müsste das nicht bedeuten, dass 
eine umso größere Kohlendioxid-
menge, die die Pflanzen zu Sau-
erstoff umwandeln, für den Men-
schen ein Mehr an jenem für ihn 
lebenswichtigem Sauerstoff bedeu-
tet? Doch welche CO2-Menge ist 
hierbei von der Vegetation zu be-
wältigen? An verschiedenen Uni-
versitäten weltweit, zum Beispiel 
in Amerika, in der Schweiz und 
in Neuseeland interessierte man 
sich ganz speziell für die Auswir-
kung von CO2 auf die Vegetation. 

In Deutschland haben die 
Universitäten in Gießen (1) und 
Geisenheim (2) in eigenen Ver-
suchsanlagen dazu geforscht. Dort 
wurden so genannte FACE (Free 
Air Carbon Dioxide Enrichment) 
Versuche durchgeführt, bei de-
nen verschiedene Nutzpflanzen im 
Freiland durch Begasungsanlagen 
unterschiedlichen Konzentratio-
nen an Kohlendioxid ausgesetzt 
wurden. Dem vorausgegangen wa-
ren schon seit längerer Zeit Versu-

che mit der Einführung von CO2-
Mengen in geschlossene Systeme, 
also in Gewächshäuser. Diese zeig-
ten, dass sich dort eine Düngung 
mit CO2 sehr positiv auf den Er-
trag und die Effizienz der Pflan-
ze auswirkte. 

Auch die Freilandversuche sind 
gut dokumentiert und ihre Aus-
wertung sehr aussagekräftig. „Eine 
Meta-Analyse über 15 Jahre er-
gab einen Anstieg der Produktion 
von 5 bis 7 Prozent bei Reis und 8 
Prozent bei Weizen. In Australi-
en wurde – je nach Pflanze – so-
gar eine Biomassenzunahme von 
20 bis 49 Prozent beobachtet, (…) 
(3).“ Zum Beginn des 19. Jahrhun-
derts soll der CO2-Wert in unserer 
Atmosphäre nur 280 ppm („Parts 
per million“, ein Millionstel) be-
tragen haben und hat sich bis zum 
Jahr 2015 auf 400 ppm erhöht.

Wie bedenklich ist nun eigent-
lich dieser Anstieg? „Aus den Röh-
ren wird je nach Windrichtung und 
-stärke Kohlenstoffdioxid gebla-
sen. Innerhalb der Versuchsfläche 
ergibt sich so eine vordefinierte 
Kohlenstoffdioxidkonzentration. 
Dies kann ein Fixbetrag über der 
Normalkonzentration (meist +200 
ppm) sein, meist ist es jedoch ein 
festgelegter Wert, der je nach Ver-
such zwischen 475 und 660 ppm 
liegt. Dies sind Werte, die zum Bei-
spiel am Ende des Karbonzeital-
ters vor rund 300 Millionen Jah-
ren herrschten und nach einigen 
Berechnungen auch für Ende des 
21. Jahrhunderts erwartet werden 

Das Denkmal für die ermordeten Juden Europas, kurz Holocaust-Mahnmal, 
in der historischen Mitte Berlins erinnert an die rund 6 Millionen Juden, 
die unter der Herrschaft Adolf Hitlers und der Nationalsozialisten ermordet 
worden sind. (Foto: K. Weisser, wikimedia, Lizenz: CC BY-SA 2.0 de)

Kohlenstoffdioxid oder Kohlendioxid ist eine chemische Verbindung aus 
Kohlenstoff und Sauerstoff mit der Summenformel CO2, ein unbrennbares, 
saures und farbloses Gas; es löst sich gut in Wasser. (Foto: Zappys Tech-
nology, flickr.com, Lizenz: CC BY 2.0)
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(4).“ „Das in der natürlichen Umge-
bungsluft enthaltene CO2 liegt mit 
einem Anteil von derzeit ca. 400 
Teile pro Million (Parts per Mil-
lion = ppm) unterhalb des für C3-
Pflanzen wie Weizen, Roggen oder 
Reis zum Wachstum optimalen 
Anteils von ca. 800 bis 1000 ppm. 

Wird den Pflanzen zusätzli-
ches Kohlenstoffdioxid zur Verfü-
gung gestellt, können die Pflanzen 
besser beziehungsweise schneller 
wachsen (5).“ Eine andere Refe-
renzgröße, um sich ein Bild da-
von zu machen, ab wann eine 
kritische CO2-Konzentration er-
reicht sein könnte, gibt folgendes 
Beispiel. Nach der Klassifizierung 
der Raumluftqualität (Empfeh-
lung für Schulen) nach DIN EN 
13779 von 2007 bis 2009, wird 
bei einer absoluten CO2-Konzen-
tration in der Innenraumluft von 
bis zu 800 ppm, dem Raumklima 
eine hohe Raumluftqualität zuge-
sprochen. Bei 800 bis 1000 ppm 
CO2-Konzentration spricht man 
immerhin noch von einer mittle-
ren Raumluftqualität (6).

Selbst in einem geschlossenen 
Raum sind also diese vergleichs-
weise hoch erscheinenden Kon-
zentrationen aushaltbar. Durch 
einfaches Lüften kann die CO2-
Konzentration umgehend wieder 
gesenkt werden. Einer Erderwär-
mung durch erhöhte Konzentrati-
onen an CO2, wie bei der Treib-
haustheorie des Weltklimarats 
beschrieben, steht die Beob-
achtung einer Verringerung der 
Sonnenflecken und einer damit 
einhergehenden abnehmenden 
Sonnenaktivität gegenüber. Dies 
deutet dann aber statt auf eine ge-
waltige, sprunghafte Erderwär-
mung, auf eine merkliche Abküh-
lung des Erdklimas und gar auf 
das Heraufdämmern einer klei-
nen Eiszeit hin (7).

Es gibt viele interessante As-
pekte und Fragen im Zusam-
menhang mit dem Klima, die 
es zu kennen und zu beden-
ken lohnt. Doch in der ver-
öffentlichten Storyline über 
den menschengemachten Kli-
mawandel sind diese kaum 
zu finden. 

Die öffentliche Darstellung, 
die weitgehend vom Intergovern-
mental Panel on Climate Change 
(IPCC), dem Weltklimarat, aus-
gegeben wird, ist und bleibt ein-
seitig und es wird deutlich, dass 
kein Interesse an einer breitgefä-
cherten Betrachtung und Diskus-
sion des Themas besteht. 

Renommierte Wissenschaft-
ler, die vor Jahren zunächst dem 
Weltklimarat in der Entwicklung 
und Darstellung der Treibhaust-
heorie folgten, relativieren heu-
te ihre damaligen Aussagen. So 
zum Beispiel Prof. von Storch, als 
„Klima-Realist“ auf Platz 81 der 
100 einflussreichsten Deutschen 
genannt(8). Er wird wie folgt von 
Wikipedia zitiert: „Er geht von 
der Existenz eines hauptsächlich 
durch Menschen verursachten Kli-
mawandels aus, bezweifelt jedoch 
die Nachhaltigkeit einer seiner 
Meinung nach zu alarmistischen 
Position. Wissenschaftler und wis-
senschaftliche Institutionen sollten 
Wissen schaffen. Wenn sie statt-
dessen mit vereinfachten und sim-
plifizierten Äußerungen – ähnlich 
Interessenverbänden – versuchten, 
eine Agenda im Namen des Gu-
ten durchzusetzen, würden sie den 
längerfristigen Erfolg ihrer Arbeit 
gefährden (9).“

In einem aufschlussreichen 
Spiegel-Gespräch vom Juni 2013 
sagte Prof. von Storch:“ Wir stehen 
vor einem Rätsel, seit 15 Jahren 
steigt die Temperatur nicht mehr 
an. Sollte die globale Erderwär-
mung weitere 5 Jahre pausieren, 
steckt in den Modellen ein fun-
damentaler Fehler – und die Vor-
hersagen müssten korrigiert wer-
den (10).“

Gerhard Gehrlich und Ralf 
D. Teuschne, beide von der TU 
Braunschweig, haben 2009 ein 
sehr lesenswertes Papier mit dem 
Titel „Falsifizierung der atmo-
sphärischen CO2-Treibhausef-
fekte im Rahmen der Physik“ 
herausgebracht. Dort ist in der 
Zusammenfassung zur Treibhaus-
effekttheorie folgendes zu lesen: 
„Nach dem Zweiten Hauptsatz 
der Thermodynamik kann eine 
solche planetare Maschine nie-
mals existieren. Trotzdem wird 
in fast allen Texten der Globalkli-
matologie und in einer weit ver-
breiteten Sekundärliteratur still-
schweigend vorausgesetzt, dass 
ein solcher Mechanismus physi-
kalisch möglich ist (11).“

Weiter im Text halten die Au-
toren im Abschnitt „Diese Arbeit“ 
fest: „Wenn man jedoch unter Ver-
wendung der Suchbegriffe ,Glas-
haus-Effekt‘, ,Treibhauseffekt‘, 
usw. in den klassischen Lehrbü-
chern der Experimentalphysik 
oder Theoretischen Physik nach-
schlägt, so stellt man – mögli-
cherweise zu seiner Überraschung 

und Enttäuschung – fest, dass die-
ser Effekt nirgendwo beschrieben 
wird, mit wenigen Ausnahmen, wo 
in aktualisierten Auflagen plötz-
lich Werke aus der Klimatologie 
zitiert werden (12).“

Solch wichtige Aussagen und 
Anmerkungen von Fachleuten 
werden aber völlig ignoriert oder 
verschwiegen. 

Es ist meiner Meinung nach 
auch ein Zeichen fehlender 
Seriosität, wenn jene Wissen-
schaftler, die auf die Fehler der 
tatsächlich eigens zur Unter-
mauerung der Treibhaustheo-
rie angefertigten Studien hin-
weisen und weitere Fakten in 
die Diskussion einbringen, öf-
fentlich, fachlich und persön-
lich diskreditiert werden, statt 
einen sachlichen Austausch 
mit ihnen anzustreben. 

Entsteht denn nicht genau auf 
diese Art der Eindruck, dass das 
nicht zugelassen werden soll, 
was die nützliche Konstruktion 
der festgelegten Erzählung stö-
ren könnte? Als Beispiel für den 
Versuch einer massiven Diskredi-
tierung sei Prof. Kirstein genannt, 
Professor für Geographie an der 
Universität Leipzig, der seit 40 
Jahren im Bereich Klimadyna-
mik forscht. Kirstein ist erfahre-
ner Fachmann und gern gehörter 
Redner, der in der Öffentlichkeit 
mit Vorträgen auftritt, in denen er 
für ein Laienpublikum verständ-

Hans von Storch (* 13. August 1949 
in Wyk auf Föhr) ist ein deutscher 
Klimaforscher und Meteorologe. Er 
ist Professor am Institut für Mete-
orologie der Universität Hamburg 
und ehemaliger Leiter des „Insti-
tuts für Küstenforschung“ am Helm-
holtz-Zentrum Geesthacht – Zentrum 
für Material- und Küstenforschung 
in Geesthacht. (Foto: Wikipedia, 
Lizenz: CC BY 2.0)

Nestlé S.A. ist der weltgrößte Nahrungsmittelkonzern und das größte 
Industrieunternehmen der Schweiz. Die Hauptverwaltung befindet sich 
in Vevey, Schweiz. (Foto: Port(u*o)s, Wikimedia, Lizenz: CC BY 3.0)
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lich, datenbasiert und fachbezo-
gen die gängige Klimathese auf 
den Prüfstein stellt und relativiert. 

Es darf doch nicht um poli-
tische Befindlichkeiten gehen, 
nicht um Profilierungsspielchen 
von Wissenschaftlern, auch nicht 
um Profite für große Akteure auf 
den Märkten – es muss um unse-
re Erde, um den Schutz und den 
Erhalt eines einzigartigen ökolo-
gischen Systems und schlicht und 
ergreifend um unser aller Exis-
tenz gehen.

Vertuschung

Es sind schlimme Bilder, die zei-
gen, wie völlig ermattete Men-
schenschlangen sich durch ein 
karges Nirgendwo kämpfen, auf 
der Suche nach einem Ort, an dem 
sie leben können. Hitze und Dür-
re haben ihnen ihre Heimat und 
ihre Lebensgrundlage genommen, 
ihre Wasserquellen versiegen las-
sen, Krankheit und Tod über sie 
gebracht. Nun sind sie auf der 
Flucht und hoffen, an einem Ort, 
an dem sie nicht abgewiesen wer-
den, sich wieder ein Leben auf-
bauen zu können. Verantwortlich 
für ihre Misere ist der Klimawan-
del – so wird es uns gebetsmüh-
lenartig vorgetragen. 

Wer aber berichtet ebenso häu-
fig von den großen Konzernen 
wie Nestlé, die trotz Dürrekatas-
trophe in Äthiopien 50.000 Liter 
Wasser pro Stunde aus dem Bo-
den pumpen, während 42 Millio-
nen Äthiopier keinen Zugang zu 
sicherem Wasser haben(13)? Wer 
erzählt von den mit Produktions-
abfällen ausländischer Firmen 

verseuchten Flüssen und den da-
mit für Menschen und Tiere un-
bewohnbar gewordenen Gebieten 
Afrikas? Wer berichtet von den 
sich bislang selbst versorgenden 
Kleinbauern, die von übermäch-
tigen ausländischen Agrarbetrie-
ben verdrängt werden und darauf-
hin gezwungen sind, Trinkwasser 
und Grundnahrungsmittel eben 
diesen Großerzeugern teuer ab-
zukaufen?

Die Story vom Klimawandel 
ist eine sehr praktische Erklä-
rung für die Folgen der Ausbeu-
tung von Land und Menschen, da 
sich hierfür nicht ein Individuum, 
ein Konzern öffentlich rechtfer-
tigen muss, sondern die Gemein-
schaft wird, mit dem Vorwurf ih-
rer eigenen Gier konfrontiert, als 
Ganzes verantwortlich gemacht. 

Jeder muss sich an seinem öko-
logischen Fußabdruck messen las-
sen. Die Gewinne aus der Aus-
beutung streichen die Konzerne 
schamlos ein, doch die morali-
sche Verantwortung wird kollek-
tiviert und an die Konsumenten 
abgetreten. 

Der Kapitalismus, dem dieses 
Handeln entspringt, unterliegt einer 
Steigerungslogik. Ohne Steigerung 
geht er zugrunde. Das, was dem 
Konsumenten als pure Verbrauchs-
gier, durch die er sich auch an der 
erhöhten CO2-Entstehung schuldig 
macht, zugeschrieben wird, ist ge-

nau das Verbrauchssteigerungsver-
halten, das der Kapitalismus, seiner 
Logik folgend, einzufordern und zu 
befeuern gezwungen ist, damit er 
sein eigenes Fortbestehen sichern 
kann. Wie sollen, bei einem dem 
System unabdingbar stetig anstei-
genden Verbrauchs, die CO2-Emis-
sionen in Höhe von 40 Prozent bis 
ins Jahr 2020 gesenkt werden? Von 
1990 bis 2015 gelang es, die Emis-
sionen um ca. 28 Prozent zu sen-

ken, bevor sie 2016 wieder leicht 
anstiegen. Was genau wurde durch 
den politischen Aktionismus von 
Subventionierungen und EU-Vor-
gaben bewirkt, was erreicht, was 
verbessert?

Ist ihnen einmal aufgefallen, 
wann und wie oft Sie in den letz-
ten Jahren die Begriffe Umwelt-
verschmutzung, Umweltbelastung 
oder Umweltzerstörung gehört ha-
ben? Die Häufigkeit ihrer Nennung 
hat zugunsten eines anderen Be-
griffs deutlich abgenommen: Es 
ist der Klimawandel.

Unter diesem Sachbegriff aus 
der Klimatologie wird zur Zeit 
in der Öffentlichkeit ein Katas-
trophenszenario konstruiert, das 
zur Folge hat, dass das bereits be-
stehende Ausmaß der Zerstörung, 
der Verschmutzung und der gra-
vierenden Belastung weiter Tei-
le unserer Umwelt, in den Hin-
tergrund und aus dem aktuellen 
Blickfeld rückt. 

Auch wenn man nicht wie ich 
am menschengemachten Klima-
wandel zweifeln mag, sollte man 
bedenken, dass seine argumen-
tative Kraft hauptsächlich auf ei-
ner Prognose, einer Möglichkeit 
durch von Computern simulier-
ten Szenarien beruht. Seine volle 
Wirkkraft soll sich also erst in ei-
ner zeitlich nur zu vermutenden, 
mittelfristigen Zukunft entfalten. 
Viele Wetterphänomene werden 
inzwischen vorauseilend als An-
zeichen für den sich vollziehenden 
Klimawandel gedeutet, wodurch 
sich die ausgegebenen Katastro-
phentheorien einfach schon mal 
selbst bestätigen.

Den Blick nun sorgenvoll in die 
Zukunft gerichtet und in der Ge-
genwart nach nichts außer nach 
Anzeichen für das zu suchen, was 
laut Storyline gefunden werden 
soll, übersieht man fatalerweise 
das Naheliegende. Es gibt nur allzu 
viele Möglichkeiten um sofort, hier 
und heute mit der Rettung des Pla-
neten zu beginnen. Die weitaus gra-
vierenderen Probleme liegen nicht 
in einer simulierten und ungefähr 
vorausberechneten Zukunft, son-
dern beispielsweise in alten Salz-
abbaustollen, die als Endlager für 
Atommüllfässer benutzt werden. 

Diese Fässer erodieren bereits 
und es besteht höchster Hand-
lungsbedarf auf Grund der aus-
tretenden Radioaktivität. Von 
herumliegender Uranmunition, 
krebserzeugendem Feinstaub, dem 
die Meere verseuchenden Mik-
roplastik, über ein sich auswei-
tendes Artensterben, bis hin zu 
einer erschöpften, ausgelaugten 
und mit Chemikalien belasteten 
Landwirtschaft gäbe es genug, 
was heute und jetzt zu bedenken 
und zu tun wäre und ganz vorne 
im Fokus von Politik, Wirtschaft 
und Gesellschaft stehen müsste. 
In dieser Betrachtung sind Angst, 
Sorge und Endzeitdenken berech-
tigt, zumindest aber verständlich. 
Akut werden wir nicht von einem 
erderwärmenden Treibhausgas be-
droht, sondern von unseren Altlas-
ten, unseren Umweltsünden – den 
bereits begangenen und denen, die 
immer noch, jenseits unseres ab-
gelenkten Blickes, über den gan-
zen Globus ausgegossen werden.

Das Atommülllager Gorleben ist ein Zwischenlager für hochradioaktiven 
Abfall auf dem Gebiet der Gemeinde Gorleben im niedersächsischen 
Landkreis Lüchow-Dannenberg. Es wird auch als Transportbehälterlager 
Gorleben bezeichnet. (Foto: Pixabay, CC0)
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UMwElt

Die Umweltzerstörung sollte 
als solche auch beim Namen ge-
nannt werden, sie muss im Be-
wusstsein unserer Gesellschaft 
präsent bleiben, damit der Finger 
auf die richtigen Stellen gelegt und 
gerettet werden kann, was noch 
zu retten ist. 

Bei der Storyline des Klima-
schutzes gewinnen die Konzer-
ne, die uns mit ihren nunmehr 
klimafreundlichen oder gar kli-
maneutralen Produkten erfreuen 
und uns darin unterstützen, richtig 
zu konsumieren. Das heißt aber 
nichts anderes, als dass Kons-
umströme einfach gewinnbrin-
gend auf neue Felder umgelenkt 
werden.

Die Steigerungslogik wird 
nicht unterbrochen. Beim kon-
sequenten Umweltschutz jedoch 
könnten eben diese Konzerne ohne 
ein Umdenken zu großen Verlie-
rern werden, da hier Konsumre-
duktion und Konsumverzicht un-
abdingbar sind.

Sand im Getriebe
Die aufgeblähte Aufmerksamkeit, 
die einem möglicherweise eintre-
tenden Klimawandel zu Teil wird, 
verdrängt und behindert die über-
fällige Forderung nach einem radi-
kalen Schutz unserer Umwelt und 
dem dementsprechenden Handeln. 
Wer sich in Versuchung geführt se-
hen sollte, erneut das Gespenst des 
Klimawandels für Armut, Flucht, 
Elend und Zerstörung von Land 
hauptverantwortlich zu machen, 
möge bitte die alten Greenpeace 
Magazine unter dem Bett hervor-
kramen und sich ein wenig Zeit 
nehmen darin zu blättern. 

Kaum etwas hat sich für unse-
re Umwelt nachhaltig verändert. 
Trotz der aufwendigen Förderung 
erneuerbarer Energien und neuer-
dings kostenpflichtigen Plastiktü-
ten ist das Prinzip an sich dasselbe 
geblieben und nun sogar global ge-
worden: die Ökonomie wütet de-
regulierter und fahrlässiger denn 
je. Das schlechte Gewissen und 
die Kosten an Gesundheit und Le-
bensqualität trägt der Konsument, 
denn selbst hieraus lässt sich über 
die Öko-Schiene noch Profit ge-
nerieren.

Ginge es den Bedenkenträgern 
des menschengemachten Klima-
wandels tatsächlich um eine besse-
re und gesündere Welt, würde als 
Hauptziel nicht eine in erster Linie 
wirtschaftsfördernde Maßnahme, 
wie das langfristige Herumspie-
len der Industrie mit CO2-Wer-
ten und ökologischen Fußabdrü-
cken im Vordergrund stehen. An 
Stelle dessen wären die Eindäm-
mung von rücksichtslosen, öko-
nomischen Übergriffen auf die 
gesamte Ökologie, sprich die Ein-
dämmung der Ausbeutung in jeg-
licher Art und Form das ange-
strebte Ziel!

Wie auch immer das tatsäch-
liche Risiko im Rückblick ein-

mal bewertet sein wird, zur Zeit 
ist die Storyline vom Klimawan-
del sicher nicht die heiße Spur zur 
Bewahrung und Heilung unserer 
Erde. Sie ist nur mehr Sand in die 
Augen einer Gesellschaft gestreut, 
die sich scheut von menschen-
gemachter Umweltzerstörung zu 
sprechen. Unangenehme Fragen, 
die dazu zu stellen wären, sind 
nicht erwünscht. Die Geschichte 
vom bösen Klimawandel ist aber 
bedauerlicherweise vor allem an-
deren dies: Der Sand im Getrie-
be eines jeden wachen Bewusst-
seins, das bereit wäre die Ärmel 
für einen ehrlichen, effektiven und 
nachhaltigen Schutz unserer Um-
welt hochzukrempeln.

Das Erreichen des Klimaziels 
im Jahr 2050, die Reduzierung der 
Emission von CO2 um 85 bis 90 
Prozent im Vergleich zur Menge 
der Emissionen im Jahr 1990, dürf-
te uns noch ordentlich beschäfti-
gen. Es stellt sich jedoch die Fra-
ge, falls benanntes Ziel tatsächlich 
erreicht werden sollte, ob wir uns 
stolz auf die Schulter klopfen und 
unseren großen Erfolg feiern könn-
ten. In welchem Zustand wird sich 
unser Planet dann befinden, wird 
auch ihm dann noch zum Feiern 
zumute sein?

Das Greenpeace Magazin ist eine zweimonatlich erscheinende Zeit-
schrift. Sie erscheint in der Greenpeace Media GmbH und finanziert sich 
ausschließlich über Vertriebserlöse. (Foto: Screenshot)
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Die EU hat im üblichen Ge-
heimverfahren ein Freihan-

delsabkommen mit Japan geschlos-
sen. Das Kapitel über Schiedsge-
richte für Investoren wurde wegge-
lassen, kann aber jederzeit nachge-
reicht werden. Selbst ein TTIP-Ab-
kommen mit den USA ist wieder 
in der Diskussion, wahrscheinlich 
mit einem unwesentlich verbesser-
ten Schiedsgerichtsverfahren im 
Schlepp. Ein führender Schlich-
ter in solchen Verfahren aus den 
USA hat nun ganz offen aufge-
schrieben, wie kaputt und gefähr-
lich dieses System ist.

George Kahale III, ist Chair-
man der auf internationale Fälle 
spezialisierten Großkanzlei Curtis 
und ein führender Schlichter mit 
sehr viel Erfahrung. Sein Univer-
sitätsvortrag mit dem (übersetz-
ten) Titel „Der wilde wilde Wes-
ten des internationalen Rechts 
und der Schlichtung“ [1] erscheint 
im Brooklyn Journal of Interna-
tional Law.

Eine kleine übersetzte Le-
seprobe: „Es sieht vordergrün-
dig so aus wie ein Rechtssystem, 
aber es sieht nur so aus. Es gibt 
keine harten, verlässlichen Re-
geln. Eingaben, Anträge, münd-
liche Vorträge, Beweisaufnahme 
und Verfahren haben kaum etwas 
mit dem gemein, was man in ei-
nem normalen Gerichtsverfahren 
sieht. Eingaben in Schlichtungs-
verfahren können Hunderte Sei-
ten lang sein und gleichzeitig die 
ganze Bandbreite von rechtlichen, 
faktischen, technischen und wirt-
schaftlichen Problemen betreffen, 
sodass sie die Aufnahmekapazi-
tät auch des klügsten und kompe-
tentesten Schlichters weit überfor-
dern. Spekulation und schlampige 
Zeitungartikel gehen als Evidenz 
durch. Falschdarstellungen der 
Fakten und grobe Falschzitati-
on von Autoritäten sind Legion. 
Wenn sie entdeckt werden, gibt 
es normalerweise keine Strafe.“

Kahale gibt eine Reihe von 
Beispielen. In einem Verfahren, 

in dem über eine Milliarde Dol-
lar gefordert wurden, hätten sich 
Schlüsseldokumente des Klägers 
als Fälschungen herausgestellt. 
Trotzdem konnte der Kläger vier 
Jahre lang die Abweisung der Kla-
ge verhindern und problemlos sei-
ne schließliche Niederlage anfech-
ten. In einem anderen Verfahren 
bekam der Kläger trotz der aufge-
flogenen Fälschung von Dokumen-
ten einen kleinen Schadensersatz 
zugesprochen.

Kahale nennt das System ge-
fährlich, weil in diesen Verfahren 
absurd hohe Entschädigungsforde-
rungen eher die Regel als die Aus-
nahme geworden seien. Das Ge-
richt halbiert die Forderung dann 
vielleicht, aber oft ist sie dann im-
mer noch weit jenseits des tatsäch-
lichen Vermögensschadens für den 
Investor und hoch genug, um ei-
nem ganzen Land schwersten fi-
nanziellen Schaden zuzufügen.

Ich hatte auf diesem Blog [2] 
über eine mehr als erfolgreiche 
Klage gegen Libyen berichtet. 
Ein Hotelinvestor hatte 5 Millio-
nen Dollar investiert und bekam 
schließlich mit Zinsen und Ent-
schädigung für entgangene Ge-
winne, Reputationsschäden und 
ähnlichen Unsinn knapp eine Mil-
liarde zugesprochen. Russland soll 
aufgrund eines Schiedsgerichtsbe-
schlusses 50 Mrd. Dollar bezahlen. 
Dagegen klagt das Land derzeit 
noch in den Niederlanden, weil es 
das Schiedsgericht für unzustän-
dig hält, mit offenem Ausgang.

Es gebe keine sinnvollen Re-
geln für die Qualifikation der 
Schlichter und auch nicht für 
ihre Disqualifikation bei Interes-
senkonflikten oder groben Ver-
stößen gegen Rechtsgrundsätze, 
so Kahale. Interpretationen von 
Grundsätzen des internationalen 
Rechts durch Schiedsgerichte sei-
en oft absurd. All das werde da-
durch erheblich verschlimmert, 
dass Berufungen wie in normalen 
Gerichtsverfahren nicht vorgese-
hen sind. Es gibt nur Annullie-

rung in Fällen rechtsmissbräuch-
licher Urteile.

Die oft extrem hohen und will-
kürlich begründeten Multi-Milli-
arden-Schadenersatzurteile seien 
nicht nur skandalös und schockie-
rend, schreibt Kahale, er nennt sie 
eine „reale Bedrohung des inter-
nationalen Friedens und der inter-
nationalen Sicherheit“. Zu Recht. 
Stellen sie sich vor, was es bedeu-
tet, wenn Russland schließlich tat-
sächlich zu der abseitigen 50-Mil-
liarden-Strafe verdonnert wird und 
Washington versucht, das Eintrei-
ben dieses Geldes durch Einfrie-
ren von internationalen russischen 
Vermögenswerten durchzusetzen. 
Das tut der internationalen Ver-
ständigung nicht gut. Oder stel-
len sie sich vor, ein Schiedsgericht 
verurteilt die US-Regierung mit 
zweifelhafter Begründung aber 
unanfechtbar zu einer zweistel-
ligen Milliardenstrafe. Zugege-
ben, das ist eher unwahrschein-
lich, denn die Schlichter aus den 
internationalen Anwaltskanzleien 
zeigen verständlicherweise wenig 
Neigung, die Hand zu beißen, die 
sie füttert. 

Auf einige weitere Probleme, 
die Kahale gut analysiert, will ich 
hier nicht eingehen. Dazu gehört 
die Rolle von Prozessfinanzierern.

Die United Nations Commis-
sion on International Trade Law, 

UNCITRAL, die maßgeblich für 
das derzeitige dysfunktionale Sys-
tem verantwortlich ist, hat den 
Auftrag [3], über eine Reform zu 
beraten. Kahale hat geringe Hoff-
nung, dass das Ergebnis etwas ver-
bessern wird. Seine Schlussworte:

„Ich frage mich, ob die Thera-
pie nicht schlimmer werden könn-
te als die Krankheit, insbesondere, 
wenn, wie es den Anschein hat, die 
Reformanstrengungen sich nicht 
auf Sachfragen richten, sondern 
vor allem auf die Schaffung von 
Institutionen, wie ständige Inves-
titionsgerichte und Berufungstri-
bunale, von denen man erwarten 
muss, dass sie auf den schweren 
Mängeln des existierenden Sys-
tems aufbauen und diese institu-
tionalisieren werden.“

Quellen:
[1] bilaterals.org/, George Kahale III, 
„Der wilde wilde Westen des interna-
tionalen Rechts und der Schlichtung“, 
am 03.04.2018, <https://www.bilaterals.
org/IMG/pdf/isds-the_wild,_wild_west_
of_international_law_and_arbitration.
pdf>
[2] norberthaering.de/, Norbert Haering, 
„Investitions-Schiedsgerichte lassen 
sich kaum in Schranken weisen“, am 
28.04.2014, <http://norberthaering.de/
de/27-german/news/76 schiedsgerichts-
schranken>
[3] uncitral.org/, UNCITRAL, „Working 
Group III“,  <http://www.uncitral.
org/uncitral/en/commission/wor-
king_groups/3Investor_State.html>

Schiedsverfahren für Investoren
 
Ein führender Schiedsrichter plaudert aus dem Nähkästchen von Norbert Häring

(Foto: pxhere.com, Lizenz: CC-0)
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Wer wissen will, wie Frie-
den schmeckt, muss nach 

Aleppo fahren. Die Stadt beginnt 
wieder zu leben. Nur nachts ist es 
noch dunkel.

In einer Marktstraße im Stadt-
zentrum von Aleppo erlebt man 
Fröhlichkeit und Gelassenheit. Die 
Menschen begutachten die Waren 
auf den Klapptischen, klönen und 
kaufen ein.

Es sind modern gekleidete 
Frauen zu sehen, aber auch viele 
Frauen in langen, schwarzen Ge-
wändern, dem Tschador und Ni-
qab. Es gibt große Stände mit al-
len möglichen Textilien und – als 
hätte es den IS nie gegeben – Ver-
kaufstische mit Kosmetik, Frauen-
Unterwäsche und BHs.

Auf unsere Journalisten-Grup-
pe reagieren die Menschen neu-
gierig und freundlich. In der 
Marktstraße hält ein Passant den 
Daumen hoch. Manche Passan-
ten wollen ein gemeinsames Sel-
fie. Andere posieren mit ernsten 
oder lächelnden Gesichtern für 
ein Foto.

Die im 10. Jahrhundert auf ei-
nem 40 Meter hohen Berg erbau-
te Festung von Aleppo wirkt wie 
ein Ruhepol in dieser vom Krieg 
schwer gezeichneten Stadt. Sy-
rische Soldaten verteidigten das 
von mächtigen Mauern geschützte 
Bauwerk erfolgreich gegen die is-
lamistischen Terror-Milizen, wel-
che bis Dezember 2016 den Ost-
teil der Stadt besetzt hatten, dann 
aber vertrieben wurden.

Oben auf der Festung wiegen 
sich ein paar Bäume im Wind. Es 
ist still und friedlich. Von hier hat 
man einen Blick über das braun-
gelbliche Häuser-Meer, in dem 
man ein paar grüne Baumkronen 
und weiße Minarette sieht.

Die ersten Flüchtlinge 
kommen zurück
Wir reisen auf Einladung des rus-
sischen Verteidigungsministeri-
ums vier Tage durch Syrien. Man 
will uns zeigen, dass die Flücht-
linge wieder nach Syrien zurück-
kehren, dass im Land der Wieder-
aufbau beginnt, dass in Fabriken 
wieder produziert und in Schulen 
wieder unterrichtet wird.

Wir starten in Damaskus. 
Gleich nach unserer Ankunft 
erklärte der syrische Minister 
für munizipale Selbstverwal-
tung, Husein Machljuf, auf ei-
ner Pressekonferenz, 1,7 Millio-
nen Flüchtlinge in Europa hätten 
den Wunsch geäußert, in ihre Hei-
mat zurückzukehren.

Besonders viele Rückkehrwil-
lige gäbe es in der Türkei, dem 
Libanon und in Deutschland.

Um uns zu zeigen, dass es Rück-
kehrer gibt, fährt man uns nach 
der Pressekonferenz zum Dorf 
Jdeidat Yabous. Das liegt an der 
syrisch-libanesischen Grenze. 

Dort gibt es einen Grenzkont-
rollpunkt. Ärzte und Psychologen 
in weißen Kitteln haben sich hin-
ter Klapptischen aufgestellt. Ein 
Erste-Hilfe-Wagen der Welthun-
gerhilfe steht bereit. Jugendliche 
schwenken syrische und palästi-
nensische Flaggen. Und da kom-
men sie endlich, die Rückkehrer. 

Man sieht sechs mit Assad-
Porträts geschmückte Omni-
busse, gefolgt von Lastwagen, 
auf denen Matratzen und an-
dere Möbel festgezurrt sind.

Als die Türen der Busse aufge-
hen, kommen vor allem Frauen 
mit ihren Kindern, aber wenig 

Männer heraus. Einzelne Rück-
kehrer bitten die Ärzte um medi-
zinische Hilfe. Unter freiem Him-
mel wird der Blutdruck gemessen, 
in den Mund geguckt, Medika-
mente werden ausgegeben.

Ein russischer Sprecher des 
örtlichen Komitees für Flücht-
lingsrückkehr erklärt uns, seit 
Anfang August seien über den 
Grenzkontrollpunkt Jdeidat Ya-
bous 2.500 Flüchtlinge nach Sy-
rien zurückgekehrt.

Am zweiten Tag fahren wir 
weiter südlich, zu einem Kont-
rollpunkt an der syrisch-jorda-
nischen Grenze.

Das gleiche Bild: empfangsbe-
reite Ärzte, Psychologen, Jugend-
liche mit Flaggen und freundlich 
lächelnde Grenzbeamte in wei-
ßen Hemden. Der Gouverneur der 
Grenz-Provinz hält eine flammen-
de Rede, in der er beschreibt, wie 
wichtig die Rückkehrer für Syrien 
sind. Doch diesmal kommt kein 
einziger Bus, noch nicht mal ein 
Auto aus Jordanien nähert sich. 
Warum? Der Gouverneur hat kei-
ne Erklärung.

Ein syrischer Dolmetscher er-
klärt mir mit leiser Stimme, be-
stimmte Kreise in Jordanien sei-
en daran interessiert, dass die 
Flüchtlinge in Jordanien bleiben, 
denn mit den Flüchtlingen ließe 
sich „viel Geld verdienen“. Ge-
meint sind offenbar die Finanz-
hilfen westlicher Staaten für die 
Flüchtlingshilfe.

Damaskus hofft auf 
Deutschland
Als auf der schon erwähnten Pres-
sekonferenz ein deutscher Jour-
nalist fragt, ob denn in Syrien 
die Sicherheit für die rückkehr-
willigen Flüchtlinge gewährleis-
tet sei, weicht Minister Machljuf 
der Frage aus und sagt, er woll-
te sich über den Journalisten „an 
die deutsche Regierung wenden, 
welche die einseitigen Sanktio-
nen (gegen Syrien) unterstützt“.

Diese Sanktionen müssten fal-
len, wenn Syrien wieder auf die 
Beine kommen soll. Die USA hät-
ten die westlichen Regierungen 
zu diesen Sanktionen gezwun-
gen. Die Syrer seien sehr aktive 

Kulinarische Angebote auf einem Markt in der syrischen Hauptstadt 
Damaskus. (Foto: Amani Sharaa / Pixabay / CC0)

Der Geschmack 
des Friedens
Der Frieden kehrt nach Syrien zurück.

von Ulrich Heyden
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Menschen. Es müssten nur die 
Bedingungen für die Wiederauf-
nahme der Wirtschaftstätigkeit 
geschaffen werden.

Nach Aussagen des Minis-
ters sind bisher 3,5 Millio-
nen Flüchtlinge in ihre Hei-
matorte zurückgekehrt.

Der Rückstrom betreffe die ländli-
che Gegend von Latakia, den öst-
lichen Teil von Aleppo, die Städte 
Guta, Homs und Gebiete im Sü-
den des Landes.

Nicht alle Schulen  
können wiederher-
gestellt werden

Eine der wichtigsten und gigan-
tischsten Aufgaben der syrischen 
Regierung ist die Wiederinbe-
triebnahme von Schulen und Uni-
versitäten. Viele Kinder haben 
während des siebenjährigen Krie-
ges keine Schule besucht. Für sie 
wird jetzt ein besonderes Pro-
gramm entwickelt, berichtet Bil-
dungsminister Chasvan al-Vas, 
der vor einer Schule in Ost-Gu-
ta, einem Vorort von Damaskus, 
eine feierliche Rede zum baldi-
gen Schulbeginn hält.

Die Schule, vor der er steht, 
wird gerade renoviert. Schüler 
spachteln die Wände glatt und 
Bauarbeiter tragen Bauholz durch 
die von Staub überzogenen Gänge.

Der Minister erklärt, 1.000 
Schulen seien mit Hilfe von sy-
rischem und russischem Militär 
renoviert worden. Viele Schulen 

seien aber so stark zerstört, dass 
eine Wiederherstellung nicht in 
Frage komme.

Trotzdem gibt sich Chasvan 
al-Vas zuversichtlich, dass die im 
neuen Schuljahr erwarteten fünf 
Millionen Schüler und Schülerin-
nen unterrichtet werden können. 
Notfalls werde man im Schicht-
system unterrichten. Es seien 
zusätzlich zu den 300.000 vor-
handenen Lehrern 30.000 neue 
Lehrkräfte eingestellt worden 
und neue Schulbücher gedruckt 
worden.

Betongerippe und  
volle Cafés
Überall wo wir hinkommen, 
das gleiche bedrückende Bild. 
In Ost-Guta, Homs und Aleppo 
fahren wir oft hunderte Meter, 
manchmal auch zwei Kilometer 
an zerbombten Wohn- und Ge-
schäftshäusern vorbei. Von den 
in einfacher Stahl-Beton-Bauwei-
se errichteten Häusern stehen oft 
nur noch die Gerippe. Mit Grau-
en stelle ich mir vor, wie hart hier 
gekämpft wurde.

Als wir Aleppo abends nach 
Sonnenuntergang verlassen, ist 
das Bild widersprüchlich. Die 
Geschäfte im Erdgeschoss der 
Wohnhäuser sind hell erleuch-
tet, die Kundschaft geht ein und 
aus. Doch in den oberen Etagen 
sieht man kaum Lichter. Der uns 
begleitende russische General-
Major meint, die Menschen gin-
gen früh schlafen. Außerdem sei 
während des Krieges viel von 
der elektrischen Infrastruktur 

gestohlen worden. Deshalb die 
Dunkelheit.

Ich hoffe, dass der Mann Recht 
hat. Sicher bin ich mir nicht. Doch 
man trifft in den Städten nicht 
nur auf Betongerippe und ein-
gestürzte Wände.

Als wir an einem Abend die 
Stadt Homs verlassen, traue ich 
meinen Augen nicht. Die Stra-
ßen in den unversehrten Stadt-
teilen sind voller Menschen. Man 
sieht viele Frauen mit weißen Hi-
dschabs. Sie flanieren mit ihren 
Freundinnen oder sitzen in Ca-
fés, so als ob es das Normalste 
der Welt sei, in einer Stadt, die 
zu großen Teilen in Trümmern 
liegt, auszugehen.

Bauteile aus dem  
Ausland
In Syrien gibt es Industriebetrie-
be, die mit voller Kraft produzie-
ren. In der Stadt Adra besuchen 
wir eine Fabrik, in der Frauen in 
rosa Kitteln und weißen Kopftü-
chern an halbautomatischen Ma-
schinen Eis am Stiel produzieren.

Der Direktor erzählt, man pro-
duziere eine Million Stück am 
Tag. Die Fabrik habe auch wäh-
rend des Krieges gearbeitet. In 
Adra besuchen wir auch eine Ka-
bel- und eine Transformatoren-
Fabrik. Die Rohstoffe und viele 
Einzelteile für die Produktion be-
ziehen die Fabriken aus dem Aus-
land, unter anderem aus China, 
sagen uns die Leiter der Fabriken.

Wenn man über Land fährt, 
sieht man, wie dringend neue 
Starkstromkabel benötigt wer-

den. An vielen Stellen hängen 
zerrissene Kabel von den Hoch-
spannungsmasten.

In der Industriezone der Stadt 
Aleppo besuchen wir eine Spinne-
rei der Firma Alfais mit 150 Be-
schäftigten. Die modernen Ma-
schinen, die wir in der Fabrik 
sehen, kommen alle aus Deutsch-
land. Wie es denn bei den Sank-
tionen mit Ersatzteilen aussieht, 
will ich vom Direktor wissen. 
Man habe seit 2014 keine Ersatz-
teile mehr aus Deutschland bezo-
gen, lautet die Antwort. Ersatz-
teile würden jetzt in Syrien selbst 
hergestellt.

Zwischen den Provinzen Homs 
und Hama besichtigen wir eine 
wiederhergestellte, vierspurige, 
83 Meter hohe Brücke, die 2012 
von Aufständischen zerstört wur-
de und Umwege von 150 Kilome-
tern erzwang. Die Kosten für die 
Wiederherstellung der Brücke und 
für den Bau von 25 Kilometern 
Straße in Höhe von 45 Millionen 
Dollar hat die syrische Regierung 
übernommen, berichtet uns der 
Gouverneur von Homs bei einem 
Presse-Briefing auf dem wieder 
in Betrieb genommen Bauwerk.

Russische Militärpolizis-
ten kooperieren mit  
UN-Soldaten

Am zweiten Tag unserer Reise 
besuchten wir nicht nur die sy-
risch-jordanische Grenze sondern 
auch die Golan-Höhen, genauer 
gesagt die entmilitarisierte Zone, 
in der UN-Beobachter seit 1974 

Schulkinder in einem Vorort von Damaskus. (Foto: Ulrich Heyden, CC BY SA 4.0) Eine Spinnerei im Industriegebiet von Aleppo. (Foto: Ulrich Heyden, CC BY SA 4.0)
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den Waffenstillstand zwischen 
Israel und Syrien überwachten, 
2014 aber wegen des Krieges in 
Syrien von ihren Beobachtungs-
posten abzogen.

In der Nähe des syrischen Dor-
fes Tal Kroum betrat ich auf ei-
ner Anhöhe einen der früheren 
Aussichtspunkte der UN-Beob-
achter. Die Sonne schien mit aller 
Kraft, doch auf dem Berg weh-
te ein leichter Wind, so dass die 
Temperatur noch angenehm war. 
Auch die Sicht war gut. Am Ho-
rizont sah ich den Teil der Go-
lan-Höhen, den Israel im Sechs-
Tage-Krieg 1967 annektiert hat.

Welch wichtige Rolle Russland 
in Syrien spielt, wird in dieser 
Grenzregion besonders deutlich. 
Erst vor einem Monat hat die sy-
rische Armee den syrischen Teil 
der Golan-Höhen von Kämpfern 
der Nusra-Front befreit.

Für die Sicherheit in der 
Grenzregion ist jetzt neben der sy-
rischen Armee auch die russische 
Militärpolizei verantwortlich. Der 
Leiter der russischen Militärpoli-
zei in Syrien, General Sergej Ku-
ralenko, erklärt, Russland werde 
die UN-Beobachtungspunkte in 
der entmilitarisierten Zone vor 
den Golan-Höhen den UN-Be-
obachtern übergeben.

Die russische Flagge sei für 
die Bewohner der Region eine 
Garantie, „dass in der Regi-
on jetzt für immer Frieden 
herrscht“.

Anfang August fuhren UN-Beob-
achter und russische Militärpoli-

zei in der entmilitarisierten Zone 
bereits gemeinsam Patrouille. Die 
UN-Beobachter reisten von Sy-
rien aus an.

Russland und Syrien haben 
nicht nur den Weg für die UN-
Beobachter in der entmilitarisier-
ten Zone vor den Golan-Höhen 
freigemacht.

Dabei werden die Interessen 
von Israel berücksichtigt. Isra-
el hatte erklärt, es werde keine 
Präsenz iranischer Truppen an 
der israelischen Grenze dulden. 
Moskau hatte daraufhin mit Te-
heran gesprochen. Schließlich gab 
der Syrien-Beauftragte des rus-
sischen Präsidenten, Aleksandr 
Lawrentjew, Ende Juli in Sotschi 
bekannt, die iranischen Truppen 
würden sich aus dem Gebiet vor 
der israelischen Grenze zurück-
zuziehen. 85 Kilometer vor der 
Grenze Israels gäbe es jetzt kei-
ne iranischen Waffen mehr, wel-
che „eine Gefahr für Israel sein 
könnten“.

Versöhnung – Keiner 
wird ausgeschlossen
Bei allen Gesprächen mit Regie-
rungsvertretern und örtlichen Be-
amten wird uns gesagt, dass man 
keinen Syrer ausschließen will. 
Die früheren Kämpfer seien auf-
gerufen sich in das zivile Leben 
einzugliedern.

In 2.500 Orten haben Befrie-
dungskommissionen unter rus-
sischer Leitung Abkommen mit 
den ehemaligen Aufständischen 
geschlossen. Diese Abkommen 
garantieren ehemaligen Aufstän-

dischen eine Amnestie, wenn sie 
einwilligen, sich ins Zivilleben 
zu integrieren.

Wie es überhaupt möglich war, 
die Radikal-Islamisten, die jah-
relang bis zum Letzten gekämpft 
haben, zur Aufgabe zu überre-
den? Die Kämpfer hatten keine 
andere Wahl. Sie waren vollstän-
dig besiegt.

Der unsere Reisegruppe be-
gleitende russische Generalmajor 
Igor Konaschenkow nennt noch 
einen anderen Grund. Viele der 
Aufständischen seien vom IS ge-
zwungen worden zu kämpfen. Nur 
wer kämpfte habe Nahrungsmit-
tel erhalten.

Ein junger russischer Offizier 
aus Moskau erzählt mir bei ei-
nem Abendessen in einem schö-
nen Freiluft-Restaurant in Da-
maskus, wie die Verhandlungen 
mit den Aufständischen geführt 
wurden. Die Aufständischen hät-
ten die Bedingung gestellt, dass 
die erste Person, die sie nach der 
Kapitulation empfängt, ein Russe 
ist. Den Russen hätten sie mehr 
getraut, als ihren eigenen Lands-
leuten.

Den Kämpfern, die sich er-
geben haben, erlaubte man, bei 
der Überführung per Bus in die 
Region Idlib im Nordwesten des 
Landes eine Kalaschnikow und 
Munition mitzunehmen. Die Mit-
nahme einer Waffe sollte den Ab-
ziehenden das Gefühl der Sicher-
heit geben.

Einige der Kämpfer und sogar 
einige ihrer Kinder hätten bei der 
Kapitulation Gürtel mit Spreng-
stoff getragen, erzählt der Offi-

zier. Offenbar hätten diese Leute 
vorgehabt, sich bei einem Bruch 
der versprochenen Abzugs-Ga-
rantien in die Luft zu sprengen.

Großer Andrang beim 
Zelt mit den russischen 
Ärzten

Das Verhalten der russischen Mi-
litärpolizisten und Mediziner in 
dieser muslimischen Region ist 
souverän. Als wir am dritten Tag 
einen kleinen Ort in der Region 
Homs besuchten, sah ich, wie 
ein russischer Arzt in einem Ers-
te-Hilfe-Zelt eine Frau in einem 
schwarzen Nikab beriet. Die Frau 
hatte ihren Sohn mitgebracht. Der 
Arzt hörte den Jungen ab, unter-
suchte mit Hilfe eines Holzspa-
tels seinen Rachenraum und di-
agnostizierte: Angina.

Die Unterhaltung zwischen 
Patient, Mutter und Arzt, bei der 
ein Dolmetscher half, lief unge-
zwungen. Die Schwarzverschlei-
erte zog mit einem ganzen Arm 
voll Medikamenten ab.

Nicht weit von dem Zelt der 
Ärzte standen über Hundert Men-
schen, fast ausschließlich Männer, 
die aufgeregt riefen. Sie alle hoff-
ten auf die kostenlose Behandlung 
in dem Zelt, welches nur selten 
in dem Ort aufgeschlagen wird.

Damit es nicht zu Unruhen 
kommt, hatten russische Militär-
polizisten das Zelt mit den Ärzten 
abgesperrt. Ein Drittel der Mili-
tärpolizisten kommen aus dem 
russischen Nordkaukasus. „Sie 
haben wenig Probleme mit der 

Ehemaliger UN-Beobachter Aussichtspunkt, mit Blick auf die Golan-Höhen.
(Foto: Ulrich Heyden, CC BY SA 4.0)

Überreste einer eineinhalb Meter großen Leichtbau-Drohne auf dem Flug-
hafen in Latakia. (Foto: Ulrich Heyden, CC BY SA 4.0)
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syrischen Sprache“, sagt Alek-
sandr, ein russischer Offizier, der 
unsere Gruppe begleitet.

Der Militärdienst ist bei kau-
kasischen Männern hoch angese-
hen, mit Waffen umzugehen liegt 
ihnen im Blut. Und ein Ausland-
seinsatz bringt Ansehen in der Hei-
mat und ein Einkommen. 2.000 
russische Soldaten seien zurzeit 
in Syrien stationiert. Ein großer 
Teil davon seien Militärpolizis-
ten, erklärte mir General-Major 
Konaschenkow.

Syrien erwartet, dass der Wes-
ten beim Wiederaufbau hilft. Doch 
bisher gibt es kaum Anzeichen, 
dass der Westen seine Haltung 
zu dem vom Krieg geschundenen 
Land ändert.

Unübersehbar ist, dass Russ-
land der wichtigste Verbündete 
von Syrien ist. Man trifft nicht 
nur häufig auf russische Militär-
polizisten. Oft sieht man an den 
Straßen auch Porträts von Putin 
oder große Plakatwände auf de-
nen sich die Präsidenten Putin und 
Assad die Hand schütteln.

90 Prozent der Hilfe für Syri-
en während des Krieges kam 
von Russland und dem Iran, 

berichtete auf der erwähnten Pres-
sekonferenz der stellvertretende sy-
rische Außenminister Feisal Mik-
dad. Nur zehn Prozent der Hilfe 
kamen über UN-Organisationen 
und NGOs aus westlichen Ländern.

Dagegen seien die bewaffne-
ten Aufständischen von „reichen 
Ländern“ mit 137 Milliarden Dol-
lar unterstützt worden. Der Minis-
ter erklärte, man brauche dringend 
Wiederaufbauhilfe. Man werde 
aber keine Hilfe annehmen, „die 
an Bedingungen geknüpft ist“.

Drohnen über dem Flug-
hafen von Latakia
Wir hörten in Syrien weder Ge-
schützdonner noch Schüsse. Doch 
es gibt immer noch Gefahren. Am 
vierten Tagen zeigte uns Gene-
ral Konaschenkow auf dem Flug-
hafen von Latakia die Überreste 
von zwei Leichtbau-Drohnen aus 
Holz und Hartschaum, welche die 
russische elektronische Abwehr 
zur Landung gezwungen hatte.

Die Drohnen von eineinhalb 
Meter Größe sahen wie die Ar-
beiten von Hobby-Bastlern aus. 
Diese Fluggeräte seien sehr ge-
fährlich, denn sie würden auch 
Sprengstoff tragen, erklärte der 
General.

Allein im vergangenen Mo-
nat seien 45 Drohnen über 
den Flughafen von Latakia 
geortet worden.

Die Drohnen seien nicht nur 
eine Bedrohung für Syrien, son-
dern „für die gesamte zivilisier-
te Welt“, denn offenbar gäbe es 
Baupläne, die es Bastlern ermög-
lichen, diese gefährlichen Geräte 
herzustellen.

Wenn man heute durch Syrien 
fährt, spürt man, dass es im gan-
zen Land ein strenges Sicherheits-
konzept gibt. An allen Ortsein-
gängen und Kreuzungen stehen 
Posten der syrischen Streitkräf-
te, die gegen möglichen Beschuss 
geschützt in kleinen Unterständen 
aus Beton ihren Dienst versehen. 
Die Kontrollpunkte sind mit Por-
träts von Präsident Assad und 
syrischen Flaggen geschmückt.

Im Kofferraum unserer Busse 
lagen Helme und schusssichere 
Westen bereit. Doch während der 
ganzen Reise haben wir sie kein 
einziges Mal benutzen müssen.

Wir genossen den Blick auf 
die rote syrische Erde, dazwi-

schen tauchten manchmal grüne 
Erdnussfelder und Pfirsichplan-
tagen auf. Und immer wenn un-
sere Busse durch ein Dorf fuh-
ren, blieben die Passanten stehen 
und guckten mit erstaunten aber 
freundlichen Gesichtern.

<http://
www.free21.
org/?p=29965>
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Die Niederlande haben gera-
de angekündigt, dass sie ihre 

Unterstützung für die Propaganda-
bande von al-Qaida, die „Weißen 
Helme“, beenden wollen. Gleich-
zeitig beenden sie ihre Unterstüt-
zung für die so genannte Freie Sy-
rische Polizei. Letzte Woche ha-
ben die Niederlande ihre „nicht 
tödliche“ Unterstützung für die 
Freie Syrische Armee eingestellt, 
nachdem holländische Nachrich-
tenorganisationen festgestellt hat-
ten, dass Mitglieder dieser Grup-
pen vom niederländischen Gene-
ralstaatsanwalt des Terrorismus 
beschuldigt wurden. 

Nach Angaben der Tageszei-
tung Volkskrant hat das Außen-
ministerium die Unterstützung für 
die Weißen Helme beendet, nach-
dem die eigene Direktion für in-
ternationale Forschung und Po-
litikbewertung einen kritischen 
Bericht über diese veröffentlicht 
hat [1]. Für die Weißen Helme, die 
von der niederländischen Regie-
rung 12,5 Millionen Euro erhal-
ten hatten, werden die folgenden 
Punkte aufgeführt: 
•  Nach Angaben des Außenminis-

teriums ist die Überwachung des 
Verhaltens der Rettungskräfte 
„unzureichend“. Die beaufsichti-
gende Organisation Mayday mit 
Sitz in den Niederlanden ist eng 
mit den Weißen Helmen selbst 
verflochten. Für die Geber ist der 
Unterschied zwischen den beiden 
Organisationen nicht erkennbar. 

•  Mayday plant maximal 0,9% 
seines Budgets für die Überwa-
chung der Arbeit der Weißen 
Helme auszugeben. „Es fehlt da-
her an einer unabhängigen Über-
wachung der Aktivitäten und Er-
gebnisse des Projekts“. 

•  Das Geld für die Weißen Helme 
wird in bar an die syrische Gren-
ze gebracht oder gelangt über 
das Hawala-System ins Land. Es 
ist „problematisch“, dass May-
day nicht weiß, wie viel Geld 
auf welchem Weg bezahlt wird. 
Deshalb besteht die Gefahr, dass 
Geld in die Hände von bewaffne-
ten Gruppen gelangt. Der Cash-
flow kann auch indirekt für ille-
galen Handel verwendet werden. 
Eine systematische Kontrolle des 
Geldflusses fehlt. 

•  Die Weißen Helme sind in Ge-
bieten tätig, in denen bewaffnete 
Gruppen an der Macht sind, die 
für die Niederlande als „inak-
zeptabel“ gelten. Verbindungen 
zwischen den Weißen Helmen 
und lokalen Administratoren, 
die mit extremistischen Orga-
nisationen zusammenarbeiten, 
sind unvermeidlich. 

Der scheinbar absichtliche 
Mangel an Transparenz garan-
tiert praktisch, dass ein Großteil 
der mehr als 150 Millionen Dol-
lar, die die Weißen Helme von ver-
schiedenen Regierungen erhalten 
haben, in die privaten Taschen der 
Menschen geflossen sein werden, 
die den Betrug organisieren. 

Der Blog „Moon of Alaba-
ma“ veröffentlichte mehrere Ar-
tikel über die Weißen Helme und 
wies vor allem auf ihre offensicht-
lich gefälschten Medienprodukti-
onen hin: 
•  Die USA/Großbritannien finan-

zierten „WhiteHelmets“ Shtick-
Fake „Child Rescued“, Videos 
vom 1. Juni 2016 [2].

•  „DramatischeRettung!Mann mit 
Kind rennt zur Kamera!“, 44 in-
szenierte Bilder vom 21. Juni 
2016 [3].

•  „Wie Weiß-Helm-Videos ge-
macht werden“ Blog-Beitrag vom 
21. November 2016 [4]. 

Für Hintergrundinformatio-
nen zu den Weißen Helmen sind 
die frühen Arbeiten von Vanessa 
Beeley unter 21st Century Wire 
noch immer die besten: Syriens 
Weiße Helme: „Krieg durch Täu-
schung” (Teil I)[5] und Syriens 
Weiße Helme: „Gemäßigte Hen-
ker“  (Teil II) [6]. 

Vanessa Beeley, Eva Bart-
lett [7] und andere versuchen 
seit Jahren, auf die schändlichen 
Machenschaften hinter dem Pro-
pagandabetrug „Weiße Helme“ 
hinzuweisen. Roger Waters [8] 
nennt sie zu Recht ein „falsches 
Propagandakonstrukt für Terro-
risten“. Aber die „westlichen“ Me-
dien liebten die dramatischen ge-
fälschten Fotos und Videos, die die 
Weißen Helme produzierten, zum 
Teil, weil sie sie kostenlos in Druck 
und auf den Bildschirm bringen 
konnten. Wer sie kritisierte und 
ihre Erzählungen in Frage stell-
te, wurde öffentlich beschimpft 
und verspottet [9].

Der Volkskrant schreibt: Es ist 
das erste Mal, dass eine westliche 
Regierung erklärt, dass es Proble-
me mit dem Projekt gibt. 

Es wird nicht das letzte Mal 
sein. Mehr Menschen werden dies 
zur Kenntnis nehmen, sich mit dem 
Thema befassen und ihre Regie-
rungen unter Druck setzen, ihre 

Unterstützung einzustellen. Wie 
die Niederländer gut wissen, ist 
es unmöglich, die Flut zu stoppen, 
wenn die Deiche einmal gebro-
chen sind. Die unermüdliche Ar-
beit einiger engagierter Autorin-
nen übte Druck auf den Deich aus 
und brach ihn schließlich. Der Be-
trug mit den weißen Helmen wird 
bald einer Flut öffentlicher Unter-
suchungen ausgesetzt sein und in 
eine dunkle Ecke der Geschichte 
weggefegt werden. 

Erst vor einem Monat traf 
Deutschlands Außenminister Maas, 
auch bekannt als „gut gestylter NA-
TO-Callboy“ [10], den Frontmann 
der Weißen Helme Raed al-Saleh 
[11], dem die Einreise in die USA 
verweigert wurde [12], und ver-
sprach ihm mehr Geld. Maas lobte 
auch die jüngste Evakuierung von 
Weißen Helmen aus dem Gebiet 
von Quneitra und Daraa nach Isra-
el; diese war jedoch nur ein weite-
rer Betrug [13]: Israel benutzte die 
Weißen Helme als Deckmantel, 
um eine Reihe von Kommandan-
ten der Terroristen zu evakuieren, 
die es jahrelang in seinem Krieg 
gegen Syrien bezahlt und ausge-
rüstet hatte [14].

Maas und seine NATO-Kolle-
gen in anderen Ländern werden in 
Kürze nach dem niederländischen 
Beispiel gefragt werden. Können 
sie die Analyse des Außenminis-
teriums ihres NATO-Verbündeten 
Niederlande widerlegen? Kann 
Maas erklären, was mit den 17 
Millionen Euro geschehen ist, die 
Deutschland ihnen zur Verfügung 
gestellt hat? In wessen Tasche sind 
sie gelandet? 

Aktualisierung (16. Septem-
ber, 5:30 Uhr): 

Die Niederlande beenden auch 
ihre Teilnahme an der US-Bom-
bardierungskampagne gegen ISIS: 

„Die F-16 Kampfflugzeuge der 
Königlichen Niederländischen 
Luftwaffe werden Ende des Jah-
res aus der Mission gegen den isla-
mischen Staat im Irak und Syrien 
abgezogen, sagte die niederländi-
sche Regierung am Freitag, den 
14. September. Das Kabinett hat 
beschlossen, den Einsatz von F-
16s im Kampf gegen den IS am 
31. Dezember nicht zu verlän-
gern“, sagte das niederländische 

Weiße Helme der sogenannten syrischen Zivilverteidigung in Kafrowaid, 
einem Dorf südlich von Idlib, am 21. März 2017 (Foto Screenshot aus Video 
von Qasioun News Agency, wikimedia, CC BY-SA 4.0)

Der Deich bricht
Die Niederlande stellen die Unterstützung für die 
Terrorpropaganda der „Weißen Helme“ ein. 

von Moon of Alabama 
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Kabinett in einer Erklärung am 
Freitag. Rund 80 niederländische 
Truppen werden weiterhin die 
irakische Armee ausbilden. [15]

Aktualisierung (16. Septem-
ber, 09:10 Uhr): 

Der Vermerk des Außenmi-
nisteriums über den oben disku-
tierten Bericht ist in niederlän-
discher Sprache verfügbar [16]. 
Es gibt ein Begleitschreiben der 
Direktion für internationale For-
schung und Politikbewertung des 
Außenministeriums, ebenfalls auf 
Niederländisch [17]. Es beschreibt 
die Programme, zu denen die Nie-
derlande beigetragen haben (ma-
schinelle Übersetzung): 

Seit Beginn des Konflikts ha-
ben die Niederlande in Absprache 
mit vielen gleichgesinnten inter-
nationalen Partnern und Gebern 
mehr als 70 Mio. EUR für die Sta-
bilisierungshilfe in Syrien ausge-
geben. Die Programme sollten zu 
einer gewissen Lebensfähigkeit im 
Oppositionsgebiet und zur Ver-
hinderung weiterer Flüchtlings-
ströme, neuer Machtfacetten und 
des Einflusses von Extremisten 
beitragen. Diese Unterstützung 
fand im komplexen und fließen-
den Kontext des syrischen Krie-
ges statt, währenddessen sich die 
Situation vor Ort in sieben Jahren 
drastisch verändert hat. Das Ka-
binett hat das Haus über die Bei-
träge zu den Projekten informiert. 
Darunter befinden sich auch be-
deutende Beiträge zum Programm 
für nicht-letale Hilfe (NLA), Wei-
ße Helme und Zugang zu Justiz 
und Sicherheit der Gemeinschaft 
(AJACS) ab 2015. 

Der Bewertungsbericht selbst 
ist in englischer Sprache: Re-
view of the Monitoring Systems 
of Three Projects in Syria AJACS, 
White Helmets and NLA (Über-
prüfung der Überwachungssys-
teme von drei Projekten in Syri-
en AJACS, White Helmets und 
NLA). [18] 
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Es gab eine Zeit, da musste Staat 
A, wollte er Staat B angreifen, 

nachweisen, dass er in Selbstver-
teidigung handelt. Er musste so-
lide Beweise dafür vorlegen, dass 
er angegriffen wurde und dass ein 
Gegenangriff unausweichlich war. 
Seit 2001 ist diese Regel nicht 
mehr in Kraft. Um ein Land anzu-
greifen, muss man jetzt nur mäch-
tig genug sein und genügend Jour-
nalisten zur Verfügung haben, die 
Staat B verteufeln. Fakten zählen 
heute nicht mehr als Rechtferti-
gung für Regierungspolitik. Macht 
bestimmt Wahrheit. Willkommen 
in der neuen Weltordnung!

Die folgende Fallstudie 
dokumentiert diese  
Entwicklung

Nachdem die Ikone von Osama 
bin Laden über Jahre hinweg als 
„gefährlichster Terroristenführer 
der Welt“ aufgebaut wurde, dauer-
te es am 11. September nur weni-
ge Minuten, um die Welt zu über-
zeugen, dass er für die Anschläge 
verantwortlich war. Die Forde-
rungen der Taliban nach Bewei-
sen wurden von den Vereinigten 
Staaten brutal zurückgewiesen [1]. 
Die massive Propaganda ermög-
lichte es den Vereinigten Staaten, 
ungestraft einen Angriffskrieg [2] 
gegen das ärmste Land der Welt, 
Afghanistan, vom Zaun zu bre-
chen. Die internationale Gemein-
schaft hat dieses Verbrechen ge-
billigt, das Völkerrecht in Verruf 
gebracht und ihren unglaublichen 
Zynismus offenbart.

Es gab keine Beweise dafür, 
dass irgendeine Person oder Grup-
pe in Afghanistan für die tödli-
chen Anschläge des 11. Septem-
ber verantwortlich war. Dies war 
eine ebenso verlogene Behauptung 
wie die Lügen vor dem Angriffs-
krieg gegen den Irak zwei Jahre 
später. Aber während die letzte-
ren Behauptungen über irakische 
Massenvernichtungswaffen heute 
als Lügen anerkannt werden, wird 
die verlogene Behauptung, dass 
Afghanistan einen Bezug zu 9/11 
hatte, von unseren Regierungen 
noch nicht als solche anerkannt. 
Durch unsere Weigerung, diese 

Lüge zu erkennen, wächst Jahr 
für Jahr unsere moralische und 
materielle Schuld gegenüber dem 
afghanischen Volk, die wir oder 
unsere Kinder und Enkelkinder 
letztendlich zahlen müssen. Sol-
che Verbrechen verjähren nicht.

1. Erste Lügen: Resoluti-
on des Sicherheitsrates 
vom 12. September 2001

Am 12. September 2001 verab-
schiedete der UN-Sicherheitsrat 
die Resolution Nummer 1368, in 
welcher der Rat „die schrecklichen 
Terroranschläge vom 11. Septem-
ber 2001 in New York, Washing-
ton (D.C.) und Pennsylvania auf 
das Schärfste verurteilt und sol-
che Anschläge wie jede Handlung 
des internationalen Terrorismus 
als Bedrohung für den internati-
onalen Frieden und die Sicherheit 
betrachtet” [3].

Die Pressemitteilung des Si-
cherheitsrates vom 12. Septem-
ber 2001 [4] führt keine Beweise 
an, die rechtfertigen würden, den 
Anschlägen des Vortages eine „in-
ternationale“ Dimension beizu-
messen. Die mutmaßlichen Flug-

zeugentführungen in den USA 
fanden im Binnenverkehr statt. 
Niemand hatte sich bis dahin für 
die Anschläge verantwortlich er-
klärt, und die Untersuchung der 
Anschläge hatte noch nicht begon-
nen. Der Sicherheitsrat hat auch 
keine Beweise vorgelegt, dass der 
internationale Terrorismus tatsäch-
lich eine „Bedrohung für den in-
ternationalen Frieden und die in-
ternationale Sicherheit“ darstellt. 
Terrorismus ist zwar eine Straftat, 
aber Straftaten sind nicht zwangs-
läufig eine Bedrohung des inter-
nationalen Friedens. Schließlich 
erklärte der Rat nicht, warum er 
im Präambularparagraph dieser 
Resolution „das inhärente Recht 
der individuellen oder kollekti-
ven Selbstverteidigung“ besonders 
hervorhob, wenn es keine offen-
kundige Invasion der Vereinigten 
Staaten oder eine Androhung einer 
solchen Invasion durch irgendje-
manden gab.

Einige Leser könnten argu-
mentieren, dass die Mitglieder 
des Sicherheitsrates an diesem 
Tag emotional gehandelt hätten. 
Es sei daher ungerecht, eine un-
ter einem solchen Trauma getrof-
fene Resolution zu kritisieren. So 

zu argumentieren ließe jedoch au-
ßer Acht, dass Entscheidungen des 
Rates nicht von persönlichen Ge-
fühlen der 15 Delegierten geleitet 
werden. Die Entwürfe solcher Be-
schlüsse werden zunächst an alle 
15 Delegationen in New York ver-
teilt. Die UN-Delegationen sen-
den den Entwurf dann ihren je-
weiligen Außenministerien zur 
Bewertung. Dort prüfen Exper-
ten den Entwurf sorgfältig unter 
Berücksichtigung von Rechtspre-
chung, Völkerrecht und politi-
schen Interessen. Jedes Wort, jeder 
Ausdruck und jede Interpunktion 
wird geprüft, bevor er indossiert 
wird. Nichts bleibt der Improvi-
sation und Phantasie der Einzel-
nen überlassen. Es war zum Bei-
spiel überflüssig, die Ereignisse 
des Vortages als „international“ 
zu bezeichnen, es sei denn, man 
fügte dieses Wort absichtlich zu 
politischen Zwecken ein. Der Hin-
weis auf das Recht der Staaten auf 
Selbstverteidigung war auch über-
flüssig, es sei denn, er sollte den 
Vereinigten Staaten als Hinweis 
dienen, dass militärische Angriffe 
seitens der USA stillschweigend 
geduldet würden. Es ist anzuneh-
men, dass das, was in dieser Re-

Die Lügenkriege
Der „Krieg gegen den Terror“ dient als Vorwand zur Eroberung der ärmsten Länder der Welt. 

von Elias Davidsson

Foto: ErikaWittlieb (pixabay / CCo)
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solution zum Ausdruck gebracht 
wurde, ganz bewusst so formu-
liert wurde.

Der Sicherheitsrat verabschie-
dete Resolution 1368 nicht auf 
der Grundlage von Fakten, son-
dern von gemeinsamen Interes-
sen. Und diese Interessen haben 
sich seitdem nicht geändert. Je-
des Jahr wiederholen die UN-Mit-
gliedsstaaten die verlogene Aus-
sage, dass der Terrorismus „eine 
der schwerwiegendsten Bedrohun-
gen für den internationalen Frie-
den und die internationale Sicher-
heit“ sei [5]. Für diese Aussage hat 
die Weltorganisation nie Beweise 
vorgelegt.

Bis heute hat der Sicherheits-
rat weder Beweise dafür erhalten 
noch gefordert, dass die Anschläge 
vom 11. September 2001 von au-
ßerhalb der USA begangen wur-
den, geschweige denn, dass diese 
etwas mit Afghanistan zu tun hat-
ten. Der Krieg gegen Afghanistan 
basierte auf einer puren Lüge. Alle 
Staaten tragen eine völkerrechtli-
che Verantwortung gegenüber der 
angegriffenen Nation. Eines Tages 
werden wir dafür sühnen, hoffent-
lich nur finanziell.

2. Colin Powell verspricht 
Beweise zu Osama bin 
Ladens Verantwortung, 
Widerspruch folgt jedoch 
auf dem Fuße

Am 23. September 2001 kündig-
te Colin Powell, damals Außen-
minister der USA, an, seine Re-
gierung werde bald Beweise zur 
Täterschaft von Osama bin Laden 
zu 9/11 vorlegen [6].

Er hatte diese Aussage offen-
sichtlich nicht mit dem Weißen 
Haus abgestimmt. Denn am nächs-
ten Tag meldete sich der Sprecher 
des Weißen Hauses, Ari Fleischer, 
verärgert in einem Pressebriefing.

„Frage: Ari, gestern behaup-
tete Minister Powell mit Nach-
druck, dass er einen Bericht über 
das, was wir über bin Laden be-
sitzen, herausgeben wollte.

Fleischer: Einige dieser Infor-
mationen werden im Gewand von 
Informationen einer Kommission 

(Grand Jury) geöffnet, die natür-
lich dem Geheimhaltungsgesetz 
unterliegt. Andere Informationen, 
die von Geheimdiensten stammen, 
werden per Definition vertraulich 
behandelt.

Ich denke, (das amerikanische 
Volk) wird, wenn sich die Nation 
vom Frieden zu einem Kriegszu-
stand bewegt, das Bedürfnis der 
Geheimhaltung verstehen” [7].

3. Osama bin Laden 
weist die Anschuldigung 
zurück; 9/11 wäre ein 
„Insider-Job“
Am 28. September 2001 erschien 
ein Interview mit Osama bin La-
den in der pakistanischen Tages-
zeitung Ummat, die in Karachi 
erscheint. In diesem Interview 
bestritt bin Laden nachdrücklich 
nicht nur eine Beteiligung an 9/11, 
sondern verurteilte diese Angrif-
fe als unvereinbar mit dem Islam. 
Der Islam verbiete Angriffe auf 
unschuldige Menschen. Auszü-
ge aus diesem Interview sind in 
einem Anhang zu meinem Buch 
„Psychologische Kriegsführung 
und gesellschaftliche Leugnung“ 
veröffentlicht.

Aber die überraschendste Aus-
sage in diesem Interview war Bin 
Ladens Andeutung, dass die An-
schläge vom 11. September von 
Akteuren des tiefen Staates in den 
USA begangen wurden. Bin Laden 
konnte diese These nur vermuten. 
Aber sein Bauchgefühl, so früh, 
war bemerkenswert. Im Westen 
dauerte es immerhin Jahre, bis 
Menschen zu dieser Erkenntnis 
gelangten. Dass dieses Interview 
eine Fälschung gewesen wäre, ist 
unwahrscheinlich, denn es befin-
det sich in einer Sammlung von 
Bin-Laden-Texten, die vom FBIS, 
einer Abteilung der CIA, im Jah-
re 2004 veröffentlicht wurde [8]. 
Auch der Sender BBC erwähnte 
dieses Interview kurz, allerdings 
ohne Einzelheiten. Abgesehen von 
der kurzen Meldung der BBC ha-
ben keine Massenmedien dieses 
bemerkenswerte Interview ange-
führt. Ihr Schweigen ist ein wei-
terer Beleg für die Authentizität 
des Interviews.

4. Die Mitglieder des 
NATO-Rates durften am 
2. Oktober 2001 nur zu-
hören

Auf einer Pressekonferenz, die 
am 2. Oktober 2001 im NATO-
Hauptquartier in Brüssel, Belgi-
en, stattfand, sagte Lord Robert-
son, Generalsekretär der NATO:

„Heute Morgen unterrichte-
ten die Vereinigten Staaten den 
Nordatlantikrat über die Ergeb-
nisse der Ermittlung darüber, wer 
für die schrecklichen Terroran-
schläge vom 11. September ver-
antwortlich war.

Das Briefing hielt Botschafter 
Frank Taylor. (...) Das heutige Brie-
fing war geheim, und so kann ich 
Ihnen nicht alle Details nennen. 
Briefings werden auch unmittel-
bar von den Vereinigten Staaten 
an die Alliierten in ihren Haupt-
städten gehalten.

Die Fakten sind klar und über-
zeugend. Die Informationen wei-
sen eindeutig auf eine Rolle der 
Al-Qaida bei den Anschlägen vom 
11. September hin.

Wir wissen, dass die Personen, 
die diese Anschläge verübt ha-
ben, Teil des weltweiten terroris-
tischen Netzwerks von Al-Qaida 
waren, das von Osama bin Laden 
und seinen wichtigsten Leutnants 
geleitet und von den Taliban ge-
schützt wurde.

Auf der Grundlage dieser Un-
terrichtung wurde nun festgestellt, 
dass der Angriff auf die Verei-
nigten Staaten am 11. Septem-
ber aus dem Ausland erfolgte und 
daher als eine Aktion im Sinne 
von Artikel 5 des Washingtoner 
Vertrags anzusehen ist, wonach 
ein bewaffneter Angriff auf ei-
nen oder mehrere der Alliierten 
in Europa oder Nordamerika als 
ein Angriff gegen sie alle anzu-
sehen ist“ [9].

Laut der New York Times vom 
3. Oktober 2001 waren die Fakten 
jedoch nicht so „klar und über-
zeugend“, wie Lord Robertson 
behauptete, und die eminenten 
Mitglieder des NATO-Rates be-
kamen nichts schwarz auf weiß:

„Ein westlicher NATO-Beam-
ter sagte, dass das Briefing (an 

den NATO-Rat) mündlich gehal-
ten wurde. Es wurden weder Dias 
benutzt noch Dokumente verteilt; 
es wurde auf keinen direkten Be-
fehl von Mister Bin Laden hin-
gewiesen, noch Nachweise vor-
gelegt, dass die Taliban von den 
Anschlägen wussten, bevor sie 
stattfanden“ [10].

Am 4. Oktober 2004 bat ich 
das isländische Außenministe-
rium um die Beweise, die dem 
NATO-Rat wegen der mutmaß-
lichen Verantwortung Osama bin 
Ladens beziehungsweise von Al-
Qaida vorgelegt wurden und auf 
die meine (isländische) Regierung 
bei ihrer Berufung auf Artikel 5 
der Atlantik-Charta hingewiesen 
hatte. Das Ministerium antwor-
tete in einem Schreiben vom 18. 
Februar 2005, dass

„aufgrund der Verpflichtungen, 
die sich aus der Mitgliedschaft Is-
lands in der NATO ergeben, be-
züglich der Vertraulichkeit von 
Dokumenten, die von der NATO 
ausgehen, wir nicht in der Lage 
sind, Ihrer Bitte nachzukommen“ 
[11].

Ungeachtet der Art dieser In-
formationen – oder des Mangels 
an Informationen – zeigt die Ant-
wort, dass die isländische Regie-
rung ihre Loyalität gegenüber der 
NATO für wichtiger hielt als ge-
genüber ihrem eigenen Volk. Die 
Regierungen der NATO-Mitglied-
staaten vertreten offensichtlich 
nicht ihre Völker in der NATO, 
sondern die NATO gegenüber ih-
ren Völkern.

5. Nichtssagender Brief 
der USA an den Präsiden-
ten des Sicherheitsrates

Am 7. Oktober 2001 sandte John 
Negroponte als UN-Vertreter der 
USA ein Schreiben an den Präsi-
denten des UN-Sicherheitsrates, 
um über die ersten militärischen 
Angriffe seines Landes gegen Af-
ghanistan zu berichten [12].

Während er im Brief behaupte-
te, dass die Vereinigten Staaten am 
11. September 2001 Opfer massi-
ver und brutaler Angriffe gewor-
den seien, legte er keine Bewei-
se dafür vor, dass diese Angriffe 
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mit Afghanistan zusammenhin-
gen. Er behauptete lediglich, dass 
seine Regierung „klare und über-
zeugende Informationen erhalten 
habe, dass die Al-Qaida-Organi-
sation, die vom Taliban-Regime in 
Afghanistan unterstützt wird, eine 
zentrale Rolle bei den Anschlägen 
gespielt habe“. Er konnte aber kei-
ne Beweise vorlegen, denn, wie er 
hinzufügte: „Es gibt noch viel, was 
wir nicht wissen. Unsere Untersu-
chung steckt noch in den Kinder-
schuhen.“ So griffen die Vereinig-
ten Staaten einen Mitgliedstaat 
der Vereinten Nationen an, bevor 
sie festgestellt hatten, wer die An-
schläge des 11. Septembers 2001 
durchgeführt hatte. Die Mitglie-
der der Vereinten Nationen fan-
den das gut oder sie schwiegen.

6. Der NATO-Rat unter-
stützt die Bombardierung 
Afghanistans durch die 
Vereinigten Staaten und 
das Vereinigte Königreich.

Erklärung des NATO-Generalse-
kretärs, Lord Robertson, 8. Okto-
ber 2001

„Gestern Abend initiierten die 
Vereinigten Staaten von Amerika 
und das Vereinigte Königreich im 
Rahmen der weltweiten Kampa-
gne gegen den Terrorismus mili-
tärische Operationen (gegen Af-
ghanistan).

Die NATO-Botschafter haben 
heute Morgen ihre volle Unterstüt-
zung für die Aktionen der Verei-
nigten Staaten und des Vereinig-
ten Königreichs zum Ausdruck 
gebracht. Sie bekräftigten ihre Be-
reitschaft, bei Bedarf Hilfe zu leis-
ten” [Betonung hinzugefügt; 13].

Beachten Sie die Euphemis-
men „Operationen“ und „Aktion“, 
die für Bombenangriffe, sprich 
für Massenmord, stehen. Beach-
ten Sie auch, dass der Angriff auf 
Afghanistan von den NATO-Mit-
gliedsstaaten nur als Beginn einer 
weltweiten Kampagne verstanden 
wurde, in der auch andere Staaten 
einer Aggression ausgesetzt sein 
könnten. Die Ankündigung einer 
„weltweiten Kampagne” beun-
ruhigte anscheinend niemanden.

7. Dossier der britischen 
Regierung vom 14. No-
vember 2001
Am 14. November 2001 veröffent-
lichte die britische Regierung ein 
Dossier mit der „klaren Schlussfol-
gerung“, dass Bin Laden und Al-
Qaida für die Anschläge vom 11. 
September verantwortlich seien 
[14]. Das Dossier enthielt jedoch 
folgenden Vorbehalt:

„Dieses Dokument maßt sich 
nicht an, eine gerichtsreife Ankla-
ge gegen Osama bin Laden zu er-
heben. Geheimdienstliche Befunde 
können oft nicht als Beweise ge-
nutzt werden, sowohl wegen der 
strengen Regeln der Zulässigkeit 
als auch wegen der Notwendig-
keit, die Quellensicherheit zu ge-
währleisten.”

Die britische Regierung gab da-
her zu, dass ihre „klare Schlussfol-
gerung“ zur Verantwortung Osama 
bin Ladens nicht auf stichhaltigen 
Beweisen beruht. Das Dossier, be-
stehend aus 74 nummerierten Ab-
sätzen, enthält zum größten Teil 
Verweise auf angebliche Aussa-
gen, die Osama bin Laden vor dem 
11. September 2001 gemacht ha-
ben soll und deren Echtheit nicht 
festgestellt wurden. Die Beweis-
kraft solcher Aussagen in Bezug 

auf die Täterschaft der Anschlä-
ge von 9/11 ist null.

Nur in einem Absatz, im Passiv 
formuliert, versuchte man, die An-
schläge vom 11. September 2001 
mit Al-Qaida zu verbinden. Die-
ser Absatz lautet wie folgt:

„Neunzehn Männer wurden 
auf den Passagierlisten der vier 
am 11. September 2001 entführ-
ten Flugzeuge als Entführer an-
geführt. Viele von ihnen hatten 
frühere Verbindungen zu Al-Qai-
da oder wurden bisher eindeu-
tig als Mitarbeiter von Al-Qai-
da identifiziert.“

Diese Aussage war aber unbe-
gründet. Denn es gibt nicht die ge-
ringsten Beweise dafür, dass die 
19 Personen, die als Entführer be-
zeichnet wurden, die Flugzeuge be-
stiegen haben, die mutmaßlich am 
11. September abgestürzt sind. Ihre 
Namen stehen auf keiner beglau-
bigten Passagierliste; niemand sah 
diese Männer in den Flughäfen; und 
ihre Leichen wurden nicht gefun-
den beziehungsweise identifiziert. 
Welchen Bezug sie oder einige von 
ihnen auch immer zu Al-Qaida hat-
ten, ist daher unerheblich. Das Dos-
sier enthält auch keine Beweise für 
diesen mutmaßlichen Bezug. Und 
das war nicht die einzige Kriegs-
lüge der Blair-Regierung.

8. Präsident Bush inte-
ressiert sich nicht für 
das Schicksal von Osa-
ma bin Laden

In einer Pressekonferenz im Wei-
ßen Haus am 13. März 2002, nur 
sechs Monate nach den Anschlä-
gen, wurde Präsident George W. 
Bush gefragt, warum er so wenig 
über Osama bin Laden spreche:

„Journalist: In Ihren Reden 
sprechen Sie nur noch selten von 
Osama bin Laden. Warum ist das 
so? Wissen Sie, ob er tot oder le-
bendig ist?

George W. Bush: Tief in mei-
nem Herzen weiß ich, dass der 
Mann auf der Flucht ist, wenn er 
überhaupt noch lebt. Wer weiß, ob 
er sich in einer Höhle versteckt 
oder nicht; wir haben schon lan-
ge nichts mehr von ihm gehört. 
Und die Idee, sich auf eine Person 
zu konzentrieren, ist – zeigt mir 
wirklich, dass die Leute den Um-
fang der Mission nicht verstehen.

Terror ist größer als eine Per-
son. Und er (bin Laden) ist nur 
eine Person, die jetzt an den Rand 
gedrängt wird. Sein Netzwerk, 
seine Gastgeberregierung wur-
de zerstört. Er ist der ultimative 
Schmarotzer, der Schwäche fand, 

US-Soldaten in Afghanistan in 2003, Foto: wikimedia (gemeinfrei)
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sie ausnutzte und auf seinen Geg-
ner traf. (...) Er ist ein Kerl, der ver-
sucht, sich zu verstecken – wenn 
er sich überhaupt versteckt.

Also weiß ich nicht, wo er ist. 
Wissen Sie, ich verbringe nicht so 
viel Zeit mit ihm, Kelly, um ehr-
lich zu sein...” [15].

Man denke daran, dass Osa-
ma bin Laden über Jahre von den 
Geheimdiensten der USA als der 
„gefährlichste Terroristenführer 
der Welt“ genannt wurde, als je-
mand, der von führenden Medi-
en als Anstifter des 11. Septem-
ber bezeichnet wurde. Der Mann 
hatte offensichtlich als Bösewicht 
ausgedient.

9. FBI-Direktor gibt zu, 
dass seine Behörde 
keine Schriftsätze zur 
Vorbereitung von 9/11 
gefunden hat

Am 19. April 2002, hielt Robert 
S. Mueller, III., Chef des FBI, eine 
Rede vor dem Commonwealth 
Club of California. Er sagte un-
ter anderem:

„Die Entführer (von 9/11) hin-
terließen keine Spuren (in Eng-
lisch: „paper trail”). In unserer 
Untersuchung haben wir kein ein-
ziges Blatt Papier entdeckt – we-
der hier in den USA, noch in der 
Schatztruhe von Informationen, 
die in Afghanistan und anderswo 
auftauchten –, wo die Planung der 
Anschläge erwähnt wurde” [16].

Es ist verständlich, dass die 
mutmaßlichen Entführer keine 
Schriftsätze über die Planung des 
9/11 hinterlassen hatten, denn sie 
hatten weder mit der Planung noch 
mit der Ausführung der Anschläge 
etwas zu tun. Unwahr dagegen war 
die Behauptung des FBI-Chefs, 
sie hätten keine Spuren hinterlas-
sen. Tatsächlich hinterließen sie 
umfangreiche Spuren ihres Trei-
bens in den Vereinigten Staaten, 
denn sie bezahlten die meisten 
ihrer Einkäufe mit Kreditkarte. 
Herrn Muellers eigene Behörde 
erstellte eine genaue Zeitleiste all 
dieser Daten, einen Bericht von 
mehr als 300 Seiten, den jeder, 
auch Herr Mueller, im Internet 

finden kann [17]. Ihre Verwen-
dung von Kreditkarten hatte ge-
rade den Zweck, ihre Zahlungen 
und Bewegungen zu dokumentie-
ren und damit ihre Überwachung 
durch ihre Führungsoffiziere zu 
erleichtern.

10. Fünf Jahre später 
gab das FBI endlich zu, 
keinen „stichhaltigen Be-
weis“ dafür zu besitzen, 
dass Osama bin Laden in 
Verbindung zu 9/11 steht.

Am 6. Juni 2006 veröffentlichte 
Muckraker Report ein Gespräch 
zwischen dem Journalisten Ed 
Haas und dem FBI-Sprecher Rex 
Tomb [18]. Anlass dafür war Ed 
Haas’ Entdeckung, dass auf dem 
FBI-Steckbrief von Osama bin 
Laden (auf die Webseite der Be-
hörde) kein Wort über seine mut-
maßliche Rolle bei 9/11 steht. Der 
Journalist fand das höchst seltsam.

Er fragte Rex Tomb also, war-
um Bin Laden nicht auch im Zu-
sammenhang mit 9/11 gesucht 
werde. Seine Antwort: „Der 
Grund, warum 9/11 nicht auf Usa-
ma Bin Ladens Steckbrief erwähnt 
wird, ist, dass das FBI keine stich-
haltigen Beweise besitzt, die Bin 
Laden mit 9/11 verknüpfen.“ Das 
FBI entfernte mittlerweile den 
Steckbrief von seiner Webseite. 
Man kann ihn aber hier sehen: 
http://aldeilis.net/terror/FBIO-
BL.gif. http://aldeilis.net/terror/
FBIOBL.gif

Man sollte sich die Antwort 
des FBI-Sprechers auf der Zun-
ge zergehen lassen. Sie hätte zu 
weltweiten Schlagzeilen führen 
müssen. Nichts dergleichen ge-
schah, obwohl dies wahrschein-
lich eine der Top-Nachrichten des 
Jahres war. Die Legende vom bö-
sen Bin Laden und seiner Verant-
wortung für den 11. September 
durfte nicht angekratzt werden, 
denn das hätte das Vertrauen der 
Menschen in die Regierungen, die 
den Krieg gegen Afghanistan be-
fürworteten, erschüttert. Die Lüge 
musste aufrechterhalten werden. 
Mit allen Mitteln.
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Warum ein Artikel zu einer im 
Prinzip nur im Westen po-

pulären, sich revoluzzerhaft gebär-
denden und von den Medien per-
manent gestreichelten Punk-Band 
(?) aus Russland? Weil Sie an die-
ser nicht nur exemplarisch erkennen 
können, wie skrupellos Menschen 
als manipulatives Werkzeug be-
nutzt und verheizt werden. Es zeigt 
auch, dass hier sehr geschickt ein 
Kunstprodukt zur Steuerung groß-
angelegter politischer Prozesse auf 
die Welt gebracht wurde. NGOs 
spielen dabei eine entscheidende 
Rolle [a1].

Um eine sogenannte „Stimme 
des wahren Russland“ ist es etwas 
stiller geworden. Die ganz große 
Presse bekam Pussy Riot in den 
vergangenen Jahren nicht mehr, 
das heißt aber nicht, dass sie nicht 
zu gegebenem Anlass wieder wie 
Kai aus der Kiste auftauchen wür-
den können. Nein, ich denke, dass 
diese „aufrechten Demokraten“ 
derzeit „geparkt“ werden.

Alles Dalai Lamas
Der durch die Meinungsführer-
schaft gepflegte Ruf edler Kreml-
Kritiker wird also dezent aufrecht 
erhalten, um sie nach Bedarf wie-
der auf Sie und mich loszulassen. 
Bewusst wurde mir das bei einem 
Kurzbesuch in Berlin, im Januar 
dieses Jahres. Da stieß ich unter 
anderem auf die folgende Wer-
bung (Bild 1).

Das Logo „Why Are You Crea-
tive“ stammt von dem Filmemacher 
Hermann Vaske, der im Jahre 2002 
unter diesem Titel einen Film unter 
anderem über den Dalai Lama und 
Nelson Mandela drehte [1] und seit 
drei Jahrzehnten unter dem glei-
chen Motto Künstler und Promi-
nente befragt. Hier nun wurde auf 
eine Ausstellung im Museum für 
Kommunikation Berlin aufmerksam 
gemacht [2], einer vor allem durch  
eine Stiftung finanzierten Einrich-
tung [3], die wiederum per Gesetz 
geschaffen und zu betreiben ist [4].

Interessant, den Dalai Lama und 
Pussy Riot in einem Zug beworben 
zu sehen. Ist das Zufall? Beide tra-
ten auch früher schon gemeinsam 
in westlichen Staaten auf [5]. Die 
gleiche Agentur betreut wohl auch 
die Performance-Künstlerin Mari-

na Abramovic, die von den Medien 
ganz ohne Hintergedanken (hust) 
zwischenzeitlich zum „weiblichen 
Dalai Lama“ gekürt wurde [a2, 6]. 
Also, wie schaffte es diese interes-
sante Mischung von Persönlichkei-
ten in eine Ausstellung des Berli-
ner Museums für Kommunikation?

Wer kümmert sich um die Ver-
marktung von Pussy Riot und des 
Dalai Lama, wer finanziert Ihre 
Reisen um die Welt? Wer hält ih-

ren Bekanntheitsgrad hoch? Wer 
kümmert sich seit Jahren um deren 
„guten Ruf“ als „Botschafter der 
Demokratie“? Würden Sie NGOs 
ausschließen?

Im Laufe der vergangenen Jahre 
habe ich mir angewöhnt, sehr hell-
hörig zu werden, wenn die Massen-
medien beginnen, im Gleichschritt 
Menschen und Kollektive auf der 
einen Seite zu verteufeln und dafür 
auf der anderen Seite hochzujubeln. 

Polarisierung, um eine ausgepräg-
te Meinung im Für und Wider zu 
produzieren, ist ein zuverlässiges 
Signal dafür, dass da Propaganda 
läuft. Sind die Bilder im Massen-
publikum eingebrannt, wird das 
Ganze zum Selbstläufer und neben-
bei können Künstleragenturen die 
produzierten Helden anhaltend gut 
zum Geld verdienen nutzen. Wie 
aber der Ruf der Helden einer „of-
fenen Gesellschaft“ (die gern mit 
„frei“ und „demokratisch“ asso-
ziiert wird) in sehr professionel-
ler Weise unter das Volk gebracht 
und finanziert wurde, verschwin-
det hinter den Kulissen.

Reden wir von den ganz großen 
NGOs, dann müssen wir die Open 
Society Foundation des  George 
 Soros unbedingt einschließen, auf-
grund ihrer nachgewiesenerma-
ßen außerordentlichen politischen 
Einflussnahme in diversen Staa-
ten. Sie hat bezeichnenderweise 
in der Ukra ine mehr Niederlassun-
gen als in den Vereinigten Staaten 
von Amerika [7]. Außerdem ist 
sie in praktisch jeder ehemaligen   

(Foto: pixabay / CC0)

Bild 1: Haltestellenwerbung für Pussy Riot, den Dalai Lama und Abramovic 
in Berlin (Foto: Peds Ansichten / CC4.0)

Pussy Riot,  
Otpor! und die NGOs
Von einem „Kunstkollektiv“, NGOs, Otpor!, Abramovic und Podesta. 

von Peter Frey
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Sowjetrepublik sehr aktiv. In Russ-
land selbst ist ihre Tätigkeit nicht 
gewünscht, doch unterstützt sie 
auch dort direkt oder indirekt di-
verse NGOs [8, 9, 10, 11]. 

Doch beginnen wir mit der 
„Performance“ der „Kunstband“ 
Pussy Riot.

Organisierte Provokation
Kennen Sie die Christi-Erlöser-
Kathedrale? Es ist das zentrale 
Heiligtum des christlich-orthodo-
xen Russland. In seiner Bedeutung 
für die Gläubigen ist es durchaus 
vergleichbar mit jener des Peters-
doms in Rom für die Katholiken. 
Stellen Sie sich einfach vor, dort 
schneien unvermittelt ein paar 
spätpubertierende Mädchen hin-
ein, die sich ins Deutsche über-
setzt nennen in etwa wie „Fot-
zen-Randale“ und Sprüche reißen 
wie „Die Kirche ist die Scheiße 
Gottes.“ [12]

Stellen Sie sich außerdem vor, 
dass der 40-sekündige Auftritt, 
der in Deutschland mit Sicherheit 
eine Haftstrafe nach sich ziehen 
würde [12], umgehend von west-
lichen Medien ausgeschlachtet 
wird. Die Zeit, in der ich glaub-
te, so etwas ist der Dynamik des 
Zufalls geschuldet, ist vorbei. Sol-
che Dinge geschehen nicht zu-
fällig. Auch die „Uniform“, wel-
che die Pussy Riot „Punk-Band“ 
zu jener Zeit trug, war durchaus 
kein Produkt von Kreativität und 
ist schwer als Symbol von Frei-
heit und Demokratie begreifbar.

Eher strahlt es etwas sehr Be-
unruhigendes aus. In der Vergan-
genheit verhüllten sich nach diesem 
Muster die Richter der Inquisition, 
allgemein die Scharfrichter bis in 
das Spätmittelalter hinein oder spä-
ter die okkult angehauchten Ge-
heimbünde wie der Ku-Klux-Klan. 
Nein, diese Maskerade löst Ängs-
te aus, vergleichbar mit der des os-
tentativ lustigen, aber gleichzeitig 
subtil gezeichneten, abgrundtief 
bösen Clowns in Stephen Kings 
„Es“. Hat das jemand bewusst ein-
kalkuliert? (Bild 2)

Hier (Bild 3) eine Kostümie-
rung des Ku-Klux-Klan aus dem 
19. Jahrhundert, deren beabsich-
tigte emotionale Wirkung sich mit 
Belustigung und Faszination, die 
umgehend von Angst verdrängt 
wird, beschreiben lässt.   

In einer Gesellschaft, in der ein 
pausenloses Trommelfeuer der Pro-
paganda auf die Menschen einpras-
selt, sind diese meist so gelähmt, 
dass sie keine Möglichkeit haben, 
die hintergründige Manipulation 
zu erkennen und entsprechend zu 
reagieren. Techniken, welche nicht 
auflösbare emotionale Dissonan-
zen in uns erzeugen, wie Reize, 
denen wir vertrauen, die aber ge-
koppelt sind mit Reizen, die uns 
Angst machen, verunsichern uns 
zutiefst und machen uns offen für 
von außen kommende Lösungen, 
um wieder zu emotionaler Sicher-
heit zu gelangen.

Auf diese Weise, in dem man 
Menschen ganz bewusst trauma-
tisiert, kann mittels psychopathi-

scher Techniken die Steuerung über 
das (Unter-)Bewusstsein der Men-
schen erlangt werden. So in etwa 
kann man sich das vorstellen, was 
oft als Mindcontrol, im Sinne ei-
ner Programmierungstechnik be-
zeichnet wird. An solchen Techni-
ken wurde bereits vor dem Zweiten 
Weltkrieg geforscht und sie wur-
den auch umgesetzt. Prominenter 
Vorgänger von RAND [13] war 
hierbei das Tavistock Institute for 
Human Relations [14].

Es mag erst einmal weit her-
geholt klingen, aber genau solche 
Mindcontrol-Praktiken meine ich 
in der Kostümierung der Pussy Riot 
zu erkennen. Gesellschaften bringt 
man nur dann aus dem Gleichge-
wicht, wenn die Masse ihrer In-
dividuen aus dem Gleichgewicht 
gerät. Nur dann sind sie befähigt, 
„ausgefallene“ Dinge zu tun, zum 
Beispiel Krieg – gegen wen auch 
immer – zu führen.

Da Russland offenbar seit Jah-
ren seinen Bürgern viel mehr Frei-
heiten zugesteht, als es uns der 
Mainstream weismachen möch-
te, müssen schwerere Geschütze 
aufgefahren werden. Die Provo-
kationen müssen wirksam genug 
sein, um die Staatsmacht heraus-
zufordern – sprich eine Eskala-
tion in Gang zu setzen – und sie 
müssen durch die sogenannte de-
mokratische Welt mit aller Macht 
begleitet werden. Die Opfer aber, 
ist man bestrebt in eine emotiona-
le Lage zu bringen, aus der sie sich 
befreien MÜSSEN. Die subjektiv, 
emotionale Zwangslage der Men-

schen fördert ihre Ungeduld, ihre 
Destruktivität. Das Dilemma, von 
dem sie nicht wissen, dass es ihnen 
in die Hirne gepflanzt wurde, glau-
ben sie beherrschen zu können und 
sie sind in dem mächtigen Zwang, 
es umgehend aufzulösen.

Edle Helfer
Das Monitoring zur Überprüfung 
von Verletzungen der Demokra-
tie (zum Beispiel einfach Pussy 
Riot in den Gulag stecken) und der 
„Kontrolle“ von Wahlen in Russ-
land führ(t)en „unabhängige“ rus-
sische NGOs durch, wie zum Bei-
spiel Golos [15]. Gut, wenn man 
weiß, dass vier Fünftel der Mittel 
für Golos von der USAID stamm-
ten; einer Behörde, die direkt der 
US-amerikanischen Regierung un-
terstellt ist [16]. Da durfte die dritte 
mächtige NGO mit Verbindungen 
zur US-Regierung, die NED (Nati-
onal Endowment for Democracy) 
nicht fehlen. Auch sie ließ Golos 
Tantiemen zukommen (Bild 4).

Mehr noch war und ist die im 
Westen medial gehypte Opposi tion 
nichts anderes als ein Interessen-
vertreter jener, die diese Opposi-
tion über die Jahre mit hunderten 
Millionen US-Dollar am Leben 
erhielten. Dazu gehört auch der 
Hoffnungsträger Russlands – aus 
Sicht der westlichen Weltverbes-
serer – der in Russland politisch 
praktisch ein Nichts ist, Alexan-
der Nawalny [17]. Von der wirkli-
chen Opposition in Russland hört 
das Me dienpublikum hierzulande 
rein gar nichts. NGOs, welche mit 

Bild 2: Pussy Riot (Foto: Igor Muchin, Lizenz: CC BY-SA 3.0) Bild 3: Zwei Männer mit den „alten“ Kostümen des Ku Klux Klan (Foto: 
Unbekannt, wikipedia, Lizenz: Public Domain)
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diesen drei großen Netzwerken ver-
bunden sind und von ihnen finan-
ziert werden:
• der USAID (US-Regierung)
• der NED (US-Regierung)
•  der Open Society Foundation 

(George Soros),
gibt es zu Hauf und alle verbergen 
sich hinter wohlklingenden Namen. 
Die russische Journalistin Oksana 
Tchelischewa zum Beispiel bemüht 
sich um Verständigung mit ande-
ren Nationen, so im Forum EU-
Russland Bürgergesellschaft oder 
auch in der russisch-tschechischen 
Freundschaftsgesellschaft. Sie wird 
aber außerdem als Menschenrechts-
aktivistin geführt, womit es bei mir 
sofort klingelt. Und tatsächlich gibt 
es in den Organisationen, in denen 
Tchelischewa tätig ist, eine Men-
ge edler Spender – an erster Stel-
le die NED (siehe oben), aber auch 
das Deutsche Auswärtige Amt, die 
Robert-Bosch-Stifung und die Eu-
ropäische Union [18, 19]. Ach so, 
fast hätte ich es vergessen, dass 
die russisch-tschechische Freund-
schaftsgesellschaft mit Geldern 
eines Ablegers der Open Socie-
ty Foundation in Prag gegründet 
wurde [20]. 

Bei dieser erneut festgestellten 
Soros-Duftnote wollen wir nicht 
unerwähnt lassen, dass sich Tche-
lischewa auch um die Vermark-
tung der Pussy Riot kümmerte [21]. 
Sind sie nicht alle wie eine große 
Familie? 

Ein „Protestlied“
Als die pubertären Revoluzzer 
der nicht wirklich echt russisch 
klingenden „kremlkritischen Punk 
Band“ Pussy Riot vorzeitig aus der 
Haft entlassen wurden, die, wie 
schon erwähnt, aus einer Verur-
teilung wegen der – sagen wir es 
mal zurückhaltend – versuchten 
Entweihung einer zentralen Mos-
kauer Kirche herrührte, gaben sie 
umgehend ein Interview. Was da 
in der Kirche geschehen war, be-
schrieb die Frankfurter Allgemei-
ne Zeitung (FAZ) so:

„Sie waren wegen Rowdytums 
verurteilt worden, nachdem sie im 
Februar 2012 in einer Kirche in 
Moskau ein Protestlied gegen Pu-
tin aufgeführt hatten.“ [22]

Ah ja, ein Protestlied war das; 
etwas von und für tapfere Mäd-
chen. Nun ja, zum „Protestlied“ 
gibt es weiter unten mehr.

Das Interview fand im Horst 
des ach so brutalen Diktators Pu-
tin statt. Die jungen Vorzeigede-
mokratinnen schlugen in dieser 
Pressekonferenz einen weiteren 
Vorzeigedemokraten zum neuen 
russischen Präsidenten vor. Der 
durch ehrliche, harte Arbeit nach 
repräsentativ-demokratischen Re-
geln innerhalb weniger Jahre zum 
Dollar-Mil liar där aufgestiegene 
Michail Chodorkowski war den 
jungen, bestens aufgeklärten De-
mokraten die geeignete Wahl für 
ein neues weltoffenes Russland 
im Sinne westlich-globalistischer 
Eliten.

Auch deutsche Massenmedien 
berichteten tapfer von diesem Frei-
heitskampf der Putin-Gegner und 
Kreml-Kritiker und erneut möch-
te ich Sie darauf stoßen, wie fein 
Lügen von denen gewebt werden. 
Denn das hier, das ist eine Lüge:

„Russland Pussy Riot wollen 
Chodorkowski als Präsidenten. 
Auch 20 Monate im Straflager ha-
ben die Pussy-Riot-Musikerinnen 
Maria Aljochina und Nadeschda 
Tolokonnikowa nicht brechen kön-

nen. Auf einer Pressekonferenz sa-
gen sie Putin den Kampf an.“ [23]

Die jungen Damen hatte man 
natürlich nicht deshalb eingebuch-
tet, um sie „zu brechen“, sondern, 
weil sie ihrerseits Gesetze gebro-
chen hatten. Nicht nur Gesetze 
per juristischer Definition, son-
dern auch Gesetze menschlichen 
Zusammenlebens. Gleichgeartete 
Provokationen in einer zentralen 
Kirche der deutschen Hauptstadt 
hätte ich mal sehen wollen; vor al-
lem aber die Reaktion der Staats-
macht auf diese „Protestaktion“.

Die freiheitlich-demokratische 
FAZ tat natürlich ihr Möglichs-
tes, um die jungen wie edlen Re-
volutionäre des „Kunstkollektivs“ 
(Wortkreation original von der 
FAZ) gegen den finsteren Zaren 
und seine Vasallen in Schutz zu 
nehmen. Dabei griff sie zu einem 
inzwischen inflationär gebrauchten 
Mittel: dem Ausgrenzen Anders-
denkender durch den Vorwurf der 
Kontaktschuld. Gerade Personen 
des öffentlichen Lebens auf die-
se Weise zu domestizieren, ist von 
Bedeutung. Schließlich erreicht 
deren Meinung einen ungleich 
größeren Kreis, als die Meinung 
von Ihnen und mir. Und so pran-
gerte die FAZ im Jahre 2014 den 

tschechischen Präsidenten Miros 
Zeman ob seiner „Entweihung“ 
der Pussy Riot an:

„So bezeichnete Zeman kürz-
lich in einem Radiointerview die 
Mitglieder der russischen Punk-
Rock-Band Pussy Riot, die Prä-
sident Wladimir Putin scharf kri-
tisiert hatten, als „Huren“. [24]

„Scharf kritisieren“ ist wirk-
lich originell. Wie gesagt, ich hät-
te mir sehnlichst gewünscht, ein 
deutsches Kunstkollektiv (welch 
Wortschöpfung, danke FAZ) in 
Deutschland zu erleben, welches 
die deutsche Bundeskanzlerin – 
am besten in einer Kirche – ähn-
lich „scharf kritisiert“ hätte. Aller-
dings hatte die FAZ den Kontext 
„vergessen“, der Zeman bei seiner 
Stellungnahme umtrieb:

„Die Pussy Riot haben ein 
Lied gesungen, das sich nicht auf 
politische Aussagen beschränkt, 
sondern z. B. den Patriarchen der 
russisch-orthodoxen Kirche eine 
‚Hure‘ nennt.“ [25]

Das kann natürlich keine Em-
pörung hervorrufen – nicht bei 
der FAZ.

Ob die „künstlerischen Provo-
kationen“ nicht eher ein Appell an 
niedere Instinkte waren; ein An-
griff auf das Friedliche im Men-

Bild 4: Bildausriss aus Web-Präsenz von NED, Quelle: <http://1.bp.blogspot.com/-Nkir9UQP4MA/Tt5reo7ulkI/
AAAAAAAAA_o/gJXh6cw8ILw/s1600/NEDgolos.jpg>
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schen, um dafür dessen Ängste und 
Hassgefühle zu wecken?

„Mutter Gottes, Du Jungfrau, 
vertreibe Putin! Vertreibe Putin, 
vertreibe Putin! Schwarzer Pries-
terrock, goldene Schulterklappen 
– alle Pfarrkinder kriechen zur 
Verbeugung. Das Gespenst der 
Freiheit im Himmel. Homosexu-
elle werden in Ketten nach Sibi-
rien geschickt.

Der KGB-Chef ist Euer obers-
ter Heiliger, er steckt die Demon-
stranten ins Gefängnis. Um den 
Heiligsten nicht zu betrüben, müs-
sen Frauen gebären und lieben. 
Göttlicher Dreck, Dreck, Dreck! 
Göttlicher Dreck, Dreck, Dreck! 
Mutter Gottes, Du Jungfrau, wer-
de Feministin, werde Feministin, 
werde Feministin!

Kirchlicher Lobgesang für die 
verfaulten Führer – Kreuzzug aus 
schwarzen Limousinen. In die 
Schule kommt der Pfarrer. Geh’ 
zum Unterricht – bring ihm Geld. 
Der Patriarch glaubt an Putin. 
Besser sollte er, der Hund, an Gott 

glauben. Der Gürtel der Seligen 
Jungfrau ersetzt keine Demonst-
rationen – Die Jungfrau Maria ist 
bei den Protesten mit uns!

Mutter Gottes, Du Jungfrau, 
vertreibe Putin! Vertreibe Putin, 
vertreibe Putin!“ [26]

Beim Lesen dieses Textes befiel 
mich das Gefühl, einer okkulten 
Teufelsaustreibung beizuwohnen, 
einem düsteren Szenario, bei dem 
das Todesurteil über einen Delin-
quenten gesprochen wird. Im Lau-
fe der Recherchen für diesen Ar-
tikel wurde ich mit Okkultismus, 
dessen Wirkung auf psychologi-
schen Techniken beruht, mehr-
fach konfrontiert und erstaunli-
che Querverbindungen taten sich 
auf. Erinnern Sie sich an das ein-
gangs gezeigte Foto?

Die Marken der  
Revolution
Wie dem auch sei, die armen 
Mädchen und mit ihnen symbo-
lisch das ganze gute Russland 

gingen in Haft, natürlich nicht 
in ein normales Gefängnis, son-
dern in ein Straflager, damit der 
unbedarfte westliche Medienkon-
sument auch sofort die gedank-
liche Verbindung zum stalinisti-
schen Gulag aufwärmen konnte. 
Das Gute aber widersteht dem 
Bösen und so posierten unsere 
Heldinnen, hinter Gittern, auf 
diese Weise (Bild 5).

Wir lassen das Bild auf uns 
wirken, ohne ein Konzept zu er-
ahnen. Das ist es aber. Es ist ein 
Marketing-Konzept; enorm wirk-
mächtig und äußerst professionell 
präsentiert. Es ist nicht einmal si-
cher, ob die junge Frau überhaupt 
weiß, für was sie da wirbt. Aber 
sie tut es perfekt (Bild 6).

Sehen Sie, dass die „Revolu-
tionärin“ ihren Sponsor auf der 
Brust präsentiert? Er heißt NED 
und dessen Marke für die „Umge-
staltung“ ganzer Gesellschaften 
nennt sich Otpor! Symbolhafte, 
„coole“ Gesten haben eine unge-
mein starke Vorbildwirkung auf 

junge Menschen und regen zum 
Nachtun an. Clevere Spindokto-
ren können mit entsprechenden 
Konzepten und gegebenen Rand-
bedingungen Menschenmassen 
ordentlich in Bewegung bringen. 

------
An dieser Stelle ein längerer 

Einschub: 
John Arquilla und David Ron-

feld arbeiteten für die RAND Cor-
poration und waren Verfasser des 
Konzepts „Das Schwärmen und 
die Zukunft des Konflikts“. Das 
ist das Konzept, welches wir über 
Avaaz, Syria Campaign und White 
Helmets anderswo umgesetzt se-
hen und es findet sich in solchen 
Begriffen wie Schwarmtaktiken 
und Schwarmrevolution wieder. 
Fertiggestellt hatten sie ihre Ar-
beit, gerade rechtzeitig vor dem 
Anlaufen des Pilot-Projekts Ot-
por!, im Jahre 1997 [27].

Man lässt Gruppen mit be-
stimmtem Auftrag in das Opfer-
land ausschwärmen, die dort eine 
„Bewegung“ initiieren und um 

Bild 5: Nadeschda Tolokonnikova von Pussy Riot; Quelle: <http://elynitthria.
net/tag/otpor/, Lizenz: k.A.

Bild 6: Nadeschda Tolokonnikowa Anfang August 2012 in Moskau, Foto: Mitya 
Aleshkovskiy (wikipedia, Lizenz: CC BY-SA 3.0)
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Hilfe von „draußen“ bitten und 
gleichzeitig eine Parallel-Gesell-
schaft aufbauen. Die zu hunderten 
in den vergangenen zwei Jahrzehn-
ten gegründeten NGOs, die über 
vielfältige Werkzeuge ihre Ver-
bindungen zu den Auftraggebern 
verschleiern, lassen diese Schwär-
me auf die Opferstaaten los. Vo-
raussetzung dafür ist eine offene 
Gesellschaft, in die man eindrin-
gen kann; genau eine solche, wie 
sie George Soros vorschwebt und 
bei RAND nachzulesen ist. [28]

RAND und Co. sind die In sti-
tutionen, in denen der ideologi-
sche Überbau existiert, der Wis-
sen schafft. Sie erschaffen durch 
die Kontrolle der Informations-
systeme Wissen und neue Realitä-
ten in den Köpfen der Menschen; 
Realitäten, die für die Menschen 
selbstverständlich sind und des-
halb nicht hinterfragt werden. Die-
se Denkfabriken vereinen die so 
harmlos erscheinenden intellektu-
ellen geistigen Väter der großen 
Inszenierungen. RAND, der Coun-
cil on Foreign Relations, Broo-
kings Institution, Carnegie En-
dowment, Chatham House und 
so weiter; sie sind die im Hinter-
grund agierenden Schaltzentralen 
der Macht. [29]

Das Konzept der Schwarmtak-
tiken, die über zuvor durch (teils 
gewaltsam) geschaffene offene 
Gesellschaften die Ersetzung vor-
handener Strukturen durch Pa-
rallelstrukturen betreiben, setzt 
auf den Prinzipien kreativer Zer-
störung auf, welche in weiteren 
Denkfabriken, wie  dem Enter-
prise Institute bzw. Project for a 
New American Century erarbeitet 
wurden und maßgeblich die Poli-
tik der USA seit Anfang des Jahr-
tausends bestimmten.

------
Ich musste etwas länger zum 

Thema suchen; mein Dank an Ely-
nitthria, der im Jahre 2012 dazu 
einiges verfasste, was ich gern 
als Augenöffner bezeichne. Sei-
nen Artikel hatte ich über die in 
einer Nicht-Google-Suchmaschi-
ne eingegebene Suchkombinati-
on „Pussy Riot Otpor!“ entdeckt. 
Marketing wird für die ganz gro-
ßen Projekte auch global betrie-
ben und mit einem Pilotprojekt in 

Gang gebracht. Das Pilotprojekt 
Otpor! von NED und Soros starte-
te in Serbien – im Jahr 1998. Das 
Bild* ist bis zum Letzten ausge-
klügelt und trifft alle Instinkte, die 
man auch treffen möchte (Bild 7):

Denken Sie, dass die junge 
Dame von Pussy Riot in der Klei-
derkammer der Haftanstalt mit 
diesem Shirt (Bilder 5 + 6) aus-
gestattet wurde? Und ist es nicht 
erstaunlich, dass das „unmensch-
liche, totalitäre russische Regime“ 
das Tragen dieser provokativen 
Symbolkleidung nicht unterband? 
Allerdings wurde es den russi-
schen Behörden trotzdem zu bunt, 
auf welch dreiste Weise sich die 
US-Politik über die Hintertür ei-
ner sogenannten Graswurzelbe-
wegung in die russische Politik 
einmischte.

Wenig später wurde die Arbeit 
westlicher NGOs, den bis dahin 
deutlich restriktiveren Bestim-
mungen der westlichen Staaten an-
gepasst und außerdem die USAID 

aus dem Land komplimentiert [30]. 
Genug ist genug.

Bis dahin tummelten sich in 
Russland immerhin 654 NGOs; 
allesamt natürlich intensiv be-
schäftigt mit dem Aufbau einer 

Zivilgesellschaft und Stärkung der 
Demokratie in Russland [31]. 

Das ist bewiesen und ich nenne 
das Einmischung. Nicht bewiesen 
ist das Umgekehrte in den USA. 
Dort gibt es doch tatsächlich sage 
und schreibe EINE russische NGO. 
Das nennt man dann Russiagate …

Was Otpor! mit Pussy 
Riot verbindet
Otpor wurde also mit dem erklär-
ten Ziel geschaffen, revolutionäre 
Situationen herbeizuführen und 
wenn man den Titel des Buches 
von Nadja Tolokonnikowa, liest, 
welches sie im März 2016 vorstell-
te [32], erkennt man bereits dort 
das Konzept wieder, denn es heißt: 
„Anleitung für eine Revolution“

Die Autorin ist Mitglied der 
Pussy Riot. Nichts, aber auch gar 
nichts, hat man dem Zufall überlas-
sen, auch nicht die Geschichte mit 
den Otpor!-Shirts. Zumal die Ge-
schichte mit den Pussy Riot schon 
14 Jahre zuvor beim Pilotprojekt 
in Jugo slawien schon einmal in 
fast der gleichen Weise durchge-
spielt wurde. Im Folgenden wer-
den Sie eine ganze Reihe verblüf-
fender Parallelen zu den späteren 
Ereignissen um die Pussy Riot he-
rum entdecken können.

Auch damals wurden die von 
Otpor! gesteuerten Proteste so in-
szeniert, dass man eine berühren-
de Geschichte von vier verhafteten 
Studenten breit walzen konnte [33].

Plattformen wie Open Demo-
cracy verteidigen mit großer Ve-
hemenz Otpor! und seine Tätig-
keit in Jugoslawien, die damals 
zum Sturz des Präsidenten Slo-
bodan Milosevic führte [34]. Die 
Fakten allerdings sprechen eine 
andere Sprache. Zumal Open De-
mocracy auch noch eine Spender-
liste sein eigen nennen darf, welche 
genau die Machtgruppen wieder-
gibt, welche einen Systemsturz in 
Jugoslawien beabsichtigten [35]. 
Neben den Soros- und Rockefel-
ler-Stiftungen finden sie da er-
neut die Robert-Bosch-Stiftung, 
dazu die Oak-Foundation und – 
wer darf nicht fehlen – natürlich 
das NED mit den unendlich gro-
ßen Spendentöpfen aus den Kas-
sen des US-Haushalts.

Systemsturz nannte man das 
natürlich nicht, so hätte man nie 
die Zielgruppe erreicht, welche es 
zu manipulieren galt, junge be-
geisterungsfähige Menschen. Da-
her wurde das Ganze als Revo-
lution apostrophiert. Das klingt 
edel, vorwärtsstrebend und rein, 
ist aber auch nichts anderes als ein 
destruk tiver Akt zur Aushebelung 
gesellschaftlicher Verhältnisse. 
Otpor!, als Symbol der Revoluti-
on, prangte fortan allgegenwärtig 
in verschiedenen Farbrevolutions-
Staaten und im Jahr 2012 auf den 
Shirts junger russischer „Aktivis-
tinnen“. Otpor! ist eine Graswur-
zelbewegung? (Bild 6)

Es störte Ende der 1990er Jah-
re keinen, dass es ausgerechnet die 
Konzernmedien waren, welche so-

Bild 7: 2001; *Filmplakat zum Film über die Otpor!-Kampagne, von Goran 
Radovanovi „OTPOR: THE FIGHT TO SAVE SERBIA“, Produktion: TPI, USA, [61], 
Bild: <https://elynitthria.net/tag/otpor/>, Lizenz: unbekannt
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fort den revolutionären Gedanken 
übernahmen und Otpor! in den hei-
ligen Kreis der Demokratiebeweg-
ten aufnahmen. Vor das schmutzige 
Geschäft von Otpor!, für fremde 
Interessen Politik in Jugoslawien 
„zu gestalten“, wurde, wie gehabt, 
eine ethisch-moralisch verbrämte 
B-Geschichte gezogen. Alles wie 
später in Russland, aber auch in Li-
byen, in der Ukraine, in Syrien …

Im Jahre 1994 stiftete einer 
der weltgrößten Medienkonzer-
ne, MTV (heute Viacom) einen 
neuen Preis für seine jährlich statt-
findenden MTV Europe Music 
Awards. Die neue Rubrik benann-
te sich „Free Your Mind“ (Be-
freie deinen Geist) und der Preis-
träger im Jahre 1998 lautete B92 
[36]. Das war eine 1989 in der ju-
goslawischen Hauptstadt Belgrad 
gegründete Radiostation, welche 
westliche Werte im Land verbrei-
tete und die Protestbewegung im 
Land „betreute“ [37].

Nun raten Sie mal, wer die An-
schubfinanzierung des jungen Ra-
diosenders übernahm. Es waren 
die Open Society Foundation des 
George Soros und die USAID [38]. 
Und was ist mit dem Dritten im 
Bunde – der NED? Jahre später 
ließ der damalige NED-Direktor, 
nämlich Paul McCarthy, in einer 
Rede in Washington unter ande-
rem verlauten:

„Das NED war neben der So-
ros-Stiftung und einigen europäi-
schen Stiftungen eine der wenigen 
westlichen Organisationen, die […] 
Jugo slawien Finanzhilfe gewährten 
sowie mit lokalen NGOs [a1] und 
unabhängigen Medien im ganzen 
Land kooperierten.“ [39]

Man muss halt wissen, dass 
Jugo slawien unter Milosevic nicht 
deshalb so bekämpft wurde, weil es 
mit den Menschenrechten haperte, 
sondern weil sich seine Regierung 
beharrlich dem Druck zur Öffnung 
seiner Wirtschaft im Sinne freier 
globaler Märkte widersetzte. Das 
war übrigens die gleiche Situation 
wie im Syrien des Jahres 2010. Mit 
so etwas können Leute wie Soros 
sehr schlecht umgehen, da müssen 
Änderungen her und in diese inves-
tierte der Hedgefonds-Mil liar där. 
Medien, welche Menschen errei-
chen und vor allem manipulieren 

können, spielen da eine entschei-
dende Rolle.

Wenn Sie etwas Vergleichbares 
in Russland suchen, werden Sie bei 
der „Nowaja Gaseta“ (Neue Zei-
tung) fündig, welche ebenfalls die 
Farben der „Opposition“ hochhält, 
ihre Finanzierung aber unter ande-
rem aus dem gleichen Dunstkreis 
erhält wie damals B92. Ausgerech-
net im Jahre 2012, als Pussy Riot 
die Revolution probte, erhielt dieses 
Blatt Zuwendungen von den Soros-
Stiftungen [40, a3]. Das war aber 
keine einmalige finanzielle Du-
sche, denn schon zu Zeiten Anna 
Politkowskajas, die damals unter 
anderem auch für Nowaja Gaseta 
arbeitete, gab es Geld von der Open 
Society Foundation [41]. Wusste 
Politkowskaja davon?

Warum genau erhielt denn nun 
B92 den Viacom-Medienpreis 
(oder schön geschrieben „MTV 
Awards“):

„The special award was sym-
bolically given to B92 to promo-
te the Otpor! movement in Serbia. 
B92 leader Veran Matić sported 
a shirt with the logo of the move-
ment. […]“ [42]

Otpor! war in jenem Jahr 1998 
gerade erst gegründet worden und 
in kürzester Zeit, rein zufällig na-
türlich, medial eine Marke gewor-
den – und zwar damit (Bild 8):

Die Bekanntheit der Marke (!) 
Otpor! wuchs synchron mit der für 
sie aufgelegten Kampagne, zu wel-
cher der von westlichen Stiftungen 
finanzierte Radiosender B92 und 
sein Direktor maßgeblich beitru-
gen, in dem sie die Marke bewarben 
und selbst am Körper trugen. Die 

MTV Awards, also Viacom (frü-
her MTV Networks), kümmerten 
sich um die weltweite Vermarktung, 
hier noch indirekt, doch zwei Jah-
re später wurde auch noch Otpor! 
selbst mit dem Preis geehrt. Vor 
reichlich einem Jahrzehnt konnte 
man in deutschen Massenblättern 
übrigens noch lesen, wie reich sich 
der Strom an US-Dollars über Ot-
por! ergoss und welches Ausmaß 
die „Beratung“ für die „Revolu-
tions-GmbH“ annahm [43]. 

Die Masse der Nachrichten, die 
wir damals und heute von den Leit-
medien aufnahmen, waren jedoch 
andere und sie erschufen in uns eine 
gewünschte Realität.

Abgründe
Bis in die Gegenwart treten Pussy 
Riot nun als Performance-Künst-
ler oder Kunstkollektiv auf und 
verwenden dabei Muster der seit 
Jahrzehnten in diesem Genre tä-
tigen Serbin Marina Abramovic 
[44, a4]. Kunst ist Betrachtungssa-
che und daher obliegt es der Ent-
scheidung des Einzelnen, ob er das 
Wirken von Abramovic als Kunst 
oder eher als mehr oder weniger 
erfolgreiche, öffentliche Selbst - 
therapie [a5] oder eine Mischung 
aus Beidem betrachtet – oder viel-
leicht auch als eine äußerst ge-
schickte Manipulation.

„Eines ihrer sehr schwer nach-
vollziehbaren, aber anscheinend 
weltweit umjubelten Wandschrif-
ten lautet übersetzt aus dem Eng-
lischen: Vermische Milch aus der 
Brust, mit frischer Spermamilch, 
zu trinken an Erdbeben-Aben-
den. Schneide mit einem schar-
fen Messer in deinen Mittelfin-
ger der linken Hand und verspeise 
den Schmerz. Neben der Tatsache, 
regelmäßig, ob provokativ oder 
identifizierend, mit Darstellungen 
des Okkultismus zu irritieren, re-
gelmäßig mit blutähnlichen bzw. 
blutgleichen Flüssigkeiten zu ar-
beiten, findet sich bei erwähnter 
Performance auch der Begriff Spi-
rit Cooking [45].“

Was die Sache beklemmend 
macht, ist die korrumpierende Auf-
forderung, sich in das Spiel zu be-
geben, sich in dieses verwickeln 
zu lassen. Welchem Besucher war 
klar, auf welche Abhängigkeit er 

sich einließ, als er sich zum akti-
ven Mittun „überreden“ ließ:

„Auf den von ihr nun initiier-
ten Gala Diners empfangen den er-
wartungsvollen Gast in blut- bzw. 
blutähnlich gefüllten Wannen lie-
gende nackte Frauen. Diese müs-
sen ertragen, von den anwesenden 
Gästen betrachtet zu werden. Je-
der Gast nascht von dem Wannen-
inhalt, sozusagen als kleine Vor-
speise. Zum Hauptgericht werden 
wiederum stilisierte nackte essbare 
Menschen hereingetragen, die dann 
zur großen Begeisterung der An-
wesenden seziert und zum Mahl 
gereicht werden.“ [46]

Wir können das, was wir da ge-
rade lasen als „spielerischen Okkul-
tismus“ beschreiben; als ein Her-
anführen an die dunkelsten Tiefen 
unseres Ichs, die sich bei jedem 
Menschen auf geeignete Weise ak-
tivieren lassen. Es ist ein Wecken 
des tatsächlich Bösen in uns, das 
uns außerdem zu Sklaven macht. 
Weil genau darin ja auch das Ziel 
solcher „Spiele“ besteht. Erinnern 
Sie sich? Massenmedien bezeich-
nen Abramovic auch gerne mal als 
„weiblichen Dalai Lama“ [47]. So 
wird durch sie die Ästhetik eines 
gewalttätigen Okkultismus gera-
dezu angebetet.

In genau solch eine Richtung, 
die hinter dem Begriff Kunst 
jede Perversität hoffähig macht 
und auch noch Leute Beifall klat-
schen, sie für Gefühle und Acht-
samkeit abstumpfen lässt, hantier-
ten auch die Pussy Riot-Aktivisten. 
Da begaben sich die Mitglieder des 
„Kunstkollektivs“ zum Beispiel in 
einen Supermarkt, wo sich eine der 
„Künstlerinnen“ – damals gerade 
18 Jahre alt – ein gerupftes Huhn 
in ihre Vagina stopfte [48]. Oder 
eines ihrer Mitglieder erhängte 
sich im Supermarkt „zum Spaß“. 
Die „Protestkünstler“ haben lan-
ge und hart dafür gearbeitet, hin-
ter Gitter zu kommen. 

Kennen Sie John Podesta?

Marina Abramovic und 
Pizzagate
Auf jeden Fall kennen sich Ma-
rina Abramovic und John Podes-
ta [Anm. d. Red.: Podesta war ab 
2015 Leiter des Präsidentschafts-

Bild 8: 1999; Otpor!-Symbol, Quelle: 
<http://www.correntewire.com/
files/86574658-chronology-otpor.pdf
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Wahlkampfes für Hillary Clinton], 
wie geleakte Dokumente aus dem 
Jahr 2015 belegen, in denen sich 
die Künstlerin von Podesta im-
merhin mit „All my love, Mari-
na“ verabschiedete [49]. Nun muss 
das erst einmal nichts bedeuten. 
Nur ist John Podesta verdächtig, in 
eine kriminelle Affäre verwickelt 
zu sein, die eben mit den Abgrün-
den zu tun hat, welche Abramo-
vic in einigen ihrer Vorführun-
gen „spielerisch“ nachvollzieht. 
Wenn man der Quelle glauben 
mag, hängt (oder hing) das folgen-
de Bild in Podestas Büro (Bild 9):

Natürlich ist auch das nicht 
einmal ein Indiz für irgendeine 
strafbare Handlung Podestas, aber 
es gewährt einen Einblick in die 
Psyche des Mannes. Würden Sie 
sich in Ihrem Büro wohl fühlen 
mit solch einem Szenario an der 
Wand? Unter welchen Umständen 
fänden Sie das Bild angenehm und 
wären immer wieder „gezwun-
gen“, es zu betrachten? Zur Er-
läuterung: Die beiden stehenden 

Männer essen – säuberlich mit 
Gabel natürlich – vom Körper des 
Liegenden.

Einer solchen Situation hält un-
sere Psyche auf Dauer nicht stand, 
sie würde es als Terror empfin-
den und sich beginnen zu weh-
ren. Wenn man aber solche Bil-
der gewöhnt ist, sieht das anders 
aus. Dann ist man seelisch bereits 
zerstört – und neu programmiert.

Während Russiagate von den 
Massenmedien hoch und run-
tergebetet wird, ohne dass man 
substanzielle Beweise für eine 
Einmischung Russlands in den 
US-Wahlkampf liefern konnte 
[50], wird beim Stichwort Pizza-
gate wie bei einem Pawlowschen 
Reflex jede weitere Diskussion mit 
dem Sinnlosbegriff „Verschwö-
rungstheorie“ im Keime erstickt.

Das ist gut verständlich, denn 
Podesta ist ein Schwergewicht in 
der US-Politik und sollte an den 
Vorwürfen von Kindesmissbrauch 
etwas dran sein [51], würde mehr 
als nur sein Kopf (im übertrage-
nen Sinne) rollen. Schließlich hat 
Podesta seit Jahrzehnten innige 
Verbindungen zur Clinton-Familie 
und war zuletzt als Wahlkampf-
Manager von Hillary Clinton tätig 
[52]. Soros hat über seine Netzwer-
ke als drittgrößter Spender die-
sen Wahlkampf mit 9,5 Mil lionen 
US-Dollar unterstützt [53]. Seine 
„Schützlinge“ Hillary Clinton und 
John Podesta scheinen auf jeden 
Fall ähnlich zu ticken. Das kam 
mir in den Sinn, als ich mich an 
etwas erinnerte:

Die ehemalige US-Außenmi-
nisterin freute sich nämlich wie 
ein kleines Kind, als sie vom Tod 
des libyschen Staatsführers Mua-
mar al-Gaddafi erfuhr, welcher 
übrigens durch die bestialische 
Methode des Pfählens zu Tode 
gequält wurde.

Eine Frau mit derart gestörter, 
bis nicht vorhandener Empathie 
war auf dem Weg zum höchsten 
Staatsamt der Vereinigten Staa-
ten von Amerika. Ich kann schon 
daher die Aufregung nicht teilen, 
dass Donald Trump eine größere 
Bedrohung für den Frieden der 
Welt sei.

John Podestas Bruder Tony hat 
auch sein Auskommen, als Lob-

byist zum Beispiel für den Rüs-
tungskonzern Lockheed-Martin 
in Saudi-Arabien und auch er hat 
ein Faible für bestimmte Bilder 
[54]. Wieder geht es mir NICHT 
um die Künstlerin, sondern um 
den Betrachter derer Bilder, ganz 
bestimmter Bilder. Die Künstle-
rin heißt Biljana Djurdjevic und 
kommt aus Serbien. So wie Marina 
Abramovic, die von beiden Brü-
dern hoch geschätzt wird. Gleich 
ihrer Landsfrau verarbeitet Djurd-
jevic ganz offenbar Traumata, die 
in ihrem Falle wohl mit sexuel-
lem Missbrauch zusammenhän-
gen [55, Bild 10].

Während die Frauen versuchen, 
mit ihrer Opferrolle zurechtzu-
kommen, erscheint es mir, dass 
bestimmte Fans ihrer Kunst, beim 
Betrachten der Bilder die Täterrol-
le ausleben. Auch das ist nicht ver-
werflich. Worauf ich erneut hinaus 
möchte, ist der Aspekt, dass man 
Menschen durch gezieltes Ausnut-
zen ihrer Präferenzen in Abhän-
gigkeiten zwingen kann. Beide 
Seiten aber, sowohl die Künstle-
rinnen, als auch die „Fans“, wer-
den möglicherweise ausgenutzt, 
BENUTZT.

Wir sprachen mehrfach von 
nachweislich eingesetzten Mani-

pulationstechniken. Wir wissen, 
dass Denkfabriken wie Tavistock 
und RAND seit Jahrzehnten ganz 
gezielt an solchen Techniken for-
schen und sie auch einsetzen. Wir 
können sicher sein, dass die selbst 
an diesen Programmen Beteilig-
ten gezwungen sind, ihre eigenen 
ethischen Schranken immer wei-
ter wegzuschieben, wenn sie sich 
auf so etwas einlassen. Ideal ist es 
im Sinne von Macht, wenn Men-
schen über ihren Opportunismus 
korrumpiert und damit erpressbar 
werden. Wenn es nur Täter-Opfer-
Muster gibt. Dann, ja dann sind 
Politiker wie Marionetten einsetz-

bar. Die eigene Unfreiheit wird ih-
nen zum Ausgleich mit materiel-
len Wohltaten und den Posaunen 
des Ruhms, geblasen aus dem ei-
genen Machtzirkel, versüßt. [a6]

Was aber hat denn nun Mari-
na Abramovic mit den NGOs und 
George Soros zu tun?

Über ein Dutzend der Projek-
te von Marina Abramovic wurden 
von Quito Ziegler organisiert und 
finanziert. Quito Ziegler ist seit 
dem Jahre 2001 für die Open So-
ciety Foundation des George Soros  
aktiv [56, 57]. Wissen Sie: Dass all 
diese Korrelationen zufällig sind, 
kann ich nicht glauben.

Bild 9: Gemälde in John Podestas 
Büro, Hell’s Kitchen – Spirit Cooking 
with John Podesta & Marina Abra-
movic / True Freethinker (Pinterest, 
Lizenz: k. A.)

Bild 10: Bild von Biljana Djurdjevic, Quelle:  <https://dcpizzagate.wordpress.
com/; Web-Präsenz der Bilder von Biljana Djurdjevic: <http://biljanadjurd-
jevic.com/home/work, Lizenz: k. A.
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Fazit
„Pussy Riot“, als künstlerische 
Idee einer politischen Waffe ist 
nicht in Russland, nicht bei den 
jungen (vorwiegend weiblichen) 
Russen selbst geboren worden. 
Als brauchbare zu Missbrauchen-
de wurden sie gesucht und ge-
funden. Die Ähnlichkeit zu den 
Stilmitteln der Marina Abramo-
vic (welche sie übrigens um die 
Jahrtausendwende präsentierte), 
das Publikum mit einer Darbie-
tung zu schocken, zu provozieren 
und aufzuwühlen, ist verblüffend. 
Pussy Riot wirken wie eine – nicht 
besonders gelungene – Kopie von 
Marina Abramovic, dem Origi-
nal. Der Kreis schließt sich, das 
am Anfang gezeigte Foto ergibt 
einen erweiterten Sinn.

Zur Belohnung für ihr Revo-
luzzertum werden die Frauen von 
Pussy Riot nun im Westen herum-
gereicht, die Agentur, welche sie 
betreut, mussten sie mit Sicherheit 
nicht selbst suchen. Diese Agen-
tur profitiert von den politischen 
Netzwerken und baut ihr eigenes 
Geschäft entsprechend auf. Sie 
schmarotzt wie unzählige ande-
re Menschen in der Gesellschaft 
vom zweifelhaften Treiben der 
großen Politik.

Die außerdem erkannten psy-
chologischen Tricks bei der Kam-
pagne der Pussy Riot lassen das 
Wirken von entsprechend geschul-
ten Fachleuten erkennen. Weder 
Abramovic, noch den jungen Frau-
en von Pussy Riot traue ich zu, 
dass ihnen klar ist, auf welch nie-
derträchtige Art und Weise sie für 
die große Politik benutzt werden. 
Sowohl die Eine als auch die An-
deren haben mit sich selbst genug 
zu tun. Nichtdestotrotz erfüllen sie 
die ihnen vorgegebene Rolle für 
diverse Machtinteressen nahe am 
Optimum. Wobei sie sich von der 
großen Masse der Menschen nicht 
groß unterscheiden, denn schließ-
lich spielen wir mehr oder weni-
ger doch alle das Spiel mit, oder?

Zum Abschluss noch ein klei-
nes Bonmot. Das folgende Bild ist 
der britischen Tageszeitung Dai-
ly Mail entnommen und stammt 
original dem Instagram-Account 
von Alexander Soros. Daily Mail 
berichtete 2016 von einer opulen-

ten Party – sorry, natürlich Wohl-
tätigkeitsveranstaltung – auf einem 
bescheidenen 20.000 Quadratme-
ter großen Grundstück [58]. Die 
Gäste waren namentlich eingela-
den [59]. Alexander Soros ist der 
Sohn von George Soros und bei-
de werden fleißig als Philanthro-
pen in den Medien verkauft. Da 
kann man auch schon mal die eine 
oder andere bescheidene Feier stei-
gen lassen und hierbei Menschen, 
die sich der guten Sache verdient 
machten, teilhaben lassen. Erken-
nen Sie die Frau links auf dem Foto 
wieder (in der Mitte Alexander 
Soros) (Bild 11)? Es ist Nadja To-
lokonnikowa von den Pussy Riot. 

Die Tätigkeit des Open Society 
Institute – als integraler Bestand-
teil der Open Society Foundation 
des George Soros – wurde ab 2015 
in Russland unter Strafe gestellt; 
mit ihr die der MacArthur Foun-
dation, der NED und einer weite-
ren US-Denkfa brik namens Free-
dom House [60].

Bleiben Sie bitte schön auf-
merksam.

Anmerkungen:
[a1] NGO (Nongovernment Orga-
nisation)– Nichtregierungsorgani-
sation; oft auch im deutschspra-
chigen Raum als NRO bezeichnet
[a2] Es geht mir hier nicht um eine 
Beurteilung der künstlerischen Ar-
beit von Marina Abramovic, son-
dern der Benutzung ihrer Person 
wie ihrer Konzepte für politische 
Zwecke.
[a3] Nowaja Gaseta gehört zu Tei-
len dem ehemaligen sowjetischen 
Regierungschef Michail Gorbat-
schow, dem in der Jelzin-Arä reich 
gewordenem Oligarchen Alexan-
der Lebedew und erhält finanziel-
le Mittel über eine mit der nieder-
ländischen Regierung verbundenen 
Gesellschaft.
[a4] Es irritiert mich etwas, dass 
sowohl Otpor! wie auch die Künst-
lerinnen Marina Abramovic und 
Biljana Djurdjevic ihre Wurzeln 
in Serbien haben und wie erstere 
Ende der 1990er im Westen be-
kannt (gemacht) wurden. Zumin-

dest ist es eine interessante Kor-
relation.
[a5] Marina Abramovic nimmt 
selbst den therapeutischen Be-
zug auf ihre schwer traumatisier-
te Kindheit, wenn sie von ihrer 
künstlerischen Arbeit spricht.
[a6] Auch in diesem Artikel erklä-
re ich meine Sicht und begründe 
sie – mehr nicht. Gerade was die 
Podesta-Affäre betrifft, gehen die 
Schnellschüsse auch in die ande-
re Richtung los und es werden Be-
schuldigungen gegenüber den Po-
desta-Brüdern wie auch Hillary 
Clinton aufgestellt, die man nicht 
beweisen kann. Daher biete ich dem 
Leser an dieser Stelle auch einen 
Gegenentwurf (der auch zu einer 
eigenen veränderten Sicht führte), 
den Sie auf dem Blog Stevenblack 
lesen können. Doch hat mich das 
Studium nicht überzeugen können, 
die oben vertretene Ansicht grund-
sätzlich in Frage zu stellen.

Für den Inhalt der einzelnen 
Artikel sind die jeweils benann-
ten Autoren verantwortlich. Die 
Inhalte der Artikel und Kommen-
tare spiegeln nicht zwangsläufig 
die Meinung der Redaktion oder 
des Herausgebers wieder.
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